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Vorwort 



Daß in einem histonsclR ii l ach wie der Technikgc schichte, die ;ils .moderne' 
Technikgeschichle seit den M^OHer jaliren in der Bundesrepublik und bereits seit 
den I95üer Jaliren als ,Cjeschichte der Produktivkräfte' in der DDR mixligeblich 
von Historikern betrieben und geprägt wird, über die Grundlagen des Studiums 
der (Technik-)Geschichte nachgedacht wird, liegt auf der Hand. Die für Tech- 
nikhistonker zwingend erforderliche Zusammenarbeit mit Vertretern der Natur- 
und Ingenieurwissenschaften ist nur dann mög^ch, wenn die Technikgeschichte 
sich ihrer historischen Fachidentität, ihrer Methoden und ihres Handwedcszeugs 
bewußt ist. Nur dann wird sie in der Lage sein, das foterpretationspotential von 
(liinter Ropohls di-ekiinu-nsKnialem I i chnikbcgritt zu nutzen uiul du- nalunile 
Duneusion \<)n Technik mit der humanen und so/üden Technik-DuiiensK ni 
meüiodisdi zu verkniipicn. Nach den kliirenden Konlro\ ersen der letzten fünf- 
zig Jahre um den Faclicharakter der Technikgeschichte kann man als Konsens 
und A^Iehdieitsmeinung formulieren, daß in ihr weder ein Primat der ingenieurs- 
wissenschafdich-intemalistischen noch der rein historisch-konstruktivistischen 
Perspektive herrschen soll Wer Technikgeschichte betreiben wül, muß sich auf 
technische Sachverhalte einlassen, sie funktional einordnen, gegebenenfalls auf 
zugrundeliegende Konstniktionspnnzipien zurückführen und sie in den gesell- 
schalllichen l aitstehungs- und \ eiA\ endungsk( mlexl einordnen können. Das ist, 
iür sich genommen, wenig erstaunlich, denn es gibt auch kerne Sprachgeschichte 
ohne Kenntnis der Grammatik, kein Reclitsgeschichte ohne Studium der 
Gesetzestexte und Rechtsregeln sowie keine Kirchen- und Theolog^egeschichte 
ohne die Beschäftigung mit OfFenbarungswshrheiten und ihrer theologischen 
Deutung Demgegenüber folgt das Bemühen um das Vers^dnis des jeweils 
Fachspezifischen aus dem Kontext einer bestimmten Epoche heraus — allein his- 
torischen Aibeitsprin/ipien vnd geschieht mit dem „Werkzeug des Historikers". 
Dies ist auch der Titel einer bekannten Einführung Ahas\'er von Brandts, die 
seit 1*^^58 immer wieder autgelegt wird, hi die Handhabung des ,Werk/eugs* 
einzuluhren, hat in der Allgememgeschichte seit |ühann Gusta\' Drojsen und 
Emst Bemheim eine lange Tradition. An sie knüpft die vorliegende Schrift 

; 
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in ,pnginatischei^, dem Studium und Schreiben (technik-)liistoiischer Texte 
sachdienlicher Weise an. Als Propädeutik, als Einführung in eine Studienfach, 
paßt sie gut in eine tcchnikge schichtliche Publikationsreihe, deren Absicht es ist, 

die Iiitci;ration von Iccluiik- und AligcincuigcbLliichlc als jlccluiil^diskurs' zu 
betördern. 

Ro^'Jür^tt GUitsotanu, Karlsruhe im Med 2008 
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Einleitung: Warum ^^Kursbuch^* — und warum in 
einer technikgeschichtlichen Reihe? 

Die tolgciiden Arheitshillen zum Studium der neuesten und /.eitgeschichte sind 
weder ein I, eil laden lur die formale Cjestaltiang schrihliclieil Arbeitens — daran 
bestellt heute kein Mangel mehr' — noch eine Emführung in das Studium der 
Geschichtswissenschaft.^ Entstanden seit 1994 als Reaktion auf lehxpraktische 
Bedüifiiisse des histonschen akademischen Unterrichts an den Universitäten 
Wüizburg» Mainz und Karlsruhe» bieten sie ein Kompendium von Antworten 
auf häufig gestellte Fragen u. a. nach Veranstaltungsformen, zentralen Begriffen 
lind Lemstrategien zur Voibereitung auf die mündlichen und schriftlichen 
Prütungen in der neuesli-n uiul /eitgeschichte sowu in cli r jntegrierlen" lech- 
nikge schichte. Für diese steht das m der deutschsprachigen \\ issenschaltsland- 
schafl eiiimahge ,Kadsruher Modell' emes B.A./ ALA.-Studieiigangs „Europäische 
Kulnir und Ideengeschichte" mit Anteilen aus der nexieren, neuesten, Zeit- und 
Technikgeschichte, Europäischen Kultur- und Ideengeschichte.^ Letztere ist in 
Kadsruhe nicht nur Spezial- oder Ergänzungsfach, sondern hat vielmehr den 
Rang einer interepochalen historischen Volldisziplin, die Perspektiven der All- 
gemeingeschichte aufgreift und ergänzt/ Daher richten sidi die hier zusammen- 
gestellten Arbeitshilfen ,studien- und textpragmatisch' - auf diesen Begriff wird 
noch /uruck/iiki mimen sein — insl)es(jndere an Faclistiidietende in einem post- 
kon\enli(>nellen Studium der Geschichte imd 1 echnikgescluchte, das aul die 
Solidität seiner historischen Grundausbildung besonderen Wert legen muß und 

1 Vgl. i. B. tlie Rirlirlmien tiii scliriftliche Arbeiten ;ini Institut tiii Piiilosoplue der Univer- 
sität Kätlsiuhc (TJ 1): lutp:/ / wwwphilosophic.uru-kaLlsnihc.dc/lilcs/Richlhiucii%20iüc^^^ 
schriftliche" o20Reteiate.pd£ 

2 Einen studicnpraktischcn LJbciblick bietet Barbara Woibiuig, Neuere Geschichte studieren, 
Konstanz 2006 (UTB basics). Besondeis empfehlenswerte inhaltliche Einfilhnuigen: Hans-Jüigen 

Goerfz Geschichte. Ein Grundkurs, Reinbek 1998; Volker Sellin, Eintiihrungin die 
Gcscliiclitswissi iischatt, Gottingcn ^2001; Hoest MöUec, Udo Wengst Einführung in die 

Zeitgesrliichtf , Mimchen 2003. 

3 http: www.iz uui k.iilsiiilic.dc, gcsi:li:chtr . 

4 Vgl. Rult-juigcn Glcilsinann, Rull-L'iiich Kuiii;c, Gunllict Ocl^scl, Tcchnikgcscluchlc, Kon- 
stanz 2008. 
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will, insbesondere aber auch an die Studierenden aus den naturwissenschaftlidien 
und technischen Fächern, die Technikgeschichte als »Wahlpflichtfach' belegen 
und auf diese Weise mit der historischen Fachkultur in Berührung kommen. 

Ein „Kiirsljuch" ist kein Lehr- odcrgiir Handbnch. Sein Zweck liegt dann, erste 
Orientierung /u bieten. CSerade deshalb um! angesiehls t iner lur den F.in/elnen 
nicht mehr übersehbaren Fülle von Lilormaüonsmöglichkeiien kommt es 
darauf an, zwischen wichtigen und weniger wichtigen Methoden, Problemen 
und Strategien zu unterscheiden und diese Unterscheidung mit Bezug auf die 
historische Fachidentität und Fachkultur plausibel zu begründen. 

Das edcenntnisleitende Interesse aller hier gesammelten Arbeitshüfen und 
Textbeispiele ist eS;, die Zusammenhänge zwisdien historischer Fachkom- 
mimikation und den Leistungsaiiforderungen im Studium der neuesten und 
Zeitgeschichte in pragmatischer Absicht aufzuzeigen. Ein N'orbild dabei waren 
die hohen Malistabe der ,elektr(inischen W lener Schule' um den Kullurhistoiiker 
\\ olfg;uig Schmale bei der Arbeit im emer Histonk der Geschichte in den neuen 
Aledien.' Es geht, anders ausgedrückt, um einen Blick in die Schreibwerkstatt 
des Historikers, ohne daß der Anspruch einer ,Schreibschule* erhoben oder 
erfüllt werden könnte.^ 

Zu einemBHckin die Textwerks tattdes Historikers gehörtes, die seminaristische 
Arbeitsform im Pro- und Haxiptseminar zu edäutem. Der Seminardtskurs auf 
der Grundlage von Quellen und Literatur ist auf die Diskussion von 2entralen 
Regnffen angewiesen, die lür du liislonsche hiterprclalion der Neu/eil von 
Bedeutung sind. Dalier wird in einem Glossar eme .\uswahl wichüger Begnlle 
vorgestellt. Die Einordnung \T)n Begriffen in den Epochenkontext setzt 
struktur- und problemgeschichtliche Vemetzungsfähi^seit voraus. Diese soll 
durch das ,katechetisch' aufgebaute Repetitorium zur neueren, neuesten \ind 
2^tgeschidite sowie zum Zeitgesdiehen geschult werden — im Vossen um die 
Grenzen der Auswahl und der vorwiegend politikgeschichllichen Perspektcvik. 
Die Frageform soll Zur selbständigen Nachad^eit anregen, insbesondere zur 



5 Woltgimg Scluiuile u. a., E-Leaniuig Geschiclitc, Wien u. a. 200". 

6 LÜH IsJassikei diese«! C^eme nud his heute sein mir^lirl) isr Wolf SclnieKiei. Deiit.srh fiir Piofis, 
Hdiiibuig 1982 u. o.; giilc Dienste leistet auch Dieter E. Zuuinei, RcdeiisAilea. Übet Tieuds uild 
Tollheiten kn neu deutschen SpocI^bnnich, Züiich 1986. 
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Besdiäfidgung mit Fcagen der Kontinuität und der Diskontinuität Einige Hin- 
weise zur historischen Axgumentationsfonn in der Kkusurpraxis wollen für 
die Bedeutung stringenten Argumentieiens in der historischen Schreibpraxis 

sensibilisieren. Das hier C ics.i^te i;ill aber auch für die historiselic Art;unieiUaii< )n 
im allgemeinen. Die Auswahlbibliograplne /nm Zeitraum von 18 LS bis 191 4 will 
in erster Linie tür den Bereicll der neuesten Cieschichte exemplarisch autzeigen, 
mit w ekhcn Literaturgattungen im Studium der neusten und Zeitgeschichte zu 
arbeiten ist. Diese Kategorien sind mit den verfiigbacen Rechercheinstrumenten 
leicht auch ohne weiteres auf die Zeitgeschichte zu übertragen. Studien- 
praktischer Art ist die Zusammenstellung häufiger Fehler in Seminaxarbeiten 
sowie die Sammlung von Empfehlungen zur aktiven Gestaltung des Studiums 
durch Lemstrategien. Um auch Beispiele für den möglichen atgumentativen 
Aulbau t iner historischen XrgumentalK mi in den umwrsitar uiitl I aehkuhuri ll 
üblichen lextlormen /u geben, werden u. a. eine Pro- und eine 1 lauplsenimar- 
arbeit,ein Essay, ein ausgearbeiteter Diskussionsbeitrag sowie drei Rezensionen, 
eine Aktennotiz über einen Arcluvalienfund, ein Thesenpapier zu einem 
Vortrag, eine Monographie-Pxojektskizze und tagungsbezogene Dokumente 
sowie ein escemplarischer Fachaufsatz aus dem Bexeidi der Technikgeschichte 
angefugt Die zuletzt genannten Textgattungen des Tagungsberidits — vor allem 
im Intemetportal H-Soz-u-Kult^ und die des Projektaufiisses gewinnen inamer 
größere Bedeutung Auch sie erfordern die Hinhaltung bestimmter Stiuidards - 
und l bung. .\rbeitshillen /um Studium der neuesten und ZcilgLSchichte müssen 
am Ende unmer zum Text hm lüliren, denn jede C ieschichlswissenschait ist 
praktische Textwissenschaft, ihr wichtigstes Produkt stets ein Tcxt.^ Theodor 
Schieder drückte dies in einer zuerst 1965 erschienenen, bis heute lesenswerten 
Einführung in die Geschidite als Wissenschaft so aus: „Ln großen Reich 
der Geschichte als Wissenschaft g^>t es zwar eine Fülle zulässiger Weisen, in 
denen Forschtmg betrieben werden kann, aber die wesentlidiste Weise ist doch 
immer diejenige, die alles nur Stoffliche, alles das, was nur Material, Objekt 



7 http://hsozkult.i^cscliirlitr !iii brtliti.de '. 

8 Hiltreich )itei WnltirmiiT Srlini:tle (Hg), Srlunh ( iiiide Osrlurlitr. Srlmrr nu Si~!uitt wissen- 
sclialtlichcs Sclucibcn Iciacii, Köln u. a. 2üüG; ^ui Relevanz luslüiischcn EiiJalilcns vgl. Jörn 
Rüsen, Zerbrechende Zeit Ober den Sinn der Geschichte, Köln 2001, & 43-105. 



Oüpy tiyhioo inaioiial 



des Fotschens ist, hinter sich läßt und daran geht, die Geschichte selbst zum 
Sprechen zu bring^n/'^ Das gilt für die Proseminararbeit ebenso wie fiiir die 
Dissertation als histotisdie Monographie. Am Ende steht der Text: Jörn Rüsen 

spricht diesen Aspekt histonscheu Arbcitcns im Rahuicu scuicr ;tll^cnicuien 
Geschichtstheone (Histonk) As „ Textpraginatik'^ im: 

„Die textpragin.Uisi:lir R.ilion.ilisiciuiij;iiriiiiktiün der Hislonk besteht daiui, daß 
dci" Vernunttgcwiuu, den das lustonsclic Denken durch die Foischiuig gewinnt, 
in der Adicssiening der ForschungscLgcbnissc .in die potentiellen Rczipicntcn 
der Geschichtsschicibung nicht wieder verlorengehen dac£ (...) Was heißt das 
konkret? Eckenntnisfertschiitt durch Foncfaung bedeutet immer, daß die jeweils 
etzieltieii Forschung^ei^batsse grundsätzlich durch weitere Forschung flber- 
holbar sind. Wenn nun mit Forschungsei^bnissen Geschichte geschrieben wird, 
dann d;uf tlicsr LTbcihoIburkcit, diese Bcwrglhcit der FcHsrhungscrgrbnissc im 
Prozeß des Erkc iuiUustorlschnlls, nicht verloLc ngclu-ii, sondern muß gleichsam 
an den Rei:i|->itiilen weitergegeben werden. (...) R^iüoiuhsieiiing der Gcschicius 
Schreibung diiicli die Histonk heilU, daß in der Darsrelliingvon Forschungsergelv 
lussen das Medium dei diskursi\'en Äigiimentittion, an das die Forschung streng 
gebunden ist, nicht zugunsten der Präsentation gcschbssener Geschichtsbilder 
zurücktreten dar^ an denen der Rezipient selber nichts mehr argumentabv zu 
rOtteb hat"** 

Die folgenden Arbeitshilfen wollen dazu beitragen, Bewußtsein für den in 
diesem Sinne offenen Prozeß des historischen Arbeitens zu schaffen: nicht mehr 
und nicht weniger. Studierende der Geschichlswissenschallcn sind es gewohnt, 
mit der Frage nach dem Nutzen ihres Studiums und Fachs konfrontiert zu 
werden, hi der Regel lassen sie sich bei ihrer Erwiderung selbstrechtfcrtigcnd 
und defensiv auf den platten Utilitarismus ein, der solchen ökonomistisch kurz- 
sichtigen und kulturell blinden Frage (r)n zugrundezuliegen pflegt Dazu besteht 
keine Veranlassung. Was kann es, anknüpfend an Rüsens Begriffsbestimmung 
der historischen Vernunft," Vernünftigeres geben, als im Bereidi einer Human-, 
Orientierungs- und Universalwissenschafit wie der Geschichte das Privileg des 

9 Tlieodor Seliteder, tieschirhte .ils \\ ism :!;ch.itt. l'.iin iMiituhriing, Muiicht n i',i65 u. o., S. 1 l.i. 

10 Jörn Ruscn, I hstorischc Vciiiuntt. Gn.indzugc cmcr 1 iistotik I: Die Gnandkgcn der Ucschichls 
Wissenschaft^ Göttingen 1983, & 40. 

11 JL Rüsen, Historische Vernunft, S. 21-32. 
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life long learning zu realisieren? Jörn Rüsen definiert die Orienlierimgsfimklion 
von einer sich selbsl reflektierender Geschichte als Wissenschaft so: 

„Gcschichtsbcftoißlscui ist geleitet von der Absicht, Zeit, die als drohender 
Sclbslvcilust des Menschen im Andeisweideii der Welt und scuier selbst erfahren 
Wird, zu gewinnen: Historisches Denken ist gleiciisain Zeitgewinn, historische 
Ei'kennmis ist gewonnene Zeit." (...) Eine (...) Sprachhandlung, in der die fiir 
das Geschichtsbewußtsein konstitutiven mentalen Operationen sich zu einer 
strukturellen Einheit zusammenschließen, gibt es: das (liistonsche) Eizäiilen. 
Damit ist diejenige geistige Leistimg bezeichnet, durch die und in der sich 
Gcschichtsbcwußtsein bildet und die daher allem historischen Denken und aller 
wissenschattlichen historischen Erkenntnis bestimmend zugrunde liegt.'"' 

Präziser formuliert, führt das vorliegende Kursbuch mit seinen Atloeitshilfen zu 
genau dieser ,iJbersetzungsleistung' hin: zu den Besonderheiten des historischen 
Erzählens. 




12 |. Rüsen, Histonk, S. 52. 
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Hinweise zur Arbeitsform im Proseminar 
zur neueren und neuesten Geschichte und 

zur Zeitgeschichte 



1.1 Stellung des Proseminars im Studienaufbau 

Düs Proseminar als Bestandteil des Grundstudiums im Fach Geschidite soll den 
Tdlnehmem die formalen Grundlagen ^ssenschafdichen Axbeitens anhand 
kleinerer Themenstellungen vorstellen. Dabei steht die Methodik im Vorder- 
grund. Der Besuch des Proseminars soll die Teilnahme an einem Plauptseminar 
und die Erstelhmg einer eigenständigen ivissensdiafdidien Arbeit (Haupt- 
seniiii iir ;irb ei t) e r möglich en. 

1.2 Lernziele des Proseminars 

selbständiges AufQnden von Quellen und Literatur za jedem beliebigen 
Thema innedialb kürzester Zeit; 

selbständiges Auswerten von Quellen anhand von einschlägi^r Sekun- 
därliteratur; 

die Rnirbeitung eines kurzen Keferats auf der Grundlage der t^uellen- 
arbeit; 

der Vortrag des Referats vor dem Proseminar^ 

die Erstellung eines 12-seitigen, zusammenhangenden Textes, der die 
Ergebnisse des Referats enthält, formal korrekt gegliedert ist, eine 
Gliederung auhveist, alle Quellen und Literaturen korrekt angibt; 

die küiitiniiicrlichc iVlitiirbeit in der lektüremäßigen Vor- und Nach- 
bereitung der Proseminar-Sitzungen. 
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■ Kursbuch Neueste und Technikgeschichte 



1.3 Geschichtswissenschaftliche Grundsätze 

Aus der philologisch-kxitisch-genetischen Methode der Geschichtswissenschaft 

resultieren verscluedene Gruiidsalze: 

->■ die Notwendigkeit absoluter Quellenonentiertheit. Die Lektüre von 
Quellen ist nicht zu ersetzen; 

-♦- die Notwendigkeit der Quellenkntik. 

Frage nach Autor, Übedieferun^ Edition, Rang der Quelle; 

die NotAvt luligkc it der strikten gedanklichen Ircnnung von Quellen und 
Sekuiidkrlileratur; 

-^^ die Notwendigkeit der theoretischen Reflexion des Themas und der 
spezifischen Methode seiner Behandlung. Frage nach dem Sinn einer 
histonschen ProblemsteUung in der Zei^schichte/Geschichte; 

die Notwendigjkeit der Offenheit gegenüber den Arbeitsetgebnissen 

historischer Hilfs- und Nachbarwissenschaften wie Rechtswissenschaft, 
Polilikwissenschal t, Soziologie, kulliii- und Sprachwissenschallen. 
Vermeidung von remer ,Ereigiusgeschichte*. 
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Hinweise zur Arbeitsform im Hauptseminar 
zur neueren und neuesten Geschichte und 

zur Zeitgeschichte 



2.1 Stellung des Hauptseminars im Studienaufbau 

Das Hauptseminar als Bestandteil des Hauptstudiums im Fach Geschichte 
soll den Teilnehmern die Möglichkeit geben, ein kompleiceres Refeiatthema 
eigenstiindig und quellennah zu beaibeiten. Aus Flagestellungen von Haupt- 
seminaiaxbeiten leiten sich häufig Themen von Studienabschlußatbeiten ab. 
Die souver^e Beherrschung der Techniken wissenschafUichen A]l>eiten5 wird 
selbstverständlich voriiusgeset/t. 

2.2 Lernziele des Hauptseminars 

selbständige Bearbeitung der themenrelevanten Quellen einschUeßlich 
QueUenkxitilQ 

die Erarbeitung eines längeren, fundierten Vortrags, der aus den Quellen 
und der Literatur geari^citct sein soll und einen gesonderten Teil zur 

Forschungslage enthalten muli; 

->- die .Anregung zur Diskussion des referierten Themas anhand gezielter 
Leitfragw; 

die Erstellung eines maximal 20-seitigen zusammenhängenden Textes, der 
nidit nur die Ergebnisse des Referats festhält, sondem darüberhinaus das 
Thema methodisch und theoretisch anspruchsvoll reflektiert; 

die k( )ntinLiiL i"lichL- Nhtiid)ci1 in der Icktiircmjil'uticn \ or- und X;ich- 
bcrcilung der Prosemui;u-Sit/iingcn und die Bereitschaft, Exkurse und 
Nachträge zum eigenen Thema jederzeit anzubrmgen. 
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2.3 Praktische Hinweise 

->- es besteht keinerlei Z\v;uig zum freien Vortrag des Referats, wenn das 

Ablesen des Textes der Dctaügcnauigkeit und spiiiclilichcn Koinpclcni: 
dient; 

->- das Austeilen von Thesenpapieren is^ wenn nicht ausdrücklich 

erwünscht, nicht Pflicht Werden Thesenpapieie ausgeteilt, müssen diese 
auch Thesen, nicht nur die Gliederung des Vortrags enthalten; 

der einleitende Forschungsüberblidc soll über folgende Gebiete informie- 
ren: einschlägige C^ellen, Gang der Forschung, größere Kontroversen 

zum l licma und ihre Releviui2, aktuelle Bezüge des Theinus; 

•^^ es ist zwingend eriordeilich, e\ ll. sich stellende meÜiodologische Fragen 
der Themenstellung und Bearbeitung in das Referat einzuflechten, ebenso 
Bezüge zu historischen Nachbarwissenschaften; 

-»^ fortgeschrittene Seminararbeiten sollten bei der Themenbearbeitung die 
komparatistisdie Methode so weit wie möglich anwenden. 
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3 Glossar ausgewählter zentraler inhaltlicher 
und methodischer geschichtswissenschaftli- 
cher Begriffe 

Die folgenden Slichwi uMe sollen dazu anregen, sich vertiett mit der hegritis- 
gescliichüichen Duiiension der Geschichtswissenschaft zu beschäftigen. \n die- 
sem Glossar werden exemplarisch einige ,crkcnntnisleitende* Struktiirbcgriffe 
voxgestellt» die fuc die histoiisch-politische Foxsckung von zentraler Bedeutung 
sind. 

Den Ausgangspunkt für diesen Ansatz bildet das Standard'wedc Geschicht- 
liche Grundbegrt£fe. I&toiisches Lexikon zur politisch-sozialen Sprache in 
Deutschland. Mg. v. Otto Bnumer, Werner Conze, Reinhart Koselkck. 7 Bde. 

Stuttgart 1978-1992. 

AufhläruHg 

„Seit je hat Aufklärung im umfassendsten Sum fortschreitenden Denkens das 
Ziel verfolgt, von den Menschen die Furcht zu nehmen imd sie als Herren ein- 
zusetzen. Aber die vollends aufgeklarte Welt strahlt im 2^chen triumphalen 
Unheils. Das Programm der Aufklärung war die Entzauberung der Welt. Sie 
\rollte die M}'then auflösen und Einbildung durch VC^ssen stürzen. (...) Es soll 
kein Geheimnis geben, aber auch nicht den Wunsch seuier Offenbarung.'"^ 

Entwicklung 

„(Evolution, Genesis), eigentlich die ^uswicklimg' eines vorhandenen »Einge- 
wickelten', das Sichtbarwerden, Zutagetreten von Dingen, Teilen, Zuständen, 
Eigenschaften, Vedialtnissen, die voiher schon da oder vorgebildet angelegt, 
aber der Wahrnehmung nicht zugän^di waren (Entfaltung), besonders im 
Sinne des Aufsteigens vom Niedrigeren und Wertlosen zum Höheren und Wert- 
voüeren 



13 \['As. Hoikliriiiir-.. rill- ..Im NX' A.liuiio, Di.ilrktik der AutkLuut^ Piulosoplusclie Fragnieute. 
ND Leipzig 1989 (ziu-isi .Vinstcalun 1947). S. 16. 18. 

14 Pluiosopluschcs Wurlcibuch. Bcgi. v. Hciiuich Sclumdl. Bcaib. v, Gcorgi ScluschkoU. SluU- 
gaii: ^1991. s.t. „Entwidduii^\ & 173. 
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Europa 

„Europa betritt die Geschichte ducch die Tür der Mythologie. Als Tochter 
Agenors, des Königs von Phönizicn, soll sie von dem in einen Stier verwandelten 

Zeus nach Kix l.i cnttulirt \V( )akn sein, wo als l*rucht iliivr Liebe xiini Köiut; der 
Cjöttcr ihr Sohn Minos geboren wurde. Das von den griechischen Cleographen 
der Antike so getaufte F.uropa entsteht im Mythos, im SclioTi der ältesten Schicht 
der Hochkultiir des Okzidents, der griechischen Kultur. Dabei war die Indivi- 
dualisierung eines Kontinents Europa* kein Zwang der Geognqphie. Afrika oder 
die beiden Amerika werden durdi den Vedauf ihrer Küsten bestimmt Europa 
ist nur die Spitze des unermeßlichen asiatischen Kontinents, den man deshalb 
Eurasien nennen muß. Die Griechen beantworteten aber eine Frage nicht, die 
zu einer Hauptfrage werden imd es bleiben wird: Welches sind die Grenzen 
Europas ini Ostenr' Die Sit ppc n des heutigen Rußland, die I lochebenen, die 
Anatolien \on den Talern des Euphral und Tigns iremaen, bilden das unbe- 
stimmte Gebiet, wo Europa aus Asien heraustnlL"'^ 

PoTtfcbritt 

„die anscheinend von selbst stattfindende Entwicklung des Menschen und 
der Menschheit in der Riditung zum Besseren, Höheren, Vollkommeneren 
(...) Die Philosophie der Aufklärung schloß aus den glanzvollen Ergebnissen 

der Naturwissenschaften im Zeitalter der Entdeckungen und Erfindungen auf 
die unbegrenzte I.eislungslalugkeil der menschlichen \'ernunlt (C )plimismus), 
sowie aul eine sich von selber emstellende moralische Entwicklung von Mensch 
und Gesellschaft aufgrund von sich zunehmend vcrficsscmdcn LclxiisN erhalt- 
nissen. Die Dialektik Hegels lehrte, daß der Fortschritt nicht nur ein Prinzip des 
Denkens, sondern des Wel^schehens übezfaaupt sei. Es ergab sich der vom 
Marxismus übernommene und gestützte Fortschrittsglaube, in dem die Über- 
zeugung enthalten ist, daß die Menschheit keine andere Aufgabe habe, als auf 
dem bisherigen Wege eine immer umfassenderen Natuibcherrschimg, einer 
Durchrationalisierung und Teclmisierung der Erde fortzuschreiten. Der Glaube 



15 Jacques Le Gofi^ Das alte Europa und die Welt der Moderne. München 1994, S. 7. 
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an den Fortsduitt wuzde durch die beiden Weltkriege sdiwer erschüttert und 
beginnt einer pessimistischen Betraditungsweise Platz zu machen (— 

Geschichte 

.,C icscliichlc meint in der deutschen Spruche einm:il das Cieschehene, die 
( le-^.untheit des Vergangenen, also den Gegenstand miateiialer iVspekt der 
Geschichte). Zum anderen bedeutet das Wort Geschichte aber auch die Ver- 
arbeitung oder DarsteUung des Geschehenen, meistens in einem überschaubaren 
Abschnitt, so wie wir von der Geschichte der Französischen Revolution oder 
des Nationalsozialismus spredien. ScfaließHch wird mit Geschichte die gesamte 
wissenschaftliche Beschäftigung mit der Vergangenheit benannt ^Geschichte 
als Wissenschaft', wie der einprägsame Titel einer Einführung in theoretische 
Gruntllata-n unseres Faches laute t (Schieder) 

„Geschichte wird nicht niu- xon Historikern relleklieit und präsentiert, sie 
durchdruigt \iehiiehr das Bewulitsem der kuhurellen und pohtischen Öffent- 
lichkeit (...) Seit die Aufklärung jede Art gesellschafthcher imd pohtischer 
Ordn\mg und jede Interpretation der Wirklichkeit dem Zwang zur rationalen 
Begründung unterworfen hat, historisierte sich das Denken in einer Weise, 
daß alles Bestehende auf die Gründe seiner Entstehung zurückgeführt werden 
mußte. Diese Aufgabe übernahm vorrangig die Geschichtswissenschaft,**'' 

„Die materijilistische Geschichtsauffassung der Arlieiterklassc, der rcvolutionär- 
sten Klasse der ( "icschichlc, hekampl t unx ersohnlich die idealistische Geschichts- 
philosophie und Soziologie der Bourgeoisie. Die reaktionäre Bourgeoisie der 
Gegenwart braucht die idealistische Geschichtsauffassung zur Durchsetzung 
ihrer bornierten Klassenintexessen, zur Rechtfertigung und Verschleierung der 
historisch übedebten k^italistischen Ordnung***' 



16 Phibsoph. Wöcteibuch, s.v. „Fortschritt", & 207 £ 

17 H;iiis [<lott, ,J3efinitioneii dei Geschichte", ui: Egon Boshof, Kurt Düweü, Hans Kloß; Grund- 
lagen des Suidiuins der Geschichte. Eine Einhihmug. Köln,. Wien ^1983, S. 2. 

18 Woltipiiar H iidtwig, Gescluchtskultui und Wissenschaft. München 1990, S. 7. 

19 Viiroinikollfkriv, ..Dn (jrgens;it7 zwischen ni;irei iiilisrisrliei und uieiitistisrlier Gf-scliu'hrsiiut- 
Lassung , ui: dass. (Hg), DiiilckUschci und lusloiischei iSLuciulisnius. Lehibuch tui das niaixisUsch- 
leninistische Gnuidstudium. Berlin (Ost) 'M987 (2uent ebenda 197^, & 199-201, 199 £ 
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„Neben den räumlichen und zeitlichen Abgrenzungen werden als typische 
Medmiflle die Strukturierung und die Funktionen der Reproduktion genannt, 

so daß wir Gesellschaft bezeichnen, als eine Mehrzahl von Gruppen und 
Instiltitionen, die lahiu und in der Lage isl, mi( llilte sozialer Prozesse ent- 
sprechend emer /.eilüchen und geograpliischen Situation bestimmte Ziele zur 
Erhaltung und Entfaltung des Menschen zu realisieren' (Wössner)/'^ 

Gesetz 

„Zu untersdieiden sind Gesetze im ma,terie]len und Gesetze im formellen Sinn. 
Gesetz im formellen Sinn ist jeder im verfassungsmäßigen Gesetzgebungsvec- 
fahren vom Parlament verabschiedete Willensakt (...) Gesetz im materiellen Sinn 

ist jede (generell-abstrakte) Rechtsnorm, d.h. |ede hoheitliche .Vnordnung. die 
sich ;m eine unl)eslimmte Anzahl \on Personen (generell) zur Regelung euier 
unbestimmten Vielzahl von Fällen (abstrakt) wendet (—)-"~' 

Gewalt 

„physische Verletzung, physischer Zwang oder die Androhung von Verletzung 
oder Zwan^ Ein umfassender Gewalt-Begriff schließt auch das gcoße (schwer 
definiediare und messbarc) Spektrum psychisch verletzenden Vedialtens sowie 
die strukturelle Gewalt mit ein. Alle Macht- und Herrschaftsvethältnisse sind 
gekennzeichnet durch den Besitz und die Anwendung \<)n Ciewalt. Max Weber 
(1864-1 920) definiert den Staat als den|enigen \ erband, der ,das Monopol legi- 
timer Gewaltsamkeit' besitzt Du Si lats-Gcwalt äubert sich als gcsctzgcbcudc 
Gewalt (Legislative), ausführende oder vollziehende Gewalt (Exekutive) und 
rechtsprechende oder riditerliche Gewalt (Judikative). Ein Kennzeidien des 
Rechtsstaates ist die Trennung der staatlichen Gesamt-Gewalt (Gewaltenteihing) 
und der staatlichen Funktionen mit dem Ziel, ein Höchstmaß an wechselseitiger 
Kontrolle zu erreichen und eine Machtkonzentration bei wenigen zu verhindern. 



20 Heinnch Fisrli, ..GrscllsclMit", in: dcis, (Ht;.), Snzi;)lwisscnsc!i;iLtc-n. Gcsellsclutt, Staat, Wirt- 
schaft, Recht. Fianklmt .«u Main 1984 (zuerst cLu-iid.A 1973), S. 1 1 88, 12. 

21 Ilcnuimii Avciiaruis, „Gcsct;i , ui: dcis., Kleines Rcchtswuitcibuch. Bonn 1989 (zucisl 
Fceibuig L Bc 1988). S. 176 £ 
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Das Gewalt-Monopol des Staates läßt sich nach dem Vetfassungsverständnis in 
liberalen Demokratien nur rechtfertigen, wenn der Staat seine Gev^t recht- 
mäßig und legitim ausübt. Es sind staatliche Vethältnisse und Eingriffe denkbar, 

che den (it hrauch ;c;c■^c■llschaltlKhcr (Ic wah i;t !ticn den StuaT naht nur moralisch 
rechllcrtigeii, sondern sogar als Hürgerpllieh t (ordern, nämlich immer dann, 
wenn der Staat die Voraussetzungen und Grenzen seiner Alacht systematisch 
verletzL"-^ 

Herrschaft, d.h. die Chance, Gehorsam fiir einen bestimmten Befehl zu finden, 
kann auf versdhiedenen Motiven der Fügsamkeit beruhen: Sie kann rein durch 
Interessenlage, also durch zweckrationale Erwägungen \'on Vorteilen und Nach- 
teilen seitens tli s ( lehorchc ndt n , htclingt sein. C )<.lLr anden rsi its durch hlolle 
,Sitte', die diimple Gewöhnung an das eint;elel)le ILuidebi; oder sie k:mn rem 
affektuell, durch bloße persönliche Neigung des Beherrschten, begründet sein 

„{..) im weiteten Sinne die Gesamtheit der systematisch geordneten und logisch 
veiknüpften Gedanken, Vorstellungen und Wertungen einer Kultur, eines Staates 
oder Volkes, einer Gesellschaft oder Gesellschaftsgruppe über wirtschaftliche, 
soziale, philosophische, religiöse, politische oder kunsllensche I .reignisse und 
Tatbeslände und deren hishenge und /ukünllige L-ntwicklung (...) 13ie moderne, 
2uerst von K. Marx (1818-83), un 2U. jh. xor allem von V. Pareto (1848-1923), 
M Weber (1864-1920), K. Mannheim (1893-1947) und. Tb. Geiger (1891-1952) 
betnebene Ideolog^ekzitik kritisiert den Absolutfaeitsanspruch der Ideologien 
und zeigt ihre gesellschaftliche Gebundenheit und ihre Odentierlheit an 
poUtischen Maditintetessen auf (...)-''^^ 



22 Rüdiger Peukeit, ..Gewnlr", in: Bemhaid Schafen ^^), Gnmdbegnfife des Soziologie, 

Opladen *2000. S. 115-118. 115. 

23 M;ix Wrhri, ,.Dir diri innrii Tviirii tiri Irt^ituiic n HrLisrhatt", ui; dcis., So^iuIol;;]«-, uiiivnsiil 
geschichtliche Aii.ilvscn, Pohlik. I Ig. v. Inhaiuics Wiiickcliii.uui. Stuttg.irl 1973, S. 151 166, 151. 

24 Rcuihiiil Beck, „Ideologie \ ui: dcis., Sachwoiletbucli dei Poliük. Slultgail 1977, S. 358-360, 
358 £ 
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htdustriidisierung- IndustrieUe SUvohuion 

„Unter dem Begriff »Industrialisierung' wird der gesamte Prozeß der ökono- 
mischen und gesellschaftlichen Strukturveränderungen zusammengefaßt, der 

sich zuerst (in den siebziger und aclit/ii^cr jähren des 18. |ahrhunderts) in 
F-ngland duivlisel/le, im 19. jahrhundert last alle europaischen Staaten, den 
nordanienkanischen kontinent und schließlich auch Japan ert;ißte. Mit dem 
Begriff ,industricllc Rc\'ohilion' wird hingegen der industrielle ,takc off (Walt 
W Rostow) bezeichnet Der Begriff wurde bereite Anfang des 19. Jahrhunderts 
in Analogie zu den politischen Umwälzungen in Frankreich seit 1789 geprägt, 
um die Erfahrung des fundamentalen ökonomisch-sozialen Wandels zum Aus- 
druck zu bringen. In den wissenschaftlichen Sprachgebrauch bürgerte er sich 
erst ein mit dem Wedc des englischen Historikers Arnold Toynbee, J^tuies on 
die Industrial Revoluüon' (1884)."^ 

hmovation 

y^in. möglicher Beginn für den Werdegang eines Sachsystems ist eine Kognition, 
eine aus naturwissenschaftlidier Forschung resultierende Entdeckung eines 
naturalen Effektes oder Gesetzes (...). Die zweite und im technologisdien 
Sinne fundamentale Phase der Ontogenese ist die Invention, die eigentliche 
Erfindung eines Sachs\stems. In der Erfindung werden erstmals Funktion 
und Struktur eines neuen Sachsystems wenigstens dem Prinzip nach eindeutig 
besclinchen (...). f.. ) Dessenungcaclilct sind /ahllose Innuxalionen bek;mnt, 
die nie der pniklischen Veruendung zugefülirt WTirden. Dalier wird allgemein 
eine weitere Phase angcnonunen, in der die Invention erstmals mit Erfolg tech- 
nisch-wirtschaftlich realisiert wird; dies ist die Phase der Innovation. Erst mit 
der Innovation wird das Sachsystem für den Verwender verfügbar; sie ist also 
die eigendidie Geburtsstunde in der Ontogenese. (. ..)(■■ ■) Diffusion [ist] dann 
eingetreten (. . wenn sidi ein Sachsystem allgemeiner gesellschaftlicher Ver- 
wendung erfreut**^ 

25 Volker l Illnrli, Industi lulisif nmg, in: Mantied .\setidort' u. a., Geschichte. Lexikoii der 
wisscnschattlichea Gruadbegiitie, Rcuibck 1994, S 340-343, 340, 

26 Cltintei Ropohl, Eine Systemdieoi ie der Teclmik. Zni Ginndlegnng der Allgemeinen 
Tccluiologic, München/ Wien 1979 (2ugl. Habil.-Sdu. Philusopiuc UnivcisiUl Kailsiulic (TH) 
1978), S. 272-274. 

18 



Oüpy iiyhico inaiotial 



Kapitel 3 — Glossar geschichtswissenschafilicher BegnfFe ■ 



„(...) Von gesellschaftlicher (sozialer) hitegration spricht man, wenn einzelne 
gesellschaftliche Gruppen zu einer einheitlichen Gesamtgesellschaft zusammen- 

WiKhscn oder sich (eine) cinxclnc t^cscllschaftlicho Grupjicin) m ein schon 
hestchtnclcs gcsamtgesellschal tliclics System eiiighedern (...) Der Cinid der 
Integr.itioii eines sozialen Gebildes ist abhängig vom Grad des Konsensus seiner 
Alitglicdcr über gemeinsame Grundwerte und -normen. Denk- und \'erhaltens- 
weisen (...) Nach der von R. Smend entwickelten Integrationslehre zeigt sich 
die Integration verschiedener gesellschaftlicher Gruppen in einem Staat daiin, 
daß dieser, trotz der unterschiedlichen Interessen seiner Gruppen, zu einer ein- 
heidichen und widcsamen pohtischen Willensbildung fähig ist {..^"^ 

Kottservatistnus 

„Der Konser\ iitismus \\ ill das Bestehende, soweit es überkommen ist, bewiüiren. 
Sein Name leitet sich von der Zeitschnft Le Conser\ aleur ab, die 1818 bis 1820 
von Chateiibriand herausgegeben wurde, traditionelles, auf historische Kon- 
tinuität bedachtes Denken ist kein neuartiges Phänomen des 19. Jahrhunderts; 
wohl aber hat der Konservatismus seine moderne, bis heute weiterreichende 
Ausprägung erst als antirevolutionäre Gegenbewegung erhalten, vomehmUch 
und zuallererst gegenüber der Französischen Revolution von 1789."^ 

Kritik 

„(.,.) Beurteilimg, auch 1 ahigkeil der Beurteilung, der Frülung, eme der 
wichtigsten Fähigkeiten des Menschen, die \'on den Folgen von Täuschung und 
Irrtum bewahrt, besonders auch hinsichtlich der eigenen Person (Selbstkritik). 
Kiitik der reinen Vernunft, Kritik der praktischen Vemvoift, und Kritik der 
Urteilskraft Titel der drei Hauptwerke Kants 0..)."^ 



27 R. Beck, ,,Inlcgratioii'\ iii: dcis., S.iclnvoitcibuch, S. 374. 

28 Geilliud Golilrt, AnM.;;u Klt-m, ..Pi iliiisrhr TIk-omci» (Irs 1'.' liluhiincJrits' , i;;: I I i iis Itjnrliiin 
Lieber (I lg), PoliUsciic I liconcu von dci AuUkc bis zui GcgcmvaiL Bonn l^'Jl (ScluiUcuicihc 
der Bundeszentnle £ur politische Bildung, 6d 299), S. 317-362» 317. 

29 Philosophisdies Wörtufouch, s.v. „Kritik". S. 403. 
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Kultur 

„von (kt.) colete = pflegen, zunächst im Sinne von ,agxicultura' = Bodenanbau, 
dann (schon bei Cicero, 106-43 v Chr.) als „cultura** erweitert auf materielle 
iukI geistige Protlukic und I aliigkcitcn sclilcchthin. Heute \'ersteht mmi unter 
Kultur die r;ium-/eillich eingrcnzhiire C it siimtlieil gcmeinsiinier mutcneller 
und ideeller I lervorh ringungen, internalisierter Werte und Sinndeutungen 
sowie institutionalisierter Lebensformen von Menschen. Der äußerst kom- 
plexe Kultur-Begriff kann sich auf Teile (z. B. Regionalkultiiren), begrenzte 
Geltungsbereiche (Subkulturen) oder auf die Gesellschaft als Ganzes beziehen; 
er kann auch mehrere, einander nahestehende Gesellschaften (»abendländische 
Kultur^ umfassen. Im letzteren Fall wird häufig die Bezeichnung Kultutkreis 
vervwaidct**^ 

Liberalisrn us 

,,Das Anliegen des Liberalismus ist die Hntfalliuig des Individuums; sie soll so 
umfassend sein, wie es der Handlungsraum anderer Individuen und die Belange 
der Allgemeinheit überhaupt zulassen. Entscheidend kommt es dem Liberalismus 
darauf an, die individuelle Entfaltung gegen alle formellen und informellen Ein- 
griffe und Bdiinderungen zu schützen. Die wichtigsten poHtisdien Prinzipien 
des Liberalismus , Grundrechte, Reditsstaat, Gewaltenteilung, sind heute in 
westlichen Demokratien ziim festen und wirksamen Bestandteil der Verfassung 
geworden (...)'"^' 

Macht 

„1) das Vermögen eines einzelnen oder einer Gruppe, iimerhalb einer sozialen 
Beziehung den eigenen Willen auch g^gen Widerstande durchzusetzen (...) In 
einem Staat wird die poUtische Macht in der Regel von bestimmten Institutionen 
ausgeübt; diese institutionalisierte Macht nennt man Herrschaft. Je nach der 
Art dieser Institutionalisienuig (...), der Art des Machtgebrauchs und -crwerbs 
(...), der vorhandenen oder fehlenden MachtkontroUe, der Machtbeschränkung 

30 Hans loachuu ivlciii, „Kultur ", m: Bciiiliaid Sclutcis (I Ig), Giuiidbcgattc dci Soziologie, 
Opladen «2000, S 196-199. 196. 

3 1 Geduud Göhkc, Ansgar Klein, „Fblitische Theonen des 19. Jahdnuideits", & 362-469, 362. 
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(etwa duxch rechtliche Regeln) (...) unterscheidet man verschiedene Herrschafts- 
systeme. 2) Ein Staat, insbesondere ein militärisch, wirtschaftlich und außen- 
politisch starker (...) Staat {...)"^ 

Mentalität/Mentalitätsgeschichte 

„Obwohl Dürkheim und \f:iuss den Begntt gelegenthch schon venvendet 
hatten, wurde er erst mit LcN^-Brulils Lamcntalitc primitive (1922) in Frankreich 
gebräuchUch. Allerdings zog Marc Bloch« obwohl der Levy-Bruhl gelesen hatte, 
es vor, seine Studie Les rois thaumatuxges (1924), die inzwischen als Pionienufoeit 
auf dem Gebiet der Mentalitötsgesdiidite anerkannt ist, als eine Gesdiichte der 
representations mentales oder gar illusions collectives zu bezeichnen. (...) Es 
war Georges Lefebvrc, ein fBstotiker am Rande der Annales-Gruppe, der die 
Formuhcrung liistoire des mentahtes collectives aull^rachle. ' 

Modernisierung 

„Zu (Nationalismus und seinem Funktionswaiidel, d. Ver^ sind vor allem starke 
Impulse von den systematischen Sozialwissenschaften ausgegangen, ohne daß 
sie bisher in größerem Umfang von empirisch arbeitenden Historikem auf- 
genommen wurden. Das gilt insbesondere für das sehr einflußreich gewordene 
Buch von Kad W. Deutsch über ,NationaUsm and Social Communication', das 
das Phänomen des Nationalismus, zimial des frühen Nationalismus, ganz in den 
Zusammcnh;inL', eines iiligemcintn Mi >i.lcrnisierungsprozesses stellte und aus 
diesem Zusammenhang zu erklären suchte."^ 

„Die Nation wurde zum politischen Verfassuni!;smodell der modernen, 
postfeudalen Gesellschaft. Sie kann sich nur in den Ländern durchsetzen, in 
denen eine Modernisierung von Staat und Gesellschaft begonnen hat Der alle 
Lebensbereiche umfassende Prozeß der Modemi^erung ist für eine Erklärung 
nationaler Entwicklungen der wichtigste konzeptionelle Rahmen. Vor allem die 



32 R. Beck, „MlicIu". Iii: dcis., Sachwoilcrbucli, S. 508 l! 

33 Petei Buikc, Ottciie Gescluchte. Die Schule dei ^uiales'. BeiJiu 1991 (zuerst Caiubudge/ 

UK 1990).S. 116. 

34 Loüui Giill, Euiopii aul dem WVg m die Ivlcdciuc, 1850-1890. iMimchcn 1989 (OGG Bd. 14), 
S.131E 
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politischen und die sozio-kultuiellen Modeniisierungsvoi^;ang^ sind hier von 
Bedeutun^''^^ 

Nation 

,^ls Nation be/eichncn wir t iiic C icscllschafl. die ;iiilgiund gemeinsamer 
geschichtlicher I lerkunfteuiepohtische \\ illensgemeinschait bildet. Rine Nation 
versteht sich als Solidargemeinscliaft, und sie geht aus von der Rcchtsgleiclilieit 
ihrer Mitg^eder. Sie ist angewiesen auf einen Grundkonsens in ihrer politisdien 
Kultur. Nationen sind stets auf ein bestimmtes Territocium orientiert» auf ihr 
Vatedand. Ihr wichtigstes Ziel ist die eigenverantwortlidie Gestaltung ihrer 
Lebensvediältnisse, poHtische Selbstverwaltung (Souveränität) innedialb ihres 
Tcrtitotiums, ein eigener Nationalstaat**^ 

yyAn aggrcgation ol people orgiuiized uiider a smgle govemment."^' 

Nationalismus 

„Wir verstehen unter Nationalismus ein politisches Vedialten, das nicht von der 
Oberzeugung einer Gleichwertigkeit aller Menschen und Nationen getragqi ist, 
das fremde Völker und Nationen als minderwertig einschätzt und behandelt 
Nationalismus tritt auf als Ideologie, als soziale Verhaltensweise und seit den 
1880er Jahren auch als eine organisierte poUtisdie Bewegung."^ 

NatHi*recht 

„Unter Naturrecht versieht man ein für alle /eilen und \ olker gültiges Ideal- 
recht, das seine Entstehimg nicht der staaiiichon Rechtsetzung verdankt, sondern 
,von Natur aus' vorgegeben ist Die Idee des Naturrechts ist griechischen 
Ursprungs (Piaton, Aristoteles). Insbesondere Thomas von Aquin hat das antike 
Naturrecht (...) fortgebildet und diristlich untermauert. Nach Ansicht der tho- 
mistisdien Scholastik hat Gott in der Schöpfungsordmmg Werte angelegt, die 
dem Menschen kraft seiner Natur erkennbar sind. EHirch ihre Befolgung erfüllt 

35 Otto Dann, Nation und Nationalisinus in Deutschland, 1770-1990. MOncfaen 1993, S 15. 

36 Ebenda, S. 12. 

37 Webstei^s New Dictionary. New York 1984, s.v. „nation", S. 469. 

38 O. Dann, Natbn, S. 17. 
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der Mensch seinen natüdichen Daseinszweck. (...) Der Nominalismus in der 
Schule Duns Scotus' und Wilhelm Occams lehnt es ab, Gott an eine bestimmte 
Wertordnung zu binden. Das Gute und Gerechte läßt sich nach dieser Auf- 
fassung; nicht aus alli!,ciiK UR n W t scnsl)ct;riücii, sonck-rn nur aus der 1 Imgahc an 
den göttlichen \\ illen ableiten. !...) \n diesen nonunalisMschen \ Vihint ansmus 
knüpll auch laither an, der die Kechttertigung des gefallenen und edösun^- 
bcdurftigcn Menschen allein in der Gnade des der Wrnunft N erborgcncn, nur 
im Glauben erfahibacen Gottes gründet (Von daher wird es begreiflich, daß 
die protestantische im Unterschied 2ur katholischen Theologie dem Naturrecht 
zumeist mit großen Vorbehalten begegnet)."^' 

PüTtiziptttion 

„(...) die Teilnahme der Bürger am Prozeß der politischen Meinungs- und 
WillcnsInldLing und I .ntscheidung ni euiem Gemeinwesen (...) Sie umlaiil a) 
informelle Verhaltensweisen (Lektüre politischer Nachnchten und Kommentare 
in Tageszeitungen und Zeitschriften, Anhören i)Z\v. .A^i sehen v^on Sendungen 
politischen hihalts in Rund- und Fernsehfunk (...)); b) die Wahrnehmung der 
in demokratischen Rechtsstaaten verfassungsrechdich garantierten politischen 
Grundrechte (Teilnahme an politischen Versammlungoi (— )« N^tarbeit in 
poUtischen Parteien (...)), c) die Mitwirkung an der Bestellung der Organe 
staatlicher Herrschaft durch Beteiligung an den X'olkswahlen der staatlichen und 
kommmiaJen Parlamente (...), die eigene Kandidatur bei diesen Walileii (...)."^ 

Politik 

„(...) ursprün^ch und im engeren Sinn die Ordnung und Führung eines Staates 
im Innern (...) und die Gestaltung seiner Beziehungen zu anderen Staaten (...). 
Heute und im umfassenden Sinn alle Handlungen, Bestrebungen und Planimgen 
eines einzelnen oder einer Gruppe, die darauf ausgerichtet sind, 1) Macht 
oder einen Anteil an der Macht innerhalb eines Gemeinwesens zu erwerben, 
zu testigen und/oder zu erw-eitem (...) 2) Emfluß und Macht des eigenen 



39 H. Avenanus, Kleines Rechtswörtecbuch, s.v. „Natunecht", & 284 £ 

40 R. Beck, „Fblitische Beteiligung*, in: dets., Sachwöitecbuch, S. 663 £, 663. 
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Gemeinwesens nach außen, gegenüber anderen Gemeinwesen zu erringen, zu 
echalten, zu festigen und/oder zu erweitem (•••)*"^' 

Protestantism tis 

„Die \ ( Mgaiigf, in denen laither /u seiner C lOttesgewilMieit gelangte, waren 
durchweg hewiilUer, geistiger, persf mtIk lu r \rl. Aus dem Sakrament, luis einer 
hinter dem Bc\\T.ißtscin sich vollüieheiitlen Hmwidcung, vermochte ein Gottes- 
g^ube, wie er ihn jetzt für Pflicht hielt, niemals zu entstehen. So gut wie seine 
Schuld ihm klar und deutlich vor der Seele stand, konnte auch die Befreiung von 
ihr nur erfolgen durch etwas Deutliches und Offenkundiges, durch ein ,Wort*; 
aber nicht schon durch ein Priesterwort, sondern durch ein Gotteswort und 
zwar eines, das sich scfcst unmittelbar als solches bezeugte. Der Aufschwung 
zur persönlichen C iewillheil war /ugleich dt. i- 1 )urc hhrucii durch das siiknimental 
Alagische und die Erhebung /u einer geistigen Erlassung des C m )tllichen."'*' 

„Andere Forscher haben darauf hmgewiesen, dali der Gedanke unaus- 
bleiblichen vind ständigen Fortschritts, wie er im 19. Jahdiundert allenthalben 
anzutreffen war, selbst die Gedankenwelt Hegels, Comtes und Darwins umgarnte 
(...). Diese tatkräftigen Menschen, die zug^ich an den vodierbestimmten 
Gottesschluß oder an Prädestination (oder Determinismus) glaubten, setzten 
einfach ihren eigenen Wunsch dem Wunsch Gottes oder dem Naturgesetz oder 
Notwendigkeit usw. ^cich. (...) Eine solche Schau gibt Schwungkraft und \ ci- 
trauen in den eigenen Sieg.**^' 

„A State III which the mdividual is ignored is not a small-scale model oi the 
Hcgclian Absolute. (...) I can see nothing but Protestant bias in bis preference 
of the Sute to the Chiwch."*' 



41 R. Beck, „Politik", in: dets., Sachwörteibuch, S. 652- 654, 652 £ 

42 K ul Holl, „Was veisMnd Luthei unrei Religion?" (1917), in; ders.. Gesammelte Au&fttze. Bd. 1: 
Luüicr. Tübingen -'^923. S. 1- 1 10, 34 t. 

43 Arnold I. Tuynlicr, Siiiilic znt Wrlfi^rscluclitc. Waclistuui uiid Zei'iall dct Zivilisationen. 

ILuiif .ius 1949 (i^ucist Oxtoid 1946). S. 401. 

44 BciUiUid Russell, A Hisioiy ot Wcslciii Philosophy. New York 1972 u. u. (ziicisl ebenda 
1945), S. 742. 
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Recht 

„In seiner objektiven Bedeutung umfaßt das Recht als Rechtsordnung die 
Gesamtheit der Rechtsnormen, die in einem bestimmten örtlichen Beteich 

zu einer hcstumnlcn Zeit dlckliv gelten uikI dcivn Diuxlisc t/'ung i.tl.R. von 
der shiiillichen Autoritiit g;irantitrt wird (...) Rechtsnormen iink rschciJcn sich 
von anderen sozialen Normen (sitlliche Gebote vmd \erhote, herrschende 
AIoral\'orstcllungcn, Brauch und Sitte, Moden u. a,) dadurch, dal! ilirc Geltung 
staadicherseits nötigenfalls erzwungen werden kann (...). Umstritten bleibt die 
Frage, ob das Recht ausschlie^cfa an die Existenz des Staates gebunden ist, so 
daß formal-positiv nur das als Recht gilt, was in einem vorgeschriebenen Ver- 
fahren von einer daßir eingeriditeten Stelle für Recht erldärt worden ist (,Ge8etz 
ist Gesetz*), oder ob ihm bestimmte inhaltliche (materielle) Meikmale , wie 
insbes. das (iereclitigkcitsprinzip . eigen siiul, tlic sich aus x orstualhclic ni Recht 
herleiten lassen und dem staatlichen Rechl vorausgehen (Nalurrecht) {—)"^^ 

Reform 

,J!)ie planmäßige und legale Änderung eines bestehenden Zustandes mit dem 
2<iel, diesen zu verbessern. Anders als eine Revolution werden Reformen auf 
fioedliche Weise und inneihalb der bestehenden Verfassungs- tmd Rechtsord- 
nung vollzogen (...)**."* 

Refortnation 

„Zentrale, epochemachende religiös-kirchliche Bewegung in der Irühen Neuzeit 
zur Reform/Erneuerung (un Eigenverständnis), zur schismatischcn Abspaltung 
von der Kirche (im Verständnis der katholischen Kirche): Voibereitet durch 
säkulare Krise von Kirche und P^sttum seit dem Spätmittelalter sowie von 
sogenannten Fruhreformatoren (V^dif, Hus) und ihren Anhängern (Lollarden, 
Hussitcn) (...)."*' 



45 W. Aveiunius, „Recht", in: deis., Rechtswoi terlMich. S. 338 .MO, 338 L 

46 R. Beck, ,,Rctorm iii; dcis., Saclnvoitcrbuch, S. "^1" L, 

47 Imaniicl Gciss, „Rrloiinalioii , iii: dcis., Bcgiiltc. Die süchsyslciuatischie Dimcusiun dci Welt- 
geschichte. Reinbek 1983 (Geschichte gtifiEbeceit, Bd 4), & 297 ^euaufl^ Dortmund 1994). 
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Revolution 

„{...) eine sich in relativ kurzer Zeit vollziehende, tiefgreifende Umgestaltung der 
politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse und Strukturen 

III ciiRin Sliial. Diese l 'mt!,c slaltuiit; t!,cstliicht in der Rct!,cl mil hcw alliK kr 
Cic'walt (...) Durch eine Ke\< iliiiion wird nicht nur die pohlische, sondern auch 
die gesellschatthche und wirtschaftliche Ordnung des heti-ettenden Staates 
umgcstürüt und durch ein völlig neues und anderes Herrschaftssystem ersetzt 
Zugleich werden durch eine Revolution die Machtpositionen in der Gesellschaft 
und die Herrschaftspositionen im Staat neu besetzt G«)***^ 

„Grundlegende qualitative Umgestaltung der Gesellschaft als Ganzes oder 
einzelner gesellschaftlidier Erscheinungen; eine der wichtigsten Phasen und 
Formen der gesellsdiafdichen Höheientwidduiig."'*^ 

Sähulai'isierung 

„»Sälvularisicruni,!,' bezeichnet einen Prozeß, aber einen Prozeß, dessen Anf^mg 
und Ziel nicht bestimmt werden können, der auch keineswegs einlieitiich und 
linear verlaufen ist und vetläxift. Dieser Prozeß ist selbst als Teil der Geschichte 
der europäischen Religionen zu begreifen. Er hat sich in vielschichtiger Weise in 
und aus dem Christentum und Judentum entwickelt"^ 

„Die längst in Gang gesetzten und vorandrängenden Modemisierungspro- 
zcssc griffen wie Zahnräder ineinander und verstärkten sich wechselseitig in 
ihrer Dvnamik. Dieser F.indruck wird beslädgl. wnlun man aucli lilickl. In den 
chnsdichen Kirchen feierte die Orthodoxie ihre Siege, aber der innerkirch liehe 
Liberalismus gab sich nicht geschlagen, und die Säkularisierung erwies sich ä la 
longue als unüberwindbaie Gegenmacht"^^ 



48 R. Beck, „Revolution in; deis., SachwoiteAuch, S. 738 743, 738 £ 

49 Autorenkollektiv, „Revolution", in: Gcoig IsJaus, Maiiticd Bulu (I Ig^), Philosophisches 
Wöcteibuch. Bd. 2. Leip2ig "1975 (zuerst ebenda 1964), S. 1060-1065, 1060. 

50 Wol%ang Allgekl, Katholisismus, Piotestantismus, Judentum. Ober celigiös begründete 

Gegf ns.ir-<e und n;ition:iIreligiöse Ideen in der Gesrhiciite des dentschen Niiriomilismus. 
Main^ 1992 (Wrottenüiclumgru dci Konuiiission tür Zcitt^csi luclitc-, Bd. B 59), S. 19. 

51 H:uis l 'liich Welilei, nriitsi-lie (irsf IIsriLittsgesrliirlirr. Hd. 2: Wm der Retbrniiira bis ziir 
indusiiicllcu und pohüschcn ,DuppclicvoluUon 1815-1845/ 49. Aluiichcn 1989 (zucisl ebenda 
1987), S. 458. 

26 



Oüpy iiyhico inaiotial 



Kapitel 3 — Glossar geschichtswissenschafilicher BegnfFe ■ 



die Wissenschaft vom Sozialen, dii. den vexschiedenen Formen der Ver- 
gemeinschaftung (z. B. Familie/ Verwandtschaft/ Sippe, Nachbarschaft, soziale 

Gruppe) und der Vergesellschaftung (Organisation, Ciescllschaft. Staat) der 
Menschen; sie tragt nach den Slrukuuen des so/ialen I landclns und der s< i/ialen 
C iebilde und welchem sozialen \\ ;uidel diese unterliegen. Die Soziologie zäillt zu 
den Gesellschaftswissenschaften bzw. Soziahvissenschaften."^^ 

SwsiaUsmus 

„Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität, die aus der gemeinsamen Verbundenheit 
folgende gegenseitige Verpflichtung» sind die Grundwerte des sozialistisdien 
WoUens."" 

„ \ls Bestandteil des Marxismus-I eninismus lial der wissenschaftliche Sozia- 
lismus sowohl grundlegende Gemeuis;unkeilen mit den beiden iUideren Bestand- 
teilen als auch spezifische Aufgaben in der Forschung, als eme Grundlage der 
Fülirung und Leitung der soziahstischeu Gesellschaft, in der Lehre und der welt- 
anschaulichen Erziehung und Propaganda."^^ 

Staat 

„(...) jede politische Ordnung, die eine größere Gruppe von durch gemeinsame 

Merkmale vcrl:)imdenen Menschen (das Staatsvolk) inneriialb eines bestimmten 
räumlichen Cjcl)ieles (des Staatsgebiels) zur Wahrung bestimmli.r materieller 
und ideeller CJüler und zur Xeriolgtuig bestimmter Interessen und Zwecke 
(Staatszwecke) auf Dauer verbindet und einer einheithchen höchsten Herr- 
schaftsgewalt (der Staatsgewalt) imterwirft.*'^ 



52 Bernhaid Schäfers, „Soziologie", in: deis. (Hg), Gnindb^hffe der Soziologie, Opladen *2000, 
S. 333-339, 333. 

53 Bad Godesbeiger Grundsatzprogramm der SPD vom November 1959. 

t4 \X'issensc-h:ilTliclier Sozuilisinns. Leliibucli fiir d:is in;U"\'istisrli-Ietiiiiistisrhe GniiiHstiidiuni. Hg. 
V. Guiiliiri Gtol'ri 11. :i Bfiliii 'S hl) 1989, S. 8. Die beiden iindeien Besiniidirilr drs At.uMsnius 
Lcauusmus als sog ,wissciiscliatlliehc Weltanschauung der Arbeiterklasse' suid dialcküschci und 
historischer Materialismus sowie die politische Ökonomie. 

55 R. Beck, „Staat", in: deis., Sadiwöcteibuch, S. 797-803, 797. 
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Struktur 

»Aufgebracht hat den Begriff wohl Chaunu; er definierte ihn als ^es in einer 
Gesellschafi: oder einer Wirtschaft, was hinreichend lange dauert, so daß seine 
Bewegungen sich dem gcwolinlit-hcn Bctriiclilcr ciitiiichcn"'. 

Technik 

„(a) die Artefakte selbst, (b) deren Herstellung durch den Menschen und (c) 
deren Verwendung im Rahmen zweckorientierten Handelns.''^^ 




„Wenn der Standpunkt des Bewußtseins, von gegenständlichen Dingen im 
Gegensatze zu sich selbst, tmd von sich selbst im Gegensatze gegen sie zu 
WTSst ii, der W isst-nschiiit als das . biü/v , das, worin es sich bei sich selbst wt il!, 
\ielmehr als der \erlust des Geistes , gilt, so ist ihm dagegen das Element der 
Wissenschaft eine jenseitige Ferne, worin es nicht mehr sich selbst besitzt/'^^ 



56 P. Burke. Ol'tVne Geschichte, S. 11". 

57 G. Ropohl, Emt- Svslcnithconc dci Tccliiuk, S. 31. 

58 Gcüig Williclin Fncdiici» Mcgcl, „V""» wisscnscluitllichcn Eikcnncii Sondctausgiibc aus. 
ders., Phanomenolo^ des Geistes. v. Johannes HoffineistEr. Letpz^ oj., S. 25. 
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Repetitorium zur neueren, neuesten und 
Zeitgeschichte 



4.1 Hinweise für die Bearbeitung 

Der Rcpctitoriumskurs in Fra^c und Aufgab cnform erfüllt zwei Aufgaben. Er 
soll eineiseits vor Beginn der Voibereitung auf die Studienabschlußprüfungen 
im Fadi Geschichte (Magister» Staatsexamen) einen Übedblick üiber die ver- 
schiedenen Wissensgebiete verschaffen, andererseits im Rahmen der gezielten 
Prüfungsvorbereitimg Anregungen zur vertieften Beschäftigung mit Spezial- 
gebieten im Blick axif die Znlassungs-ZMagisteraibeit und die mündlidien 
Prüfuiigsthenien gehen. Dabei wnxi nul SchlnsscKvi iki- und -Quellen einer 
Epoche ebenso Werl gelegt wie auf Daten der Biographiegesehichte Lind der 
Strukturgeschichte. Im Muiclpunkt sieht die europäisch-atlantische Geschichte 
unter besonderer Berücksichtigung der deutschen Geschichte. Der gesamte 
Fragenkatalog beruht auf dem mit weitem Abstand besten Lem-Handbuch in 
deutscher Sprache: Imanuel Geiss, Geschichte giiDFbereit 6 Bde., Reinbek 1979 
(Überarb. ND mit Registeibd. Dortmund 1994; Gütersloh 2002), insbesondere 
auf Bd. 4: Begriffe. Die sinnvolle Bearbeitung des Repetitonums ist nur auf der 
Griuidlage von ,Geschichte griffbereit' möglich. 

r^ie rVad)Liliing der I'ragcii stillte schnltlich cilwluen. Der I bungsel fckt tntt 
dann ein, wenn nach der schnitlichen Bearbeitung der l'ragen und .\utgaben 
die Epochen in ihrem Zusammenhang anhand der Fragen wiederholt werden. 
Die reflektierenden Aufgaben eignen sich ganz besonders zu wiederholter Bear- 
beitung unter anderen Gesichtspunkten. 

Zahlreiche Aufgabenstellungen aus dem Bereich der deutschen Geschichte 
stammen aus der Ersten Bayerischen Staatsprüfung für das Lehramt an 
Gymnasien. 
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4.2 Ffagen zur neueren Geschichte, 1492-1814 

1. Nennen und etläutem Sie verschiedene Stichdaten 2um Beginn der 
Neuzeit 

2. Erläutern Sie: Entdeckung Amerikas, 1492. 

3. Nennen Sie Literatur zuni 1 hema Expansion Europas in Übersee. 

4. Was regelt der Vertrag von ToidesiUas, 1494? 

5. Eddäxen Sie: Reidtsreform, 1495 fif. und Reichskrise. 

6. Erläutern Sie: Reichskammergericht. 

7. Erklären Sie: Schwabenkneg, 1499. 

8. Erklären Sie die sozialgeschichdiche Bedeutung des Act of Retainer 
(Statute against livenes) von 1504. 

9. Erklären Sie das System der transatlantischen Sklaverei. 

10. Erläutern Sie Ursachen, .Ablauf und Bedeutung des Bauemknegs, 1514 ff. 

1 1 . Geben Sie den v/esenthchen Inhalt von Luthers 95 Thesen an. 

12. Erklären Sie strukturgeschichtlich: Reformation, 1517 ff. 

13. Sduldem Sie die Biographien Luthers, Calvins, Zwingt und Melanchthons. 

14. Rrkliiren Sie: Dfutscher Bauernkneg, 1S24. Nennen Sie T.itenitur und 
erläutern Sic seine Liiiordiiiuig durch die DDR-Ucs.chichlsschrcibiing. 

15. Äußern Sie sich anhand von Quellen zur Diskussion um Ludiers Ein- 
stellung zum Bauernkrieg: 

16. Erklären Sie: Herzogtum Preußen, 1525. 

17. Erklären Sie strukturgeschichthch: 1 ürkcnkncgc seit 1526. 

18. Erlautem Sie die Bedeutung des Sacco di Roma, 1527. 
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19. Erklären Sie: Maiburger Religionsgespräch, 1529. 

20. Was regelt die Confessio Augustana, 1530? 

21. Erklären Sie: Schmalkaldischer Bund, 1531-47. 

22. Erklären Sie: Wiedertäufer. 

23. Was regelt der Act of Supremacy des en^ischen Parlaments von 1534? 

24. Edäutem Sie: Jesuitenorden, 1534 ff. 

25. Erläutern Sie: iViilitärgrenze des Habsburgerreichs, ab 1535. 

26. Erläutern Sie: Cal\Tiiismus, Reformierte. 

27. Erklären Sie: Katholische Liga, 1538. 

28. Übersetzen Sie die wesentlichen Passagen aus Kopemikus, De Revolu- 
tionibus Oibium Coelestium und erklären Sie die Bedeutung des Textes 
für das Weltbild der Neuzeit 

29. Erklären Sie: Tridentmum, 1545-63. Nennen Sie die Eigebnisse. 

30. Schildern Sie den Ablauf des Schmalkaldischen Kriegs, 1546/47. 

31 . Was regelt der Passauer Vertrag von 1552? 

32. Erläutern Sic dctaillicii die Regelungen des Aiin-Inn r R> ligionsfiiedens 
von 1555 und erklären Sie die struktiugeschichtliche Bedeutung. 

33. Erklären Sie: Lutheraner, lus Refurmandi; Cmus Regio, eius Religio. 

34. Edäutem Sie die Konzeption der Universalmonarchie Kads V 

35. Erklären Sie: Religionsgespräche von Poissy, 1561. 

36. Erklären Sie: Hugenotten, Hugenottenkriege, 1562-98. 

37. Edäutem Sie: Gegenreformation, 1563 ff. 

38. Eddären Sie: Bildersturm in den Niededanden, Geuzen, 1566 ff. 
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39. (Jreiizen Sie d;is Prin/ip der Realuiiion von dem der PersoiiiUunion 
aixhand von Beispielen ab. 

40. Etldäzen Sie: Bardiolomäusnacht, 23./24. Aug. 1572. 

41. Schildem Sie den Abkuf des Niededändischen Unabhängig^itsknegeSt 
1572-1648. 

42. ErLiutcrn Sic |c;ui Bodms \'crständnis des Begriffs der Souxeränität 
anhand seines Werkes „Six Livres de la Repubhque" von 1576. 

43. Hrkhux n Sie; Paxifikation von Gent, 1576; l'nion \ on .\rras, 1579; 
Spanische Niededande, 1579; Utrechter Union, 1579. 

44. Erklären Sie: Gregorianisdier Kalender, 1582. 

45. Erläutern Sie: Kölner Erzbistumsstreit, 1582-85. 

46. Äußern Sie sicli zur soz^iiilgeschiehtlK heii Bedeutung des Autkommens 
von Banken seit Ende des 16. jaiirliunderts. 

47. Erklären Sie: Armada, 1588. 

48. Was regelt das Edikt von Nantes, 1598? 

49. Schildern Sie Bedeutung und Funktionsweise der East India Company, 
1600 E 

50. Erklären Sie: 2. Prager Fenstersturz, 1618. 

51. Schiklem Sie die Lebensläufe Gustav II. Adolf, Midiael Romanows und 
Friedrichs V., Kurfürst von der Pfalz. 

52. Erklären Sie strukturgesdiichthch: SOjähriger Krieg, 1618-48. 

53. Schildern Sie den Lebenslauf von Kaxdinal Richelieu und seine 
Bedeutung für die Entwicklung des französischen Absolutismus. 

54. ürl;mlern Sie anhand euischlagiger Literalur: absolute Monarchie, 
Absolutismus. 

32 

Oüpy iiyhico inaiotial 



Kapitel 4 — Repetitoiium zur neueren, neuesten und Zeitgeschichte ■ 

55. Welche Ikdeutiuig koimnt der Petition of Riglits von 1628 m der 
Rechlsgeschichle zur 

56. Schildern Sie die Lebensläufe von Johann Tserclaes Tilly, Albrecht Wenzel 
Wdlenstein und Chiistiftn IV. von Dänemark. 

57. Was regelt das Restitutionsedikt vom 22. Mai 1629? 

58. Erkliircn Sic: Friede von Lübeck, 1629; Regensbui^er Kurfürstentag, 
1630; Friede von Prag, 1635. 

59. Kriaulern Sic: Acadcmic Fian^Hise. 

60. Schildern Sie die Lebensläufe von GaHleo Galilei, 1564-1642; von WilHam 
Shakespeare, 1564-1616, und von Michel Eyquem de Montaigne, 
1533-1592. 

61. Erklären Sie strukturgeschichtlich: En^sche Revohition/Eng^cher 
Bürgerkrieg, 1640-60. 

62. Schildern Sie die Bedeutung von Oliver Cromwell. 

63. Interpretieren Sie den Lebenslauf Ludwig- XT\'^ als exemplarische 
Biographie luihiuid eiuschlagigcr biographischer Lileralur (/. B. P. Gaxolle, 
J. Levron, \V!H. Lewis). 

64. Erläutern Sie die Staats-, Völker- und verfassungseechthche Bedeutung des 
Westfälischen Friedens von Osnabrück und Münster nach 

a) verfassungs- u. konfessionspolitischen Regelungen, 

b) wichtigen territorialen Veränderungen, 

c) allgemeinen völkerrechtlichen Bestimmungen. 

65. Interpretieren Sie: „teutsche Liber^t". 

66. Erläutern Sie: Fronde im Absolutismus. 

67. W as regelt die Navigation Act von 1651? 

68. Umreißen Sie die Bedeutung von Thomas Hobbes' Weik J^viathan* für 
die exiropaische Staatsphilosophie. 
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69. Schildern Sie den Ablauf der t-nglisch-niederlandischen Seeknege, 
1652-74 

70. Scfaildem Sie die Biographie von Johan de Witt 

71. Schildem Sie den Ablauf des Sdiwedisch-polnischen Kdegs, 1655-60. 

72. Definiereji Sie: llliembund, 1658-68, und seine Bedeutiuig für die 
deutsche StaatenwelL 

73. Deimiertn Sie: Künsüluüonelle Müiiiuxhie. 

74. Edäutem Sie die SteUung des Merkantilismus in der eiuopätschen 
\Xilirt8chaftsgesdiichte. 

75. Edäutem Sie: Ewiger Reichstag 2u Regensburg, 1663-1806. 

76. Schildem Sie die Biographie von Alana Theresia von Oslerr. 

77. Welche Bedeutung hat die Habeas Corpus Act von 1679 für die Rechts- 
geschichte? 

78. Edäutem Sie: Whig^, Tories, 1679 ff. 

79. Erklären Sie strukturgeschichthch: 2. Belagerung Wiens, 1683. 

80. Erklären Sie: Liga von Augsburg, 1686. 

81. Schildem Sie Ablauf und Bedeutung der Glodous Revolution, 1688/89. 
Kann man von einem englischen Sonderweg reden? 

82. Edäutem Sie die Bedeutung des Pfälzischen Erbfolgekriegs für das 
europäische Mächtesystem, 1688-97. 

83. ErLiulern Sie die rechu»gescliichtliche Bedeutung der Bül of Rights von 
1689. 

84. LImreißen Sie den wesentlichen Inhalt von John Lockes „Two Treatises 

on Government" \ on 1690. 

85. Schildem Sie die Biographie von August IL, Kurfürst von SachserL 
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86. F.rl uitt rn Sn.- die Bedeutung des Nordischen Kriegs, 1 7(K)-21, für das 
europiiische Machlekon:«ert vor allem lür folgende Länder: 

a) Schweden, 

b) RuüLuid, 

c) Polen. 

87. Erläutern Sie die Bedeutung des Spanischen Erbfolgekriegs, 1701-1714, 
für die eumpäischen Mächte, msbesondere für die Stellung \'on 

a) Frankreich, 

b) Sp:uuen, 

c) England. 

88. Eiiäutem Sie die strukturgeschichtliche Bedeutung der Russisch-türkischen 
Kriege seit 1710. 

89. Nennen Sie die wesentlichen Regelungen des Friedens von Utrecht, 1713. 

90. Schildern Sie die Biographien von Fnednch L, K.önig von Preußen; 
Fnednch Willielm I. 

91. Definieren Sie: Pragmatische Sanktion, 1713. 

92. Erläutern Sie die sozialgeschichtliche Bedeutung des sog Annual Ship. 

93. Erläutern Sie: Ancien Reg^ne. 

94. Erklären Sie das Kiuilonreglemenl ui Preuiien durch Friedrich \\ illielni I, 
1733-1814. 

95. Erläutem Sie: Polnischer Eibfolgekrieg/Thronfolgekrieg, 1733-35. 

96. Setzen Sie sich kritisch mit der Biographie Friedrichs II. auseinander. 
Äußern Sie sich zu seiner Darstellung in der deutsdien Historiographie 
anhand von Beispielen. Periodisieren Sie die historische Bezugnahme 
vom Kaiserreich bis zur ,Umbettungsaktion^ 

97. Erläutern Sie die strukturgeschichtliche Bedeutung der Schlesischen 
Kriege, 1741-48. 

98. Erklären Sie: Österreichischer Erblolgekrieg, 1741-46. 
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99. F.rliiutern Sie die bedeutuiig von Montesquieus Werk „De l'espnt des 
lois" von 1748. 

100. Edautexn Sie umfassend geistesgeschichtlich: AufUärung^ Berücksichtigen 
Sie H. Stuke, Aufklärung", in: O. Brunner (Hg.), Gesdudilliche Gnind- 
begtifre.Bd. 243-341 

101. Scbildem Sie die Biographie von Denis Diderot und Voltüire. 

102. Hrklären Sie: W enzel Anton Graf Kaunitz und das Renversement des 
Alliances von 1756. 

103. Erklären Sie: Siebenjülinger Ivneg, 1756-63, für 

a) PreulWn, 

b) Ruliland, 

c) England. 

104. Edäutem Sie umfassend strukturgeschichtlich am englischen Beispiel: 
IndustrieUe Revolution, ca. seit 1760. 

105. Umreißen Sie vresentlidie Aussagen von Jean-Jacques Rousseaus Wedc 
jj}u contrat social Ou pnncipes du droit politiques" von 1762. 

106. Schildem Sie die Biographie von Katharina II. von Rußland. 

107. Erläutern Sie die Bedeutung des Friedens von Hubertusburg, 1763, für 
Preulien. 

108. Erläutern Sie: Teüungen Polens: 1772, 1793, 1795, 1814/15, 1939. 

109. Schildem Sie die Biographien von Leopold II. und Gustav IIL Adolf 

IIÜ. Erläutern Sie: Boston Tea Party, 1773. 

111. Erklären Sie strukturgeschichtlich: Orientalische Frage, 1774-1914, anhand 
von: M.S. .Anderson, The Rastern Question. London 6 l*)78; \X{ 
Baum^art, \'om Europäischen Roiizert 2um \ olkerb und. Diumstadl 
1974. 

112. Eddären Sie: Continental Congress, 1774; Continental Army, 1775. 
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113. Schildert! Sie die Biographie xon Cieorge Washington, I honias jetlcrson. 
Auljern Sie sich zur ;inicnk:inischen I r;iehtionshildiing, /. B. anhand von 
MK.E. \\ übur, I homas JcHcrson, thc Apostlc of Libcrt)'. N, V. 1972. 

114. Sdiildem Sie die Biographie von Jacque Necker. 

115. Umreißen Sie wesentliche Thesen von Adam Smiths Hauptwerk „An 
Enquiry into the Wedth of Nations'' von 1776. 

116. SchiKlern Sie die Biographic von Joscjih IL und erklären Sie: josephi- 
nische Reformen in Österreich, 1780-90. 

117. Erläutern Sie strukturgesduchtlich: Americati Revolution, 1775-83. 

118. Interpretieren Sie die Bedeutung der Dedaration of Independence von 
1776, z. B. anhand von C Becker, The Dedaration of Independence. A 
Study in die History of Ideas. N. Y 1922. 

119. E^ären Sie: Notabeln/Notabelnversammlung in Frankreich, 1787. 

120. Inlerpretieren Sie das föderahs tische Prui:^ip in der Verfassung der USA 
von 1787 anhand von E.S. Corwin (Hg.), l'hc Constiuition of tlic ümted 
States of America, .\nalysis and Interpretation. Senate DocumentNo. 
170, 82nd Congress, 2nd Session. Washington DlC. 1953. 

121. l ImreiHen Sic den hihalt der Schrilt „Qu'est-ce que le l iers Etat?" von 
Abbe Sieyes von 1789. 

122. Deuten Sie umfassend strukturgesdüchtbch: Große Französisdie 
Revolution, 1789-99. Konsultieren Sie u. a.: A. Mathiez/G. Lefebvee, Die 
Franz. Rev 3 Bde. Stuttgart 1950; G. Lefebvie, La Revolution francaise. 
Paris 31 %3; Helmut Reinaltei^ Die Franz. Rev und Mittefeuropa. 

Frankfurt am Main 1989. Äußern Sic sich zur französischen Traditions- 
bildung und zu den Feierbchkeiten von 1989. 

123. Schildem Sie die Biographien von M. Robespierre, J.-R Marat, G. J. Danton. 

124. Umreißen Sie den wesentlichen Inhalt von Edmund Burkes Schnft 
„Reflections on the Revolution in France" von 1790. Äußern Sie sich zur 
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Bereclitigung von R:ilf Dahivndorfs Titelwalil „BetrachMuigen über die 
Revolution m Europa ". Siullgiut 1991. 

125. Erläutern Sie die Bedeutung des „Declaration des droits de llionune et 
du citoyen" vom 26. Aug 1789. 

126. Erläutern Sie: Konvention von Reichenbach, 1790. 

127. Erläutern Sie: Jakobiner, Jakobimsmus» 1791 ff.; Girondisten. 

128. Erklären Sie: Dckkraüon von Pillmtz, 1791. 

129. Erklären Sie: 1. Koalitionskrieg, 1792-97. 

130. Erklären Sie: Manifest des Herzogs von Braunschweig, 1792; Kanonade 
von Valmy; Konvent; 1. Französische Republik, 1 792-99; Mainzer 
Jakobineidub; Rheinische Republik; Vendee; Wohlfahrtsausschuß, 1793; 
Jakobinische Verfassung 

131. I .rkiären Sie die strukturgeschichtliche Bedeutung der Levee en masse für 
die Nationaksmus-Ge schichte. 

132. Erklären Sie: 9. Thermidor, 27. Juli 1794. 

133. Erklären Sie: Batavische Republik, 1795; Tochterrepublik; Sonderfriede 
2u Basel. 

134. Erklären Sie: Disectoire, August 1795. 

135. Etkliuvn Sie: Transpadaiusche, Cispadamsche, Ligunsche, Cisalpuiische 
RcpubUk 1796/97, 

136. Was regelt der Friede von Campio Formio von 1797? 

137. Eddären ^e: Helvetische, Römische Republik, 1798. 

138. Erklären Sie: Ägyptische Expedition, 1798. 

139. Schildern Sic (.lic Biographie Najiok-oii Bonapartcs. Konsul iiercn Sic u. a. 
R M. Kirchciscn, A. Alaurois, A. Castclot. 

140. Eddären Sie: 2. Koatitionskrieg, 1798-1801. 
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141. Erklären Sie: Fnede von Luiieville, 1801; Friede von >\rmens, 1802. 

142. Inteipietieien Sie struktuxgeschichdich: Reichsdeputationshauptschluß» 
1803, und Säkularisation. Konsultieren Sie u. a. K.O. von Aretin, Heiliges 
Römisches Reich 1776-1803. Wiesbaden 1967; K.D. Hömig, Der 
Reichsdeputationshauptsdihiß vom 25. Feb. 1803 und seine Bedeutung 

für Staat und Kirche. Tübingen 1969; A. Langner (Hg.), Säkularisation 
Luid Säkularisierung ina 19. Jh. München 1978. 

143. Erklären Sie: Mediatisierung anhand von H. Gollwitzer, Die 
Standeshenen. Göttingen ^1964. 

144. Erklären Sie die rechtsgeschichtliche Bedeutung des Code CiWl für 
Frankreich und die linksiheinischen deutschen Gebiete. Konsultieren Sie 
E. Fehienbach, Traditionelle Gesellschaft und Revolutionäres Recht. Die 
Einführung des Gxle Napoleon in den Rheinbundstaaten. Göttingen 
1974. 

145. Erklären Sie; 1. Empire, 18U4-1814/15. 

146. Hrldären Sie: 3. KoaUtionskrieg, 1805. 

147. Erklären Sie: Dreikaiserschlacht, Vertrag zu Schönbrunn, 1805. 

148. Erläutern Sie: 2. Khemlnind, 1806; Untergang des HL Römischen Reiches 
Deutscher Nation; 4. Koahtionskrieg, 1806/07. 

149. F.rkKiren Sic die striiktiirgeschichlliche Bedeutung der Schlacht von Jena 
und Auersiedl lür Preußen. 

150. Erklären Sie: Kontinentalsperre; Sondecfdede von Posen, 1806; Friede 
von mit, 1807; Königreich Westfalen, 1807-13. 

151. Edäutem Sie die Bedeutung der Preußischen Reformen und ihre Rolle in 
der preußisch-deutschen Historiographie. Verglichen Sie insbesondere 
mit den bayerischen Reformen. 

152. Schildern Sie die Biographien von k irl l' uclishvilic i r vom und /um 
Stein; Karl August Freilicrr \ (m I Ludcubtrg; Gediard Johann David von 
Schamhorst; August Neidhardt von Gneisenau. 
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153. Definic ivn Sie: Raiiernlx lixiung, Mobilität de s l^odens, St;idteordnung, 
FiichniinislcriLn, Ivrümpersystem, Generalslab, allgememe Wehrpfliclit, 
G e werb circihcit. 

154. Edäutem Sie: Fdede von Wien/SchcMibrunn, 1809. 

155. Erkliuen Sie: Rußlandfeldzug, 1812. 

156. Hrklürcn Sie strukturgeschichilich: P>l hx iungskricge, 1813 ff. Schildern 
Sie die Bedeutung für die Geschichte des deutschen Nationalismus. 

157. Ncmicn Sic die Inhalte des 1. Panscr Facdciis \'om Mai 1814. 

4.3 Fragen zur neuesten Geschichte, 1815 bis 1850 

1. Erläutern Sie kurz die Bedeutung des Wiener Kongresses für das System 

der inti rnationalcii Beziehungen m Europa und 
ii) lüf Polen, 

b) fi-ir De II Ischland, 

c) fiir Itiilicn, 

d) lur die Xiededande, 

e) iiir I n^l.md, 
£) für Kuliland. 

Z Nennen Sie eine Hauptquelle zum Wiener Kongreß und zwei bekannte 
Monographien. 

3. Wer war Emst Moritz Amd^ 

4. Werwar Joseph Corres? 

5. Was versteht man nach 1814/15 unter Bonaparüsten? 

6. Weldien Stellenwert hat die Bundesakte als Verfassung des Deutschen 
Bundes und was regelt sie? Wo ist sie publiziert 

7. Erlautem Sie: Deutscher Bund. 

a) Nennen Sie die Organe des Deutschen Bundes und ihren Sitz; 

b) Nennen Sie zwei Monographien zum Deutschen Bund. 
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8. Erläutern Sie: Heüige ^Allianz. 

9. Edäutem Sie: Quadrupel-Allianz (Viexbund) vom 20. Nov. 1815. 

10. Erläutern Sie: Pentardbie. Nennen Sie zwei Literaturen. 

11. Erläutern Sie: Deutsche Burschenschaft, Jena 1815. 

12. Erläutern Sie: Wartburgfest, 18./19. Okt. 1817. 

13. Edäutem Sie: Aachener Kongreß 1818. 

14. Erläutern Sie: Kadsbader Beschlüsse 1819. 

15. Welche .\l;illn;ihmen ergriff die Zentraluiitersuchungskomniission uii 
Ridamen der ,Demagügenveriülgimgen*? 

16. Wer waren August von Kotzebue, Kad Ludwig Sand? 

17. Edäutem Sie: Spanische Revolution, Jan. 1820. 

18. Erläutern Sie: Kongreß \xin Troppau, 1820. 

19. Erläutern Sie: Kongreß von Laibach, 1821. 

20. Edäutem Sie: Gdediischer Unabhängi^eitskxieg, 1821-29. 

21. Beschreiben Sie die Bedeutung Kads X. von Frankreich für die Innen- 
politik. 

22. Beschreiben Sie die Rolle Zar Nikolaus 1. von RußLuid. 

23. Edäutem Sie: Kongreß von Verona, 1822. 

24. Definieren Sie: Monroe-Dokttin, 1823. 

25. Erläutern Sie: Russisch- l ürkischer Kneg 1828/29, Friede von 
Adnanopel, 1829. 

26. Schildern Sie kurz Ursachen und Ablauf der Julirevolution von 1830. 

27. Edäutem Sie die Rolle von Louis Philippe. 
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28. Erläutern Sie: „Enrichissez-vousr' 

29. Wer waten Fiancois Guizot und Adolphe Thiers? 

30. Tcifft es zu (Lit: Kad Kautsky, Die Vodaufer des neuesen Sozialismus. 
Stuttgart 1895), daß in der Juliievolution von 1830 sozialistische 
Strömungen zum Tragen kamen? 

31. Erläutern Sie: Belgische Revolution von 1830. Schildern Sie die Rolle der 

Mächte 

a) die Niederlande, 
h) I .ngliUld, 
c) Frankreich. 

32. Wer war Chades Grey? 

33. Wer war Henry John Temple Palmerston? 

34. Erläutern Sie: Giovine Italia Qung^s Italien). 

35. Schildern Sie kurz die Rolle Giuseppe Mazzinis. 

36. Erläutern Sie die Bedeutung der 1. Reform BiU m England. 

37. Definieren Sie: Hambacher Fest, 1832. 

38. Erläutern Sie die Bedeutung der englischen Factory Acts von 1833. 

39. Erläutern Sie: Frankfurter Wachensturm, 1833. 

40. Definieren Sie: Deutscher Zollverein, 1834. Nennen Sie zwei literatur- 
TiteL 

41. Edäutem Sie: Conservative Party. 

42. Erläutern Sie: Bund der Geächteten, 1834; Bund der Gerechten, 1836. 

43. Erläutern Sie: 1. Kadistenkrieg, 1834-39. 

44. Nennen imd edautem Sie die ,Göttingem Sieben*, 1837. 

45. Beschreiben Sie die Bedeutung von Queen Victoria für ihr Zeitalter. 
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46. Erläutern Sie: Charüsten-Beweguiig m EnglancL 

47. Was regelt das Londoner Protokoll von 1839? 

4S. Beschreiben Sie die Rolle Friedrich V^^elms IV. von Preußen. 

49. Wer war ^nednch List? 

50. Erläutern Sie: Opiumkrieg, Vertrag von Nanking, 1842. 

51. Definieren Sie mit Blick auf den Vertrag von Nanking. Meistbegünstigung. 

52. Erläutern Sie: Weberaufstand von 1844. 

53. Erläutern Sie: .Vnienkanisch-mexikanischer iN^neg, 1846-48. 

54. Erläutern Sie: Potato Blight, 1846. 

55. Definieren Sie: „II Risoigimento'*, 1847. 

56. ."^childc rn Sie die Rolle ( Hto von Bismarcks m der Konservativen Partei 
und im Preußischen Veremiglen Landtag. 

57. Schildern Sie die Biographien von Karl Marx und Friedrich Engels. 

58. Definieren Sie: Vereinigter Landtag in Preußen. 

59. Erläutern Sie: Sonderbundskrieg, 1847. 

60. Erläutern Sie: ßund der Kommunisten. 

61. Nennen Sie die wesentlichen Punkte des ^Kommunistischen Manifests' 
vom Februar 1848. 

62. War die europäische Revolution von 1848/49 eine „bürgediche 
Revohition''? 

63. Definieren Sie: Februarrevolution; 2. Französische Republik; Ateliers 
nationaux; .Märzrcx olution. jeweils mit Literatur-Angabe: 

a) Frankfurter \ brparlament; 

b) Frankfurter Nationalversammlung (Paulskirche); 

c) Austroslawismus; 
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f) 



Schk swig-I lolstciniNche Frage; 
l "ngansche Rex rilution; 
Prculuschc Niitionahcrsiimmlung; 
PrcuIUschc \ crlassung; 



h) 1. Dcutsch-Diinischcr Krieg/Waffcnstillstmid von Aialmö; 

i) Frankfurter Reichsverfassung vcim März 1849; 
i) Reichsveifassungskampagne, 1849; 

k) Dreiklasscnwahlrccht in Preußen; 

1) Römische Repubhk; 

m) Erfurter nnionsparlament; 

n) Preußische Unionspläne (Cari Maria von Radowitz); 

o) „70-Millionen-Reich" (Fürst Schwarzenberg); 

p) Olmützer Punktation von 1 850. 

64. Erliiutcrn Sie die Bedeulung lolgender Personen: Fnednch I lecker, Anton 
Ritter von Scliinerliiig, Fraiitisck Pakickv, Franz |oscph 1., Robert Blum, 
Joseph Wenzel Graf Radef/ky von Radetz, Gjnila Graf von .\iidrassy, 
Friedrich Heinrich Ernst Graf van Wnuit^el, Louis Bonaparte /Napoleon 
TIT., Heinrich \'on Gagcrn, Felix Fürst zu Schwarzenberg, .\lexiuider 
Bach, Wilhehn 1., Michael A. ßakunin, Giuseppe Ciarilialdi, Alexis Comte 
de rocqucville, Moritz August \'on Bethmann HoUweg, Leopold von 
Gerlach, Emst Ludwig von Gerlach. 

4.4 Fragen zur neuesten Geschichte, 1850 bis 1890 

1. Erläutern Sie: Taipmg-Aulslaiid, 185Ü-64. 

2. Edautem Sie: Weltausstellungen, ab 1851. 

3. Was regelt das 2. Londoner Protokoll von 1852 in Bezug auf die 
Schleswig-Holsteinische Frag?? 

4. Erläutern Sie kurz: 2. Empire. 

5. Erläutern Sie und nennen Sie Literatun Krimkneg. 

6. Was versteht Andreas Hillgruber unter „Kdmkrie^konstellation**? 
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7. Erläutern Sie die Rolle Zar ^\lexanders II. 

8. Wer war Alexander Fürst Gortschakow? 

9. Erläutern Sie: Repidjlican Party. 

10. Was regelte der Pariser Kongreß/ Friede von iS56r 

1 1 . Definieren Sie: Pontusklausel. 

12. Edäutem Sie: Norddeutscher Llc^. 

13. Definieren Sie: Panslawismus. 

14. Erläutern Sie: Neue ^Vra m Preulkn, 1858-62. 

15. Edäutem Sie: 2^ntrum, ab 1858. 

16. Erklären Sie: Italienischer Krieg, 1859. 

17. Definieren Sie: Geheimbüiidnis von Plombieres. 

18. Was regelt der Cobden-Vertrag von 1860? 

19. Edäutem Sie: E)emocratic Party. 

20. Erklären Sie: Sezessionskrieg, 1861-65. 

21. Erläutern Sie: Abraluuii Lmcoln, Robert Lee, W illiiun 1. Shermiin. 

22. Edäutem Sie: Bauembefieiung in Rußland, 1861. 

23. Erläutem Sie: Fortschrittspartei, 1861. 

24. Erklären Sie: Preußische Heeresretorm. 

25. Eiklären Sie: Preußischer Heeres- und Verfassungskonflikt, 1861-66. 

26. Erläutem Sie: „Kcmfliktmiiiister''. 

27. Edäutem Sie: Mission Alvensleben, 1863. 

28. Erläutern Sic: hrankfurtcr hürstentag, 1863. 
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29. Scluldem Sie die BedeuUuig von Ferdiiiiuid Lassalle. 

30. Eddäisn Sie: All^meinei Deutscher Arbeiterverein (ADAV). 

31. Erläutern Sie kurz: 2. Deutsch-Dänischer Krieg, 1864. Berücksichtigen 
Sie die inteinationfllen Reaktionen. 

32. Schildern Sie die Bedeutung von August Bebel und Wilhelm Liebkneclit. 

33. Deiimcren Sie: 1. Internationale, 1864. 

34. Was regelt die Gasteiner Konvention von 1864? 

35. Wer war Benjamin Disraeli? 

36. Wer war \\ üliani Kwarl Gladslüiie.- Wblür stand er in Bismarcks Sicht? 

37. Erklären Sie: Deutscher Krieg 1866. 

38. Erklären Sie: Königgrätz, 3. Juli 1 866. 

39. Erläutern Sie das preußische \\ alüergebnis vom i ag von Königgrätz. 

40. Was regeln der Vorfriede von Nikolsbuig und der Prager Friede? 

41. Dejfinieien Sie: Indenmitätsvoilage« 1866. 

42. Erklären Sie; Norddeutscher Bund; Verfassung des Nddt Bundes. 

43. Erklären Sie: Nationalliberale Partei 

44. Erklären Sie: Freikonservative Partei 

45. Definieren Sie: Ausgjbich. 

46. Erläutern Sie: Doppelmonarclue Üsterreich-Ungam. 

47. Warum ging es in der Luxemburg-I-Crise des Jahres 1867? 

48. Erklären Sie: „Das Kapital". Band 1. Hamburg 1867. Fassen Sie Kapitel 
24 kurz zusammen. 

49. Erklären Sie: ^leiji-Ara in Japan. 
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50. Erklären Sie: Sozialdemokratische Arbeiterpartei (SDAP). 

51. Welche Bedeutung hat das L Vatikanische K<»izil (Vaticanum T)? 

52. Erläutern Sie: 2. Karlistenkzieg 

53. Erklären Sie: Spanische 1 hronkandidatur, iö7Ü. 

54. Definieren Sie: Emser Depesche. 

55. Edäutem Sie kurz: Deutsch-Französischer Krieg, 1870. 

56. Hrkli^iren Sie: 3. Französische Republik (Nennen Sie die vorhergehenden 
und die folgendenl). 

57. Wer waren Patrice Alac-AIalion, Leon Gambellar' 

58. Äußern Sie sich zu dem Begriff ,4^ichseinigung". 

59. Definieren Sie: „KaiseiproklamatiQn**. 

6U. Erläutern Sie kurz: 2. Deutsches Kaiserreich. 

61. Äußern Sie sich zur Problematik des deutschen Nationalstaats von 1871 

mit Blick auf folgende Fragen: 

a) Zcutrulismiis - l'( )tlciulisnms; 

b) Stellung; iiiul Ik tk vUung Preubeiis un Reich; 

c) nationale Svmholik; 

d) Minderheilen im Reich; 

e) politische Parli/ipaUon; 

f) nationale Integration; 

g) Stellung des Reichsk;uizlers; 

h) Stellung des Monarchen; 

i) Stellimg des Reichstags; 

Greifen Sie, wo nötig, auf die Regelungen der Reichsverfassung zurück. 

62. Erklären Sie: „Reich shuide" Elsab-Lollinngcn. 

63. Eddären Sie: Paiiset Kommune, 1871. 

64. Edäutem Sie: Kultuikampf. 
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65. Was uiiide auf der Pontuskonferenz 1871 beschlossen-- 

66. Defmieieii Sie: Deutsch-Russische Mflitädconvention, 1873. 

67. EddäRn Sie: Große Depression, 1873-95. 

68. Erläutern Sie kurz: Aetemat, Septennat. 

69. Erklären Sie: Narodniki, Anarchisten. 

70. Edäutem Sie: Sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands (SAPD). 

71. Edäutem Sie die Bedeutung des Gothaer Programms der SAPD. Was 
kritisieren Marx und Engels daran? 

72. Erläutern Sie: Große Onentknse, 1875-78. 

73. Erklären Sie: Nüssion Radowitz, 1875. 

74. Erklären Sie: Krieg-in-Sicht-Krise, 1875. Weldie Schlüsse zieht Bismarck 
aus der Krise? 

75. Erklären Sie: Doktorfrage von Livadia. 

76. Erklären Sie: Reichstadt, 1876 und Vertrag von Budapest 1877. 

77. Fassen Sie den Inhalt von Bismarcks „Kissinger Diktat^ vom 15.6.1877 
zusammen und edäutem Sie die berühmte Stratege-Formulierung für die 
deutsche Außenpolitik. 

78. Erklären Sie: Russisch-Tüdascher Krieg, 1877/78. 

79. \\ as regelt der \ brfnede von San Stefano von 1878 und wie stellen sich 
die Mächte dazu? 

80. Eddären Sie: Berliner Kongreß/ Vertrag, 1 878. 

81. Erläutern Sie: Sozialistengesetz, 1878. 

82. Erläuit rn Sie: Schutzzoll, 1879. Charakterisieren Sie Bismarcks „Wende" 
von 1879. 
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83. Erklären Sie: „Ührfeigenbnei ". 

84. Edäutem Sie: Z\veibund> Äußern Sie sich zur Diskussion des „Options"- 
Begiiffes in der Forschung 

85. Erläutern Sie Bismarcks Charakterisierung des Zweibunds als ,,Art von 
gegenseitiger Assekuranz-Gesellschaft". 

86. Definieren Sie: Reichsgericht in Leipzig. 

87. LrLiLilcni Sic: Pogrome m RuliliUid, 1881. 

88. Was regelt der Dreikaiservertrag von 1881? 

89. Edäutem Sie: Dreibund, 1882. 

90. lirläulern Sie: Soicialpolilik m Deutschland, 1882. 

91. Äußern Sie sich zur Kolonialpolitik Bismarcks, 1884/85. Berücksichtigen 
Sie die Theorie Hans-Ulnch W(^ers vom innenpoUtisch motivierten 
Imperialismus. 

92. Erklären Sie: Berliner Kongo-Konferenz, 1884/85. 

93. Erklären Sie: „Scramble for Africa". 

94. Erklären Sie: bulgarien-krise/ßuttcnberg-Afiraic, 1885/86. 

95. Erklären Sie: Boulang^r^Kiise, 1886/87. 

96. Erklären Sie: Rückversicherun^vertrag, 1887. 

97. Beschreiben Sie Bedeutung und Auswirkungen des Lombardverbots von 
1887. 

98. EfMüsen Sie: Nfittelmeeientente, 1887. 

99. Erklären Sie: Kartell, 1887-90. 

100. Erklären Sie: Deutsche Bank. 

101. Erklaren Sie: .\natolische Eisenbalm. 
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lü2. Erläutern Sie die bedeutuiig t'nednchs III. 

103. Schildern Sie die Biographie Wilhelms IL 

104. Erklsuen Sie: 2. (Soziafist) Internationale, 1889. 

105. Wer war Bertha von Suttner? 

106. Erläutern Sie: Juiigtürken. 

107. Edduen Sie: Sozialdemokratische Partei (SPD), 1890. 

4.5 Fragen zur neuesten Geschichte, 1890 bis 1914 

1. Schildern Sie die Umstände der Entlassung Bismarcks im März 1890. 

2. Wer war Carl Legien? 

3. Welche Bedeutung hat die En2yklika ,,Rcrum Novarum"? Wozu nimmt 
sie Stellung? 

4. Erklären Sie: Cliiib.tliche Soziallehre. 

5. Erklären Sie: Katholische Arbeiterbewegung 

6. Erklären Sie: Alldeutscher Verband, 1891. 

7. Erklären Sic: Bund der Landwirte. 

8. Wer war Cedl Rhedes? 

9. Welche Rolle spielte Alfred Hugenberg? 

10. Schildern Sie die Biographie Rosa Luxemburgs. 

1 1. Was ist der Inhalt der Russisch-Französischen Militädconvention von 1894? 

12. SchiMem Sie den Ablauf der Dieyfus-Affäxe, 1 894-99. 
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13. Fassen Sie Max Webers Freihurger Antrit ts\ < )rlesung von I89S inhaltlich 
/usaniniL n. Schildern Sie Webers Blograplue und nennen Sie seme 
Hauptsclxialtcn. 

14. Eddiiren Sie: Chinesisch-Japanischer Krieg, 1894/95. 

15. Charakterisieren Sie Leo von Caprivi als Reichskanzler. 

16. Erklären Sie: Umsturzvorlage, 1894. 

17. ( h uiiktcnsicren Sie Chlodwig I'ürsl zu 1 loheulühe-SchillingslürsL als 
Reichskanzler. 

18. Was regelt der Friede von Shimonoseki? 

19. Äußern Sie sich zum Begriff Imperialismus. 

20. Erklaren Sie: Itahemsch -Äthiopischer Kneg, 1895/96. 

21. EiMäcen Sie: Jameson-Raid und Krüger-Depesch^ 1896. 

22. Definieren Sie: Weltpolilik. 

23. Definieren Sie: Persönliches Regiment. 

24. Scluldein Sic die Rolle Zar Nikolaus iL 

25. Fassen Sie den Inhalt des Baseler Programms des Zionistischen Weltkon- 
gresses von 1897 zusammen. 

26. Erläutern Sie: Spanisch-Amerikanischer Krieg, 1898. 

27. EiMären Sie: Faschoda-Kiise. 

28. Schildern Sie die Biographie von Al£ced Tirpitz. 

29. Erklären Sie: 1. Haager Friedenskcmfexenz, 1899. 

30. Erklären Sie: Burenkrieg, 1 899-1 902. 

31. Erklaren Sie: Bagdadbahn, 1899. 

32. Erklären Sie: Boxeraufstand, 1900. 
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33. Wer war Eduard Bemstem uiid wofür steht m der Sozialdemokratie? 

34. Nehmen Sie eine xhetonsche i^alyse der „Hunnenrede" Wilhelms II. vor. 

35. Erläutern Sie: Bütgedüches Gesetadbuch (BGB). 

36. Charaktensiereu Sie Bernhard von Bülow als Reichskanzlei: 

37. Definieren Sie: Menschewiki, Bolschewiki. 

38. Eddfiren Sie: Russisch-Japanischer Krieg, 1904/05. 

39. Erklären Sie: Heiero-Aufstand, 19044)8; Maji-Maji-Aufstand, 1905-07. 

40. Schildern Sie den Ablauf und die Phasen der Russischen Revolution von 
1905-07. 

41. Schildern Sie die Biographie von Leo Dl Trotzki 

42. Erklären Sie: 1. Maiokkokrise. 

43. Fassen Sie den Inhalt des Schlieffenplaiies zusammen. 

44. Erklären Sie: Sinn Fein. 

45. Definieien Sie: Dteadnoug^t 

46. Erklären Sie: Labour-Party, 1906. 

47. Erklären Sie: .\lgericas-Konferenz, 1906. 

48. Erläutern Sie: „Schweinekneg'^ 1906. 

49. Erklären Sie: 2. Haager Friedenskonferenz. 

50. Wer waren Edward Grey und David Lloyd George? 

51. Erklären Sie: ,,Hottentottenwidilen'', 1907. 

52. Definieren Sie: Bülow-Block. 

53. Definieren Sie: Englisch-Russische Verständ^;ung, 1907. 
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54. Definieren Sie: Tnple Entente, 19U7. 

55. Eddären Sie: „Einkreisung". 

56. Erklären Sie: Jungtürkische Revolution. 

57. Schildern Sie den Ablauf der Bosnischen Annexionsknse, 19Ü8. 

58. Warum geht es in der Daily-Telegiaph -Affäre? 

59. Edäutem Sie: Reichsfinanzrefoxm, 1909. 

6Ü. Charakterisieren Sie Theobald von Bethmann-Hollwcg als Keich&kanzler: 

61. Erklären Sie: 2. Marokkokrise, 1911; Paiitherspiung. 

62. Fassen Sie den Inhalt von Uoyd Georges Mansion House-Rede 
ssusanunen. 

63. Worum geht es im TtipoUskiieg? 

64. Schildern Sie den Ablauf der chuiesisclien Revolution, 1911. 

65. Wer war Aloys Lexa von Aehrenthal? 

66. Warum geht es in der Haldane-Mission vom Februar 1912? 

67. Definieren Sie: Balkanbund, 1912. 

68. Erläutern Sie: 1. ßalkaiikrieg, 1912. 

69. Erklären Sie: „Kriegsrat" vom 8. Dezember 1912. 

70. Schildem Sie die Rolle von Friedrich Naumann. 

71. Erklären Sie: 2. Balkankneg, 1913. 

72. Erläutern Sie: Liman-von-Sanders-Kxise. 

73. Edäutem Sie: Syndikalismus. 

74. Wer war Raymond Poincare? 
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75. Wer war Leopold Grat ßerchtoldr 

76. Schildern Sie die Biographie von Thomas Woodrow Wilson. 

4.6 Fragen zur neuesten Gescliichte, Zeilgeschichte, 
1914-1918 

1. Schildern Sie den Ablauf der Juliknse 1914 anliand von Quellen. 

2. ScMdem Sie die Biographie Franz Ferdinands. 

3. Eddäisn Sie: Attentat von Saraje\w>. 

4. £tkläi?en Sie: Burgfrieden; Union Sacree. 

5. Ni-hinc n Sie Stellung /um 1. k;ipitel von Int/ l isclu-rs „(irill n;u h der 
\\ ellni;icht Beschreiben Sie die Mnlwickluug der ,1'Lschei-Koniroverse' 
seidier. 

6. Erläutern Sie: Kiiegskcedite. 

7. Edäutem Sie: Femblockade. 

8. Erläulern Sie: Slellungskneg. 

9. Eddären Sie: Oberste Heeresleitung (OHL). 

10. Charakterisieren Sie die Rolle von Erich von Falkenhayn, Paul von 
Hindenbur^ Erich Ludendorff. 

11. Beschreiben Sie die Bntwickluag der Diskussion um die deutschen 
Kriegsziele. 

12. Scliildcrn Sic die Biogiapliic von Karl Liebknecht. 

13. Fassen Sie den Inhalt des sog. Septemberprogramms zusammen. 

14. Eddären Sie: „Mitteleuropa". 

15. \X as regelt der Londoner \ er trug von 1914 und der Londoner Geheim- 
vertrag von 1915? (l'erntonale Ansprüche nennen!). 
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16. Definieren Sie: Alliierte, Mittelmächte. 

17. Eddiuen Sie: Austco-polnische/germano-pokiische Lösung. 

18. Erklären Sie: U-Boot-Kdeg. 

19. Erklären Sie: Gruppe International, Spartakusbund. 

20. Erklären Sie: Brussilow-Offensiven. 

21. Was regelt das Hilfsdiens^setz der 3. OHL vom Dez. 1916? 

22. Erklären Sie: Zimmermann-Telegramm, 1917. 

23. Scluldern Sie die Abläute der Russischen l'ebruarrevolution. 

24. Eddären Sie: USPD, MSPD 1917. 

25. Schildern Sie die Biographie voa Alexander F. Kerenski. 

26. Fassen Sie den Inlialt der üsterbotschait \\ liheims 11. vom Apnl 1917 
zusammen. 

27. Neruien Sie Gründe für den Kriegseintritt der U.S.A. 

28. Erklären Sie: Julikiise 1917. 

29. Erklären Sie: Friedensresolution des Reichstags vom Juli 1917. Nennen 
Sie die Träger und Vertreter. 

30. Erklären Sie: Deutsche \ aterliuidsparlei. 

31. Charakterisieren Sie Geoi^ Freiherr von HertHng als Reichskanzlex: 

32. Eddären Sie: 1. Balfour-Deklaration. 

33. Scliildem detailhert den /Vblaui der Oktoberrevolution. 

34. Nennen Sie Argumente, die Zeil^schidite mit dem Stichjahr 1917 
beginnen zu lassen. 

35. Eddären Sie: Tscheka. 
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36. Schiklc i n Sic detiiillit I i lIu. Ahhiufe des Russischen Bürgerknegs 1918-22, 
emsclilieiilich der ausländischen InlervenUonen. 

37. Nennen Sie \)^sons 14 Punkte vom Jan. 1918. 

38. Ecläutem Sie: Januars tieiks 1918. 

39. Nennen Sie die Regelungen des Friedens von Brest-Litowsk. 

40. Scliildern Sie die Biographie Wladimir I. Lenms. 

41. Eddäten Sie: Schwarzer Freitag des deutschen Heeres. 

42. Erklären Sie: Völkermanifest Karls 1. 

43. Schildern Sie delaillierl die Ablauie der Novemberrevolution m Deutsch- 
land. 

44. Weldie Rolle spielt Max von Baden? 

45. Definieren Sie: Rat der Volksbeauftbcagten. 

46. Erklären Sic: 1. Republik (Deutsch-)Österrcich und die Forderung nach 
„Anschluß". 

4.7 Fiagen zur Zeitgeschichte, 1918 bis 1933 

1. Schildern Sic die ßiogniplucii von Pliilipp Sclicidcniiuin und Aiaitlii;is 
Erzb erger. 

Z Erklären Sie: DDP, DVP, DNVP. 

3. Erklären Sie: Stahlhelm/ Bund der Frontsoldaten. 

4. Erklären Sie: KPD. 

5. Erläutern Sie: 3. (Kommunist.) Internationale. 

6. Eddären Sie: Freikorps. 

7. Erklären Sie: Weimarer Nationalversammlung, 
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8. Schildern Sie die Biograpliie von Friedrich Ebert 

9. Eddären Sie: Weimarer Koalition. 

10. Erklären Sie: Allgemeiner Deutscher Gewerksdiaftsbund (ADGB). 

11. Schildern Sie detailliert die Abläufe der Alünchener Räterepublik. 

12. Schildern Sie die Biographie Kurt Eisners. 

13. Beschreiben Sie die Rolle von Gustav Noske. 

14. Erklären Sie: Völkerbund. 

15. Scluldern Sie den Ablaut der Panser i nedenskonferenz. 

16. Nennen Sie die wesentlichen Regehm^bereiche aller Pariser Vorortver- 
träge von 1919. 

17. Edäutem Sie den VersaiUer Vertrag 

18. Nennen Sie fünf Titel zur Ivnegsschuldfrage. 

19. Erläutern Sie: Reparationen. 

20. Eddären Sie: Cordon Sanitaiie. 

21. Charakterisiereu Sie die Rolle von Bela Kun. 

22. Definieren Sie; Kieme Entente. 

23. Erläutern Sie: Dolchstoßlegende. 

24. Vei^eichen Sie die Weimarer Reichsverfassung mit der „Bismacckschen" 
Reichsverfassung von 1871 und mit dem Grundgesetz von 1949 mit Blick 
auf folgende Problembereiche: 

a) Zentralismus • Föderalismus; 

b) Stellung der Regierung; 

c) Rechte des Parlaments; 

d) höchstes Staatsamt; 

e) Notstandsregelungen; 

f) Wahlrecht, 
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g) C Grundrechte; 

h) Be/ugnalime aul beslunmle X erlassuiigsLradiUonen. 

25. Etldäzen Sie: Pasci di Combattimento/Faschismus. 

26. Eddäsen Sie: Griechisch-Türidscher Kneg, 1919. 

27. Erläutern Sie: IRA. 

28. Edduen Sie: Ungansche Räterepublik. 

29. Eddäten Sie: Cuczon-Line. 

30. Erklären Sie: Völkerbundsmandat 

31. Schildern Sic die Biographien von Ihms von Seeckt, Ernst ihklniaim, 
Konstanlm i ehrenbach, Joseph Wirt. 

32. Schildern Sie die politischen Anfänge Adolf PÜtlexs in München. 

33. Erläutern Sie: Kapp-Putsch, 1920. 

34. Eddären Sie: Reichswehc. 

35. ErUären Sie: DAP/NSDAP. 

36. ErUutem Sie: Sowjetisch-Polnischer Krieg, 1920. 

37. Erklären Sie: Rote Armee. 

38. W as regelt der Friede von Riga vom AIär2 1921? 

39. Schildern Sie den Kronstadter Aufstand. 

40. Eddären Sie: Kziegskommunismus. 

41. Erklären Sie: KEP. 

42. Schildern Sie die Biographie Joseph W Stalins. 

43. Was regeh der Rapallo-Vertnig von 1922? 

44. Was regelt das Washingtoner Flottenabkommen von 1922? 
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45. Schildern Sie die Biograpliie v on W iüther Rathenau. 

46. Schildern Sie die Biographie von Benito Mussolini 

47. Erklären Sie: Marsch auf Rom. 

4Ü. Eridären Sie: Umon der SoziaUstischeu Sow|etrepub]iken (UdSSR). 

49. Schildern Sie die Biographie Gustav Stresemanns. 

50. Erklären Sie: Ruhrkampf, 1923. 

51. Erklären Sie: Inflation und Hyperinflation. 

52. Erklären Sie: Reichsexekution, 1923. 

53. Schildern Sie detaiUiert den Ablauf des Hitler-Putschs vom 8./9. Nov. 
1923. 

54. Was regelt der Dawes-Plan von 1924? 

55. l assen Sie aus Werner Maser, Ilillers .Mein KiunpP. München 1966 die 
wcscuthcheu programmatischen Punkte von „Mein Kampf" zusammen. 

56. Erklären Sie: Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. 

57. Nennen Sie die Regelungen des Locamo-Pakts von 1925. 

58. Wofür steht „Ost-Locamo"? 

59. Erklären Sie: 2, Baliour-Deklaraüon/ ConimonwealÜi. 

60. Eddären Sie: Eiserne Garde in Rumänien. 

61 . Was regelt der Bciand-Kellogg-Pakt? 

62. Was regelt der \bung-l^lan.'^ 

63. Erklären Sie: Mag^ot-Linie. 

64. Erläutern Sie: 1. Fünf jahresplan in der UdSSR, 1929-33. 

65. Erklären Sie: Schwarzer Freitag, 29. Okt. 1929. 
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66. Erklären Sie: Weltuirtschaftskrise 1929. 

67. Edäutem Sie: Königsdiktatuien auf dem Balkan. 

68. Edd»cen Sie: Präsidialkabinette. 

69. Schildern Sie die Biographie Heinnch brüuiiigs. 

70. Erklären Sie: National Government in England, 1931-35. 

71. Welche Bedeutung hat die SoäalenzyUika „Quadiogesimo Anno" von 
1931? 

72. Erklären Sie: Hatzburger Front, 1931. 

73. Scliildein Sie die Biographie Franz von. Papens. 

74. Erklären Sie: ,,Papenschlag^. 

75. Schüdem Sie die Biogt^hie Otto Brauns. 

76. Erklären Sie: New Deal. 

77. Äußern Sie sich zu den Walileigebnissen der NSDAP seit 1929. 

78. Äußern Sie sich zur Wahlkampf-Propaganda der NSDAP. 

79. Schildern Sie die Biographie von Kurt von Schleicher. 

80. Schildern Sie die Biograplue von Gregor Strasser. 

81. Schildern Sie die Biographie von FranUin Delano Roosevelt 

4.8 Ffagen zur Zeitgeschichte, 1933 bis 1945 

1. Äußern Sie sich zu dem Begriff «^Machtergreifung". 

2. Schildern Sie die Biographie Hermann Görings. 

3. Schildern Sie die Biographie vun Joseph Goebbels. 
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4. Erläutern Sie: Reichstagsbrand. Beschreiben Sie den Gang der Forschung. 

5. Was regelt das Ermächtigungsgesetz? 

6. Was regelt die Reichstagsbrandverordniing? 

7. Erläutern Sie: „Gleichschaltung". 

8. Erläutern Sie: Reichskonkordat, Deutsche Evangelische Kirche. 

9. Schildern Sie die Biographie von Eng^bert Dollfuß. 

10. Schildern Sie die Biographie von Kurt Ritter von Schuschnigg. 

11. Erklären Sie: Gestapo. 

12. Schildern Sie die Biographie Heinrich Himmlers. 

13. Definieren Sie: Konzentrationslager (KZ). 

14. Erklären Sie: Deutsdilands Austntt aus dem \ ölkerbund. 

15. Eikläsen Sie: Sudetendeutsche Heimat&oat/Konnid Haildn. 

16. Schildern Sie die Biographie von Emst Röhm. 

17. Erklären Sie: Mordaktion gegen Röhm und SA-Führei^ ,,Röhm-Putsch", 
Juni 1934. 

18. Definieren Sie: SA, SS. 

19. Erklären Sie: Politik der kollektiven Sicheiheit der UdSSR. 

20. Erklären Sie: Volksfront. 

21. Erklären Sie: StaUn'sche „Säuberungen", 1934-38. 

22. Schildern Sie die Biographie von Edvard Benes. 

23. Edautem Sie: Stalinismus. 

24. Erläutern Sie: Front von Stresa, April 1935. 
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25. W ils ist der liilialt des Deutsch-bntischen Wottenabkommens voinjuiu 
1935? 

26. Etldäsen Sie: Appeasement 

27. Eddäsen Sie: Nümbeiger Gesetze von 1935. 

28. Erläutern Sie: Abessinienkneg, 1935/36. 

29. Scliildern Sie die Biographien \ on Francisco Franco, Leon Bluni. 

30. Sduldem Sie die Rolle des japanischen Tenno Hirohita 

31. Schildern Sie detailliert die Abläufe des Spanischen Bürgerkriegs. 

32. Erläulem Sie: Legion Coiidor. 

33. Erläutern Sie: Achse Berlin-Rom, 1936. 

34. Edäutem Sie: Antikominternpakt 

35. Erklären Sie: Remilitansierung des lüieuilandes, 1936. 

36. Erklären Sie: Deutscher Vierjaliresplan, 1936. 

37. Edäutem Sie die Bedeutung der Enzyklika „A£.t bfennendec Sorge**, 
1937, die Texte der Barmer Bekenntnissynode. 

38. Edäutem Sie: 2. Chinesisch-Japanischer Kde^ 1937. 

39. Scluldern Sie die Blomberg-Fritsch-Affare. 

40. Schildern Sie die Biogt^hien von Joachim von Ribbentrop, NevQle 
Chambedain, Emil Hacha, Edouard Daladier, Papst Pius XII. 

41. Besdieeiben Sie den Ablauf des ,,Ansdilu8ses'' Deutsch-Österteidis im 
Mäi2 1938. 

42. Zeichnen Sie den Ablauf der Sudetenkrise von 1938 nach. 

43. Sc hildern Sie die Biographie von Clement Attlee, Charles de Gaulle, 
\\ jatscheslaw M. Alolotow. 
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44. Was regelt das Müiichener Abkommen vom September 1938? 

45. Edäutem Sie: Reichspogronmacht, 9. Nov. 1938. 

46. Erläutern Sie: Reichspxotektocat Böhmen und Mähren. 

47. Erklären Sie; Stalilpakt, Mai 1939. 

48. Erläutern Sie: Danzig-Krise, 1939. 

49. Was regelt der Hider-Stalin-Pakt, einschließlich des geheimen Zusatz- 
protokolls? 

50. Schildern Sie den deutschen Überfall auf Polen. 

51. Erläulern Sie: Generalgouvernement Polen, 1939-44. 

52. Erklären Sic: „Sitzkricg^/'Thoney W. 

53. Schildem Sie den deutschen Überfall auf das neutrale Dänemade und auf 
Norwegen, April 1940. 

54. Scliikk rn Sic den Frankrcichfcldzug und die In\ usion der neutralen 
Niederlande, Belgiens und Luxembuigs, Mai 1940. 

55. Hrkulcru Sic: \ ich) -Regime. 

56. Erläutern Sie: Dreimächtepakt vom September 1940. 

57. Was regelt der Wiener Schieds^ruch? 

58. Scluldem Sie die ,,Luftschlacht um England". 

59. Schildem Sie die Kämpfe in Westafnka. 

60. Schildem Sie die Biographie von Erwin Rommel. 

61. Definieren Sie: Lend-Le ase-Act, März 1941. 

62. Schildem Sie die Biographie von josip Tito. 

63. Edäutem Sie: „Endlösung der europäischen Judenfirage". 
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64. Erläutern Sie: Atlaiitik-Charta vom August 1941. 

65. Eddäisn Sie: Wannsee-Konfetenz vom 20. Januar 1SH2; ^kumulative 
Radikalisierung" im totalitären Universalrassismus. 

66. Schildem Sie die Biographien von Adolf Eichmann, Reinhard Hejrdxidi. 

67. Schildem Sie die deutsdie Besetzung von Jugoslawien und Griechenland. 

68. Schildern Sic den deutschen l bcrt;ill aut die Sowictumon vom 22. Juni 
1941. Äußern Sie sich zur ,Priivenüvknegsdieouc". 

69. Edäutem Sie den Kriegseintdtt der U. S. A. 

70. Erklären Sie: Stalingrad lSM-2/43, totaler Krieg, Luftkrieg. 

71. Scluldern Sie die Biographie v on Friedrich Paulus. 

72. Schildem Sie die Biographie von Dwig^t D. Eisenhowec 

73. Nennen und edäutem Sie die verschiedenen Gruppen des deutsdien 
Widerstands: poHtischer; militärischer, studentisdier; kirchlicher; ziviler, 

74. Schildern Sie die Biographien von * liuis Gral Schenk von Slaullcuberg, 
Carl Friedrich Gocrdclcr, Fricdnch Werner Grat \ on der Schuleiiburg, 
Helmuth James Graf von Moltke, julius Lelier, l^udwig Beck, Dietrich 
Bonhoeffer, Alfred Delp, l'lnch von Hassell, Willielm Leuschner, Carlo 
Mierendorff, Han^ Oster, Henning von Tresckow, Adam von Trott zu 
Solz, Peter Graf York von Wartenbuig. 

75. \\ as vvurde auf der Casablaiica-Konferenz verabredet? 

76. Nennen Sie die Ergebnisse der Teheraner Konferenz, 1943. 

77. Erlautem Sie: 20. Juli 1944. Nennen Sie führend Beteihgte. 

78. Erläutern Sie: Warschauer Aufstand, 1944. 

79. Schildem Sic tla- Abläufe der Kapitulation un Abu 1945 im Huiblick auf 
KoiiluiuiUii imd Diskontiiiiutät. 
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80. Avinern Sie sich zur lorschiuitrscliskussK >n uni die BedciUuiig der Person 
i ixüers liir den Naüoxialsoi^iiüismus: AIüiiükraüe-/Polykraüe streit 

81. Fassen Sie die wesendichen Positionen des deutschen Histodkerstreits um 
die Einmaligkeit der nationalsozialistischen ^udenvemichtung" 
zusammen und itußem Sie sich dazu. 

82. Erläutern Sie die sogenannte ^aschismustheode'' und äußern Sie sidi 
dazu. 

83. Benennen Sie ,r nn bmsse' des Zweiten Weltkriegs für Europa und die 
Welt: politisch, wirtschaftlich, militärisch. 

84. .Vullern Sie sich zur Debatte um l);iniel ). C joldliagens ,1 Iiller's Willing 
Executioners' in den USA und in Deulscliland. 

4.9 Fragen zur Zeitgeschichte, 1945 bis Ende der 199üer 
Jahre 

1. Erklären Sie: „Zusammenbruch". 

2. Schildern Sie den .\l)l;iLil der Potsdamer Konlcrenz und nemien Sie die 
Heilungen des Potsdamer Abkommens. 

3. Schildem Sie die Biographie von Harry S. Truman. 

4. Definieren Sie: UK 

5. Erklären Sie: Oder-Neiße-Grenze. 

6. Erläutern Sie; 2. Republik Österreich. 

7. Erklären Sie: Alliierter Kontrollrat 

8. Eridären Sie: CDU, CSU. 

9. Schildem Sie die Biograpliie von .\lcide de Gaspen. 
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10. Schildern Sie den Ablaut uiid nennen Sie die Urteile des Nürnberger 
Prozesses. 

11. Etldäsen Sie: SBZ. 

12. Eddäsen Sie: „Iron Curtain". 

13. Erkläcen Sie: SED 

14. Edduen Sie: 4. Französische Repuljlik, 1946. 

15. Beschoeiben Sie die politisdien Deutschland-Vorstellungen und ihre 
Entwicklung bei John F. DuUes, Walter lippman, Sumner Wdles, George 
R Kennan. 

16. Chaiaktensieren Sic die deutschlandpolitischen Konzepte von Konrad 
Adenauer, Jakob Kaiser und Kurt Schumacher: 

17. \ crgkichen Sic die deutschlandpoiitischcii Vbrsteiluiigeii der Alluerten 
bis 1947. 

18. Definieren Sie: Truman-Doktrin, März 1947. 

19. Nennen und erläutern Sie die internationalen Konferenzen bis 1947. 

20. Was versteht Emst Nolte in seinem Standardweck „Deutschland und der 
Kalte Krieg" unter einer „weiten** und einer ^ngen" Definition des 
Kalten Krieges? 

21. Delmieren Sie: Macshall-Plan, 1947. 

22. Erklären Sie: Kominform, 1947. 

23. Erklären Sie: Bizone, 1947. 

24. Erläutern Sie: „Prager Fenstersturz", Februar 1948. 

25. Schildern Sie die Biographien von Lucius D. Clay, Sir Brian Robertson, 
General Kociug, W'assilij Sokolowski. 

26. Erklären Sie: Berlin-Blockade, 1948/49. 
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27. Erläutern Sie: Beschluß zur Weststaatsgrunduiig 

28. Erläutern Sie detailliert: Parlamentarischer Rat, 1948. 

29. Was tegeh der Brüsseler Pakt von 1 948? 

30. Erläutern Sie: Niüiustkunllikt, 1. Naliostkneg, 1948. 

31. Erläutern Sie: Titoismus. 

32. Eddären Sie: RGW. 

33. Erklären Sie: NATO, April 1949. 

34. Erläutern Sie: VR China. 

35. Vergleichen Sie das GriindgeseLz der Bundesrepublik Deulscliland mit 
der Weimarer Rciclisvcrfassung, der Verfassung des Deutschen Reichs 
von 1871 und mit der Paulskirchenverfassung. Berücksichtigen Sie 
folgende Problemhereiche: 

a) Pro%isorischer Charakter 

b) Föderalismus; 

c) Grundrechte; 

d) Stellung dos \'crf;issung'^gcnchts; 

e) Stellung lies Regierungschefs; 

f) s()/i;il(.- Rechte; 

g) Walilivchf; 

h) (Charakter des Stiuitswesens. 

36. Schildern Sie die Biogri^hien von Theodor Heuss, Wilhelm Pieck, Otto 
Grotewohl, Walter Ulbricht 

37. Erklären Sie; FDP, 

38. Schildern Sie den Entstehungsprozeß der DDR. 

39. Erklären Sie: Schuman-Plan, 1950. 

40. Erklären Sie: Korea-ICrieg. 

41. Schildern Sie die Biographie von Gusta\ lleinemiuin. 

42. Definieren Sie: McCarthyismus. 
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43. Erklären Sie: Montau -b'mon, 1951. 

44. Eddäisn Sie: Stalin-Note vom 10. Matz 1952. Äußern Sie sich zum 
Foxschungsstand. 

45. Eddäsen Sie: Europäische Verteidigungsgemeinschaft (EVG). 

46. Schildern Sie die Biographie von Ench OUenhauer. 

47. Scluldern Sie die Abläufe des 17. Juni 1953. 

48. Etläutem Sie: CIA, 1953. 

49. Schildern Sie die Bedeutung von Nikita S. Chmschtschow. 

50. Erläutern Sie: ^\lgenenkneg, 1954. 

51. Definieren Sie: Warschauer Pakt, 1955. 

52. Schüdem Sie den Ablauf des Kander-Besuchs in Moskau vom 
September 1955. Nennen Sie die "wesentlichen Ergebnisse. 

53. Was regelt der Österreichische Staatsvertrag vom Mai 1955? 

54. Welche Bedeutung hatte der XX. Parteitag der KPdSU, 1956? 

55. Erldäsen Sie: NVA, Bundeswehr. 

56. Erklären Sie: Suezkrise, 1956. 

57. Erläutern Sie: Ungarnaulstand 1956. 

58. Was beinhaltet der Rapacki-Plan von 1957? 

59. Schildern Sie die Biographie von Franz Joseph Strauß. 

60. Defimeren Sie: EW G/ EG, 1957. 

61. Definieren Sie: Sputnik. 

62. Erklären Sie: Hallstein-Doktzin, 1957. 

63. Erklären Sie: 5. Französische Republik, 1958. 
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64. Erklären Sie: Eiseuhower-Doktrui, 1958. 

65. Nennen Sie die wesendichen Inhalte des Godesbeiger Programms der 
SPD von 1959. 

66. Sdiildem Sie die Biographie von Heinrich Lübke. 

67. Erläutern Sie: Dekolonisadon. 

68. Erläutern Sie: EFTA, OPEC, 1960. 

69. Schildern Sie die Biographie von John F. Kennedy. 

70. Erläutern Sie: „New Frontier". 

71. Schildern Sie die Biograplue von Leoiud Breschnew. 

72. Erklären Sie: Berliner Mauer, 13. August 1961. 

73. Schildem Sie die Biographie von Willy Brandt. 

74. Schildern Sie die Biograplue von I lerbert Weimer: 

75. Was regelt das 2. Vatikanische Konzil (Vaticanvim I^ von 1962? 

76. Schildem Sie detailliert die Kubakrise von 1962. 

77. Schildern Sie den Ablauf der Spiegel-A£föie von 1962. 

78. Erklären Sie: NPD, 1964. 

79. Schildem Sie die Biographie Lyndon B. Johnsons. 

80. Charakterisieren Sie Ludwig Erhard als Bundeskanzler; 

81. Schildern Sie die Biograplue von Erich Aleiide. 

82. Erklären Sie: Große KoaUtion, 1966-69. 

83. Erklären Sie: Biafrakneg, 1967-70. 

84. Charakterisieren Sie Kurt Georg Kiesinger als Bundeskanzler; 
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85. Scluldem Sie die Biograpliie Aliirtui Luüier Isings. 

86. Edäutem Sie: Studentenbewegung, 1967. 

87. Scbildem Sie die Biogxaphie von Rudi Dutschke. 

88. Erläutern Sie: 3. Naliostkneg/ Sechstagekrieg^ 

89. Erklären Sie: Vietnamkrieg 

90. Edduen Sie: Notstandsgesetze, 1968. 

91. Scluldem Sie die Unruhen vom Iviai 1968. 

92. Erklären Sie: Prager Frühluig 1968. 

93. Eddären Sie: Militäxintervention des Warschauer Paktes in der CSSR. 

94. Schildern Sie die Biographie von Alexander Dubcek. 

95. Definieren Sie: Bresdinew-Doktnn. 

96. Schikiem Sie die Biographie von Walter Scheel 

97. Edduen Sie: DKR 

98. Erläutern Sie: SoziaUiberale Koalition, 1969-82. 

99. lu-laulern Sie: Neue Ostpolitik. 

100. Schildern Sie die Biogr^hie von Bruno Kieisky. 

101. Definieren Sie: Apollo 11. 

102. Was regelt der Atomwaffensperrvertrag von 1969? 

103. Erklären Sie: My Lai-Massaker 1969. 

104. Nennen Sie die wesentlichen Regelungen der Ostvertnige, 1970-72. 

105. Schildern Sie die Biographie von Erich Honecker. 

106. Erklären Sic: 1L\K 
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107. Erklären Sie: PLO. 

108. Was regelt das Viermächteabkommen von 1971? 

109. Erklären Sic: SALT, 1972. 

llü. Schildern Sie die Biographie von Ramer Barzel 

111. Was regelt der Grundlagenvertrag von 1972? 

112. Eddären Sie: 4. Nahostkiieg/Yom Kq>pur-Krieg. 

113. Schildern Sie die Biographie von Kurt Waldheim. 

114. Erklären Sie: Erdölschock, 1973. 

115. SchUdem Sie die GdHaume-Kiise, 1974. 

116. Schildern Sie die Biographie von Helmut Schmidt 

117. Sclnldem Sie die Biographie von \ alery Giscard D'Estauig. 

118. Eikläsen Sie: Ubanesisdier Bürgerkrieg, 1975. 

119. Schildern Sie die Biographie von Gerald Ford. 
12ü. Definieren Sie: „Charta '77". 

121. Erklären Sie: Likud-Block in Israel. 

122. Schildern Sie die Biographie von Jimmy E. Carter. 

123. Erklären Sie: Rote Khmet; 1978. 

124. Schildern Sie den i\blauf der Islamischen Revolution, 1979. 

125. Eiklären Sie: Europaparlament, 1979. 

126. Erklären Sie: Die Grünen, 1980. 

127. Edäutem Sie: Sandinisten in Nicaragua, 1979. 
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128. \\ iis btinhaltet der Nx\TO-Doppelbescliluii und warum war er m Europa 
so umslnllen? 

129. Chazakteiisieren Sie Johannes Paul II. als Papst 

130. Eddären Sie: Fliedensbewegung. 

131. Charaktensiecen Sie Karl Carstens als Bundespräsidenten. 

132. Schildern Sie den Ablauf des .U'ghanistanknegs, 1979. 

133. Sdiildetn Sie ausfuhdidi die Polenkxise, 1980. 

134. Erklären Sie: Solidamosc. 

135. Erläutern Sie den Golflixieg Irak-Iran, 1980. 

136. Charakterisieren Sie Ronald W Reagan als Präsidenten der Vereinigten 
Staaten. 

137. Schiklem Sie den Skandal um die DGB-Untemehmensgruppe ^eue 
Heimat*. 1982. 

138. Erklären Sie: Falkland-Kdeg. 

139. Hrlaulcrn Sic: Libanonkncg, 5. Naiiostkncg. 

140. Erläutern Sie: „Wende" in Bonn, 1982. 

141. Charakterisieren Sie Helmut Kohl als Bundeskanzler. 

142. Charakterisieren Sie Hans-Dietnch Genscher als Außenminister. 

143. Eddäien Sie: Pershüig II, SS 20. 

144. Definiesen Sie: SDI. 

145. Erklären Sie: Flick-Spendenafläre, 1984. 

146. Fassen Sie die wesendichen Aussagen von Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker in der Rede ziun 8. Alai 1985 zusammen. 
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147. (charakterisieren Sie Michail Gorbatschow als Generiilsekretär der 
KPdSU. 

148. Definieren Sie: Glasnost, Perestroika. 

149. Eddiiren Sie: Tschernobyl, 1986. 

150. Erklären Sie: INF- Vertrag. 

151. Sdiildern Sie den Staatsbesuch Eiich Honeckers m Bonn, 1987. 

152. Erklären Sie: Niederschlagung der Demokratiebewegung in China, 1989. 

153. Erklären Sie: Demokratisierung in Polen und Ungarn. 

154. Erläutern Sie: 4<). |ahrest:ii> der Gründung der DDR, Oilnung der Atauer, 
Zusammenbruch der DDR. 

155. Charakterisieren Sie die ^deutsche Revolution* von 1989. 

156. Außem Sie steh zu den Funktionen und Rollen von Egon Krenz, Markus 
Wolf, Hans Modtow. 

157. Schildern Sie den Umbruch in der CSSR, in Bulgarien und Rumänien. 

158. Scluldcrn Sic die Biographie von \'acla.v Hav^cl. 

159. Schildern Sie den Reformprozeß in Südafidka. 

160. Äußern Sie sich zu dem Begriff „Wiederverein^;ung''. 

161. Nennen Sie Teilnehmer des „Runden Tisches", .Vnhmg 1990. 

162. Kommentieren Sie das Wahlergebnis zur DDR-Volkskammer vom März 
1990. 

163. VC as regelt der Staats\ ertrag über W irtschaits-, \\ älirungs- und So^ial- 
uiuon vomJuU 1990? 

164. Charakterisieren Sie Lothar de Maiziere als letzten Staatschef der DDR. 
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165. Nennen Sie wesentliche Fiegelungen des /.\vei-Plus-\'ier-\'ertr;iges vom 
September 1990. Welchen Stellenwert hat das Dokumentr \\ le kam es 
/US lande? 

166. Neimen Sie westeuropäische Bedenken gegen die deutsche Einheit. 

167. Charakterisieren Sie den \ ollzug der deutschen iiinlieit vom 3. Oktober 
1990 mit Blick auf die Nationalstaatsgründung von 1871. 

168. W as enthalt die Charta von Paris vom November 199Ür 

169. Erläutern Sie: Irakischer Überfall auf Kuwait und Golfkrieg. 

170. Schildern Sie das Kurdenptoblem in seiner historischen Dimension im 
20. Jaiirliundert. 

171. Schildem Sie die Fortschritte der Europäischen Einigung auf dem W eg 
zur Europäischen Union: Maastricht, Schengen. 

172. Schilden Sie den Jlauptstadtstreit' Bonn-Bedin und charakterisieren sie 
ihn mit Bück auf die Frage nationaler Integration. Kbmmentieten Sie die 
Entscheidung des Bundestages von 1991. 

173. Erläutern Sie den Putsch gegen Präsident Gorbatschow vom August 1991. 

174. Erläutern Sie die Auflösung der UdSSR. 

175. üikläcen Sie; Rußland und die GUS. 

176. Bescfaseiben Sie die Entwicklung zum jugoslawischen Bürg^ikzieg seit 
1990, seinen Vedauf, die diversen Friedensbemühungen der UN. 

177. Charakterisieren Sie den Umwelt^pfel von Rio de Janeiro, 1992. 

178. Erläutern Sie vordem ihiilcrgrund der Industniüisierungsgcschichte: 
Globalisierung, 

179. Nennen Sie die zentralen Krisenregionen seit 1945. 

180. Erläutern Su ilii iknielle Entwicklung des Friedenspro2esses in Israel 
nach dem Mord an J. Rabin. 

181. Sdiildem Sie die wesentlichen Züge des Bosnien -KDoliiktes seitKlitte 1998. 
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5.1 Fragen zum aktuellen Zeilgeschehen 

1. W er gehört zur Zeit der Bundesregieruiig an? 

2. Wie hdßt der Vorsitzende der größten Einze Igew^ei^duift Eiuopas? 

3. Weldie politischen Beieiche bereiten den EU-Oiganen gegenunixtig 
besondere Sdiwieng^iten? 

4. Wer ist z.Z. Präsident des Europäischen Parlaments? 

5. W le heilJt der Generalbundesaiiwalt? 

6. Wer leitet das Bundespresseamt? 

7. Wie heißt der derzeitige Bundesratspräsident? 

8. Besch ixil)cn Sic kurz iuih.md der \ier wirtschaftspolilischcn Ziele des 
Stabilitätsgesetzes (Neimen!) die gegenwärtige wirtscliaftliche Lagel 

9. Kennen Sie vier wichtige Politiker der Rusnsdien Föderatioal 

10. Geben Sie drei wichtige poUtisdie Ämter des im Herbst 1992 ver- 
stodbenen SPD-Politikers Willy Brandt an. 

11. Nach welchem System weiden die Abgeordneten des Deutschen Bundes- 
tages gewählt? 

12. Nennen Sie drei uichtige Ürgaiie der UNO! 

13. Kennen Sie drei große außenpolitisdie Erfolge voa Bundeskanzler 
Adenauelt 

14. Kennen Sie drei Friedensnobelpreistrag^rl 
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15. Nennen Sie den grundgesetzlichen Aui trag der i^xrteien ui der Bmides- 
tepublik! 

16. Wie finanzieren Parteien ihre Arbeit? 

17. Nennen Sie die Rangordnung der Normen der bundesdeutsdien Rechts- 
ordnung! 

18. Welche Parteien wurden bis jet/t \ om Bundesverfassungsgericht verboten 
und wann? \X'er kann diesbezüglich einen Antrag einreichen? 

19. Eriautern Sic: KSZE, WEU, UNESCO, NATO, GAU, OECD, SALi; 
Sl-\RT! 

20. Erlautem Sie: Frankfurter Wirtschaftspadament 194«! 

21. Welches ist das stceikarmste Land Europas? 

22. Nennen Sie die \ ier j^rollen wirtschaftlichen Nachfragegruppeu (wirt- 
schaftliche Entscheidiuigstriäger)! 

23. Was sind De\isen? 

24. Wer war Begründer der 

a) gewerblidhen Genossenschaften? 

b) ländlichen Verbrauchergenossenschaften? 

25. Außenhandel der Bundesrepublik: In welche fünf Länder gehen die 
meisten Exporte? 

26. Aus \\ ekhen iüiii Länder sind die größten Importeure in die ßundcs- 
republikr 

27. Edautem Sie: Lombardsatz! 

28. Nennen Sie fünf bedeutende Industnezweige im Bundesgebiet! 

29. Erläutern Sie: Lohnnebeukosten! 

30. \\ ic hcilk der der2eitigc Präsident der Deutschen Bundesbank? 

31. Nennen Sie zwei Oigane der Bundesbank! 
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32. Nennen Sie drei geldpolitische Instnunente der ßuiidesbank! 

33. Neimen Sie fünf deutsche Böisenplätzet 

34. Erläutem Sie: Bruttosozialprodukt! 

35. Nennen Sie die bundesgenchte und Ihren Sitz! 

36. Beschreiben Sie die Gesellschafts-Pyiamide in der Bundesrepublik! 

37. Edäutem Sie: Subsidiantätspiiazip im bundesdeutschen Sozialiechtl 

38. Wie heißt der derzeitige Präsident der Bundesanstalt für Arbeit in 
Nümbeig? 

39. W elcher bntische Nalionalökonom hat die llieorelische Grundlage des 
Slabililätsgesetzes von 1967 erarbeitet? 

40. Was definiert Art 20 Abs. 1 GG? 



77 



Oüpy iiytiico rnaiotial 



Oüpy iiyhico inaiotial 




Rhetorisch-Strategisches Strukturdenlttn in 
der Klausurpraxis 



Da hier von histonsclu r Praxis die Rede ist, soll dieser Zusainnu uliaiiy; an 
einigen Aufgabenslclluiigcii des schriftlichen Slaatsexameiis im Fach C ieschichle 
prakli'^ch nachvoll/ogen werden. Rlietorische Argiinientalionslogik ist immer 
auch 111 der Aufgabcnformulicning selbst entlialtcn, so daß die Reflexion der 
Aufgabenstruktur selbst \rasentliche Hinweise auf den Lösungsweg geben kann. 
Dabei muß grundsätzlich zwischen verschiedenen — ifaetorischenl — Aufgaben- 
^en untersdiieden weiden. 

Die Stichwortaufjß^abe: hier wiid auf eine «usformxilierte Aibeitsanweisung 

zugunsten einer thc seiiartigeii I '( )rniuik i uiig \ er/icjitef, die das 1 hema lediglich 
umreißt „Phasen der deulsth-deulschen Beziehungen 1949-1989"^^. 

-»^ Die Aufgabenfrage: sie gibt für die Bearbeitung bestimmte Schwer- 
punkte vor imd ist entweder Entscheidungsfrage G^^ü^d das nationalsozia- 
listische Deutschland und die stalinistische Sowjetunion vergleichbar?)^ 
oder Inhaltsfrage („Wie ist es zu eddären, daß Bayern nach 1945 zu einem 
der industdell fuhrenden deutschen Länder aufsteigen konnte?)^^ Diese 
beiden Fragcts pen suul unluxlingt voneinander zu unterscheiden, da sie 
verschiedene Antworten ertordern. 

Die Anweisung« aufgäbe: sie i^iht ein konkretes I hema vor und 
bestimmt die Art imd Weise der Bearbeitung weitgehend vor: Ludwig 
der XIV und das Reich: Erörtern Sie die verschiedenen Aspekte der 
DeutschlandpoHtik Ludwigs XlW.l'^^ 



59 Staatsexamen Bayern 2/93, Geschidite, Neuere und Neueste Geschichte, Thema Nr. 9. 

60 Ebenda, Thema Nc 7. 

61 Ebenda, Tliema Nc 8. 

62 Ebenda, Thema Nc 2. 
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Hinsichtlich der ugumentativen Gestaltungsfxeiheit des Beaxbeitezs dieser 
Staatsexamensaufgaben weisen diese drei grundleg^den Aufgabentypen" eine 
recht deutliche Struktur auf: von Stichwortaufgabe über die Aufgabenfrage 

zur Aii\vcisuii_e'<;iulL;;il)c- niinint die Gcst;ilniny,slixilicil des Bearbeiters Ah. So 
eintiich diese I 'eslstclliing klingt, so wichtig ist sie liir die erfolgreiche Bear- 
beitung der iVufgaben. Mehr noch: je weniger der Bearbeiter seine Lösung an 
der die Lösung indizierenden Struktur der Aufgabe ausrichtet, desto geringer 
sind seine Chancen auf eine gute, das heißt der Aufgabenstellung angemessene 
Lösung^ Das läßt sich an den oben genannten Beispielaufgaben sehr schön 
verdeutlichen. Wenn die Stichwortaufgabe von J'hasen der deutsdi-deutsdien 
Beziehungen* spddit, wird vom Bearbeiter keine Geschidite und schon gar 
keine faktenpralle Chronologie der innerdeutschen Beziehungen erwartet! Das 
erste Wort der , Autgabe gibt das entschi kk lult Micliworl: hu r ist die l^edc von 
,Phasen\ Die aolenrele\ ante, hier \om Bearbeiter erwartete Leistung hegt lolg- 
lichin der jPhasierung' der deutsch-deutschen Beziehungen, nicht m ihrer mehr 
oder weniger gelehrten Nachcrzälilung. Diese Phasierung muß, als Ausdruck 
der Entsprechung von argumentativer Plausibilität und historischer Evidenz, 
einfach und einsichtig sein. Weder zu Ideinteilige nodi zu großzügige Zeiträume 
sollten hier gewählt werden.^^ Die angemessene Phasierung ist Ausdruck der 
Beherrschung des historischen Stoffes und der Fähigkeit zur abstrahierenden 
Hintcilung. Line gute Bearbeitung - und wir sprechen hier immer noch allein 
\T)n den aus der Aulgabenstcllung abzuleitenden Strukturen der Lösung — wird 
sich von einer durchschniltlichen Klausur durch die ReHexum des Begriffs 
der , Phase' auszeichnen. Diese Reflexion kann, auch dies eine in das Belieben 
des Bearbeiters gestellte Option zwischen dietoiischen Axgumentotionen, als 
strukturierende Einleitung an den Anfang (Thematisierung des Phasenbegriffs 
in der Zeitgeschichte, der Nachkriegszeit, des Kalten Krieges) oder als Resümee 
ans Textende (Themati^erung der Entsprechung von weltpolitischen Phasen 
und Phasen der deutsch-deutschen Beziehungen) gestellt weiden. 

Die Aufgabenfrage muß, darauf ist bereits hingewiesen \\T>rden, nach Ent- 
scheidungs- und Inhaltsfrage unterscliieden werden. Diese Selbslverstkiidlich- 

63 In letzter Zeit ist ein deutliches Zunehmen des Typs der Stichwortau%abe zu bemerken. 

64 SiiuivoU eischemt eine Giobeintdlung: 1949-1961; 1961-1970/72; 1972-1989. 
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keit ist von außerordentlicher Bedeutung, da sie über die Struktur der Lösung 
in einer sonst kaum erreichbaren Deuüichkeit entscheidet, die eine klare 
Unterscheidung von richtiger und falscher Lösune^ möglich macht. Eine Ent- 
scheidungsfrage kann nur nnt ]a oder Ntin hcaniwortct werden. Die Inhalts- 
tnige gibt mit ihrem Fnigeworl die Sfruklur des \nl\\ort/iisammenhanges vor, 
wobei kausale Fragearten nach den Ciründen und finale l'ragearten nach Zweck 
und Absicht hier zumeist im Vordergrund stehen. Argumentationsstragisch 
aber auch rein psychologisch ist zu berücksichtigen, daß eine negative Antwort 
auf eine Entscheidungs- und Prüfungsftage im schriftlichen Staatsexamen eine 
herbe Kritik am Aufgabensteller impliziert. Wer also die Vergleichbarkeit von 
Nationalsozialismus und Stalinismus, um das Beispiel der Aufgabenfrage/Ent- 
scheidungsfrage aufzugreifen, wie ein Teil der historischen Forschung mit Nein 
lieantwortet, muH nicht nur gute historische Cirüiule dalür anluhnn. sondern 
diese Gründe auch argumentati\- stichhaltig \orzuhnngen \erslehen. Bejahung 
wie Vememung erfordern gleichermaßen eine detaillierte Begründung. I her wird 
sich eine gute, differenzierte Antwort darum bemühen, verschiedene Ebenen 
der Vergleichbadseit oder Nichtvei^eichbadfieit herauszuarbeiten: man kann 
nur Gleiches mit Gleichem vergleichend in Beziehung setzen. Als fertium eom- 
pan^onis und zugjleich als argumentative Struktur bietet sich für den Vergleich 
von Nationalsozialismus und Stalinismus die Totalitarismustheorie geradezu an, 
die wissenschaftlicher Ausdruck des Stnikturvcrglcichs der beiden großen Tota- 
litansmen des 20. Jahrhunderts ist. Darüberhinaus enthält in diesem besonderen 
Fall die Aulgabenlrage ein Stichwort besonderer .\rt, das in der Bearbeitung 
Berücksichtigung finden muß: Vergjcii lib irkeit mit Bei;ug auf den ,Historiker- 
streit' um die Einmaligkeit der nationalsozialistischen Judenvemichtung. Natür- 
lich ist eine vollständige Zusammenfassung dieser G roßkontroverse in einer 
Staatsexamensklausur weder angestrebt noch sinnvolL^^ Die Souveränität des 
Bearbeiters dokumentiert sich allerdings im Erkennen und Benennen des histo- 
rischen Problems der Vergleichbaikeit. Nicht zufjülig stoßen wir damit bereits bei 
einer so bescheidenen .Vufgabenbetrachtung zum zweiten Mal auf den Umstiuid, 



6.5 Sie wilde ;ils Ein7.el;mt"g;)hp wiedenini eine völlig nndeie i lir toi isrlie XigdineiiMhoiisstniktiir 
ciloidcilich machen, die vut iillcn Duigcu UiUcisclucdc und Gancuisainkcilcii dci vcisclucdciicii 
Positbiien g^iedeiiid hecausstellt 

81 



Oüpy tiyhico inatoiial 



■ Kursbuch Neueste und Technikgeschichte 



daß das kiitische Hintecfcagen der sprachUchen Gestaltung der Aufgabenstdlung 
selbst entscheidende Lösungshinweise enthalten kann: wie bei den Phasen der 
deutsch-deutschen Beziehungen dient in diesem Beispiel die Veig^eichbackeit als 

SthUisscl. D;is Kikciincu solcher Schlüssclhc^ntfc ist crk riil);ir.** 

Die Tnliiillsfnis»c gibt ihre Antwort in noch \Tel stärkerem MaPi vov. Wenn ge- 
tnigt wird, ,w;irum' Hayeni nacll 1945 /um Inhrenden Induslneland in Deutsch- 
land wurde, sollen Gründe genannt werden. Diese Gründe wiederum sind nicht 
schlicht aufzuzählen, sondern in eine bestimmte Ordnung zu bringen. Eine 
differensderte Antwort wird also demogiaphische, wirtsdiafts- und struktur- 
poUtische Bereiche zu unterscheiden wissen und die bayerische Entwicklung ver- 
gleichend in den Kontext der Gesamtentwiddung der Nachkrie^zeit stellen. 

Mit Abstand am wichtigsten ist die Etgründung der Aufgahenstrukturbei der 
Amveisungsautgalie. Der Bearheitei' winl liier diinach heiirteill. oh er einen kon- 
kreten Arbeilsaultrag ;uigemessen und konstruktiv um/uset/en \erstehl. Das 
aber heiljt vor ;illem, dalj er sich an diesen Auttrag zu halten hat. Auch wenn es 
wie ein Ausflug in den ^eider mcht mehr verbmdlichen) Aufsatzunterticht der 
9. Klasse wirkt:^^ »Erklären* heißt nicht ,edäutem^ ^nennen* nicht »begründen*, 
»belegen* nicht »charakterisieren*. Bedauerlicherweise tragen synonyme und 
damit verwirrende Verwendungen unterschiedlicher Aifeeitsanweisungen viel zu 
schlechten Lösungen von Aufgaben bei. Daher g^bt es auch keine allgemein- 
verbindliche Begriffsbestimmung z. B. der Erläutenmg im Gegensatz zur 
Fa-kkuiing. liier mul? der Sinn der Aulgabe so gut wie möglicli ;uis Llem Aul- 
gabenk< inlext erschlossen werden. Als Onenlierungshille mögen die lolgeiaden, 
nicht verbindlichen Hinweise dienen: die Erklärung erfordert in der Regel das 
Aufzeigen einer kausalen Beziehung» die Nennung von Ursache und Wirkung. 
Die Edäuterung geht über die Erklärung hinaus, indem sie den Kontext von 
Ursache und Wirkung einbezieht Die Charakteriaerung hebt wesentliche 



66 Am euibichstcu u. a. duich die sclilichlc Umwandlung von Monogiaplucülclii odci Kapitcl- 
übecsditiften in Fragen: 2. B.: fCstonksecatceit Die Dokumentation der Kontzovecse um die Einzig- 

artigkeit dei nutioiwlso^nlistisrli! II Iiiii; mv- riiirhtimg; W;is wmv Gegfiistnnd des Histonkeistieits/ 
dci Koiittuvt-isr villi dir Em/iL;,i 1 1 ii;l.t ;i .It i i i.i I jf inilsozialistischeu Judcnvcmichtuiig? War dic 

ii.itioiuilso^iahs tische ludcüvi- iiUL'hhiiii; v uun.ili!,!,: 

67 Excinplaiiscli iiad uumci noch giüUg ais .Sulkuiidc : Ediiaid Slcinbiigl, Der deutsche Aulsali; 
1. Ein Lehr- und Aibeitsbuch für den Aufiiat2untercicht Xbinchen '1969. 
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Medsmale von Umständen, Erscheinungen, Institutionen oder Personen her- 
vor: Der Beleg ist eine Form des Nachweises durch Ver^eidi und Verweis auf 
Ahnliches. Eine Nennung, was immer darunter auch konkret vorgestellt werden 

miig, sollte vollstündis^, y,c i;lu de i l und in sich schlüssig sein. 

Die ;ire:iimetit;itn"-diLt( msclu' \ulgiii)enl( )gik ist leicht in eine khire Empfeh- 
lung tür die bearbeiler von Slaatsexamensklausuren zusammen/uiassen: die Auf- 
gaben gründlich lesen und die Lösungsstruktur von der Aufgabe ableiten! \or 
dem Schreiben einer Klausur muß die Aufgabe gründlich durchdacht werden, nicht 
zuerst das vermeintlich «dahinterstehende' historische Problem. Die Heraus- 
forderung liegt zuerst in der Aufgabenstellung selbst. Diese muß analy^ert und 
strukturiert, also in ihre Bestandteile zerlegt und unteig^dert werden, die 
Einzelprobleme müssen erkannt und herausgearbeitet werden. Erst dann hat es 
Sinn, sich darüber Gedanken zu inaclu n, .was einem /um I lu-m i eintallt'. Auf 
jeden l all ist eine Zeilraubende, struktur- und d;unit ziellos Maten;dsiunmlung zu 
vermeiden die leicht zu chronologisdier Nacherzälilung \ erleitet. Historisches 
Strukturdenken in der Staatsexamensklausur äußert sich dann, den rhetorisch- 
argumentativen Aufgabentypus zu erkennen und daraus die richtigen argumen- 
tativen Schlußfolgerungen zu ziehen. Dies laßt sich in drei Schritten darstellen: 

Frage-, Aufgabcnanalyse: 

Erfassen der beaibeitungsrelevanten Vorstrukturierung in der Aufgabe. 
Ütruktoinerung der ^Viitwort: 
•*• Gliederung in Kernproblem und Nebenprobleme. 

Rhetorische Gestaltung der Argumentation: Argumentdenken.^^ 



68 Aiit die tolgencif n, iiigiunentitiv'eii Taktiken sei hier ohne Anspnich Mit Vollstindigkeit veraiesen: 
das Bestleiten von Tatsaclien, det Streit lun die Kausülitkt, unteischeiden und zeij^icdem, veigleicheii, 
der Hinweis auf das eigene Veriialten des Gegpers, die Retouikutsche, die Argumente ad maiotem, 
:id minorem, e contrario, die Allgmeinverbindlichkeitdes Arguments, die Wirkung der Summienu^ 
liir Wulf I legiing ;»d ;ibsurduiii, die Hiirstelliing gegnei isrhei Atii'enmgen, die 7wei Seiten einer 
Sache, diis Sowolil-Als-Aucli, das Auswciclicii uis Ailgcmcinc, der SUcil um Wciui und Aber, das 
Ausweichen iiu Besondere, die Verurteilung mit SammeBaegriflfen, die Zitierung von Autoritäten. 
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Schnelles Bibliographieren aktueller 
Literatur 



Akhielle I.ileratiir kiinn neben der immc i wiclitigct wcrdcnden ( )nline-Recherche 
(B\ B, k\'K. I I-S( )7.-l f-Kl 'TT, N'iriuelle Bibliothek Gescluchte) klassisch' u. a. 
über die f » 1 ; n k n Ors^iuic schnell ermittelt werden: 

Bibliographie zur Zeitgeschichte der VZG; HPB; GWU-Literaturberichte; 
HZ-Rezensionen; Buchbesprechungen im «Parlament'. 

DU VZG-BibL 

Die Bibliographie zur /eitgeschichtt- ersi lu int lalirik h und \>\ Uu ni:iiisch 
geordnet. Sie hat den (diaraklcr einer i ilellisle. Geeignet \ nr allem lür 
den schnellen Zugnll und Neuerscheuiuiigs-Uberblick zur Zeitge- 
schichte, der auf Vollständigkeit Wert legt 

Das mtoriMcb-PidiiiMcbe Buch (HPB). 

Das HPB ist chronologisch-thematisch geordnet, enthält Kurz-Rezensio- 

nen und knappe, tlicinatische Literaturberichtc zum Gesamtspektrum der 
Geschichte, 

Geeignet zur inhaltlichen Orientierung in Sachgebieten und nach 
bestimmten Autoxen. 

Die GWU-Literaturberiebte. 

Erscheinen als regclmiißige Rubriken in der GWU und haben den 
Charakter ausführlicher, thematischer Literaturberichte über einen 
bestimmten Benchlszeitraum. 

Geeignet vor allem zur Verfolgung der Forschung^entwicklung. 
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Die HZ-Rezensionen, 

->- Die HZ bespricht ausfuhrlich in ihren diversen Rubriken Neuerscheinun- 

ii,cu. Diese Rczciisioucii gehören lucht selten selbst z\xt Foischuiigs- 
geschichte. 

Buchbesprechungen im Parlament*» 

■*• Die im Auftrag der Bundeszentrale für politische Bildung Bonn, heraus- 
gegebene Wocfaenzeitung J3as Padament* mit der Beilage ^us Politik 
lind Zei^sduchte* (APZ) bespricht regelmäßig neuere Literatur auf 
einer eigenen Seite und nach bestimmten, thematischen Schwerpimkten. 

Danil)!.-!- Imiaus veröttentliclit tlu- l^uiules/t-ntrale /wc imal |;ihrlich, im 
Frühjahr und Ilerbsl, em koslcnloses ,\er/eichnis der PiihlikalK >nen, die 
dort besleUt werden können, -\nschrift: Bundes2eutcale für polltische 
Bildung, Postfach 2325, 53013 Bonn, \invw.bpb.de 

Allgemeine Buchbesprechungen finden sich in den großen überxegionfllen Tages- 
zeitungen wie der FAZ und der SZ, sowie in der ZEIT und im SPIEGEL. 
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Zu?' deutschen Geschichtswissenschafi seit 1970 

Inncrli:ilh des letzten \ iertel);ihrliunderls h;ihcn drei Rc \'< >liiti( jncn, )cde :uit ihre 
charaktenstische Weise, die deutsche C leschichtswissenschatl crschülicrt und 
nachhaltig verändert: die sozialgcschichtlichc, die kultucgcschichtliche und die 
virtuelle.*'^ Von einem «Zeitalter der Revolutionen' zu sprechen, ist angemessen, 
wenn man den BUck auf die Intensität und Schärfe der jewei%en Auseinander- 
setzungen bei der Durchsetzung der Sozial- und der Kultuigeschichte einerseits, 
auf den Grad und die Geschwindig^t der inhaldichen und der wissensdiafts- 
sttlistischen Veränderungen bei der Virtualisierung der Geschichtswissenschaft 
andererseits richtet. 

Die Protagonisten der sozialgeschichtlichen Re\oluliou Iic|uidierten xom 
Ende der 1 960er bis zum Ende der 1 980er fahre die konventionelle histonstische 
deutsche Geschichtswissenschaft der Nachkriegszeit. Das gelang ihnen nicht 
nur durch die schonungslose Offenlegung unausgesprochener Prämissen und 
poUtischer Selbsttäuschungen einer gouvememental-staatsräsonnierenden, bes- 
tenfalls geistesgeschichdich aufgeklärten historischen Staatswissensdiaft aus der 
Vogeliu I >|n ktivc und im Stil der »Großen Politik der Europäischen Kabinette*, 
deren methodisches Bewußtsein auf dein Stand von vor 1914 eingefroren 
schien, scMidern es geliing ihnen \ (>r allem durch die im I rend der Zeit liegende 
1 msci/ung so/ialwissenschattlicher Erkenntnisse und Methoden, insbesondere 
der Modernisierungsforschung, in eine historische Sozialwissenschaft. 

Der Beginn der kulturgeschichtlichen Revolution läßt sich erstaunlich g^nau 
auf das Jahr 1983 festlegen: mit dem Ersdieinen des nationalismusg^schicht- 
Hchen Schlüsselwedcs Jme^md Commumtief des Comell-Historikers Benedict 
Anderson begann der Siegeszug von historisdien Themen zur Konstruktion 
von Identitäten und Mentalitäten. Daß dieser Perspektivenwcchscl vor dem Hin- 
tergrund des Unguistic turn m den imgloamerikani sehen Human Wissenschaften 



d') Lt-iclit veränderte Fassung von R-llK, L;i Cit-tni.ini;i, 1S15-1'.)]4, m; Bil)ling!;>fi;i dfllVtM ilrl 
Risoigunciito, 1970-ÄK)1. Vol. III. I Ig. v. IsUlulo pci la Slüiia tlcl Risoiguiicnlo luliano, Fucii^Jc 
2004,3.1762-1781, 
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in der deutschen, ohnehin traditionell textzentdbrten Geschichtswissenschaft 
wiederum Revolutionscharakter anndbmen konnte, hat mit spezifisdien 
Defiziten der deutsdien historischen Sozisüwissenschaft zu tun. Ihre inhalt- 
liche L^msclzuiiji III Historiographie seit den 197* 'er [uhreii war aul eine elia- 
raktensrisch deutsche Weise tliec>nel)e\vehrt, lul'tn' »tenlaslig, |argonseli\vc r und 
damit dem essayistischen Ideal dt r Lesbarkeit eutgegeugeset/t. Darüber hinaus 
bewidctc die sozialgeschichtUchc Praxis einerseits eine beispiellose methodisch- 
^ematische Entgrenzung im Sinne einer Gleichsetzung von Geschichte und 
Sozialgesdiichte, andererseits eine Ausgrenzung ganzer Forschungsgebiete "wie 
der AußenpoUtik-, Kirchen- und Verfassimgsgeschichte. Führende Begründer 
und Vertreter der deutschen historischen Sozialwissensdiaft wie Hans-Ulrich 
Wshlerwollen heute inderDurchsetzimgderKullurgeschichte gerade in Deutsch- 
land (.-iiu- ( ic-gt-nn-\'olution /u jhrt r" di iilschi ii So/ialgt-sehiehte t rkt-nni n: das 
tniil sicherlich nur begrenzt zu, da zunächst und m erster Linie m diesem Kon- 
flikt die wenig erstaunliche Auseinandersetzung einer nachwachsenden mit einer 
abtretenden Histonkei^eneration zum Ausdruck kommt, und da außerdem die 
amerikanische und westeuropäische Forschung seit jeher die scharfe, um nicht 
zu sagen: dogmatische deutsche, insbesondere Bielefelder Trennung zwisdien 
Sozial- und Kulturgesdiichte nicht kannte. Außerhalb Deutschlands hat die 
deutsdie Sozialgeschichte in Form der Bielefelder »Gcsellschaftsgeschidite* 
praktisch keinerlei Einlluß ausgeübt. Daß mit dem monströsen Anspruch ,theo- 
negeleiter Geschichte' der problematische Sf)ndenveg eines Teils der dculschen 
Geschichtswissenschaft seit Ilemnch von I reitschke auf andere und neue Weise 
fortgesetzt w'orden ist, wird angesichts des tierzeitigen Generationenwechseb 
auf deutschen Neuzeidehrstühlen erstaunlich deuthch. 

Die dritte Revolution der Geschiditswissenschaft in Deutschland innerhalb 
von 25 Jahren, die virtuelle, hat den Aibeitsalltag von PÜstorikerinnen und Plis- 
torikem möglicherweise nachhaltiger verändert als die inhaltlichen Revolutionen 
der Sozial- und der Kulturgeschichte. Der Wandel der Kommunikations- 
gewohnheiten in den historischen Mumanwissenschaften ist allgegenwärtig, die 
neue Oualitiit der Iiüornialionsdichte stellt eine erhebliche Heiaustorderimg 
an die Medienkompetenz von Studierenden und Fachwissenschat tlern dar. Wer 
sein historisches Handwerk noch uut Zettelkästen und Nationalbibliogr^hien 
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gelernt hat, für wen die Frage der Erreichbarkeit von gedruckten Quellen und 
Spezialliteratur noch ein emstzunehmendes Studien- und Forschungshindemis 
war, der mag die Veränderung persönlicher erleben als Studierende, die in und 

mit der \'irtu;ilisRricn W'isscii'^cliuli, mit Luptop und online -RcxIkrIr', ;iuf- 
wachsen. l'.inige Sliclnvorle genügen: regionale, nationale und internilK >nale 
online-Kataloge und vernct/k 1 );itcnhanksysteme ermöglichen den solortigen 
Zugriff auf bibliograpluschc Informationen in einem vor fünfundzwanzig 
Jahren noch unvorstellbaren Ausmaß; spezielle Informationsdienste für die 
Humauwissensdiafiben und ihre Disziplinen versorgen Studierende imd Forscher 
je nach individuellen Interessen mit aktuellen Informationen über Tagungen, 
Neuerscheinungen und Fachdebatten; zentrale Forschimgsinstitutionen inner- 
halb und außerhaS) der Universitäten, vor allein: die Archive präsentieren ihre 
l'achkonipelcnz und ilirc HestMiule /um- Ii im-nd online. \oi.h niemals zuvor waren 
die Ressourcen der Geschichtswisscnsehail so gut erschlossen und erreichbar: 
der Anfänger m der Geschichtswissenschaft und der Berufshislonker können 
mittels Volltextreclierclie Quellen im Internet nutzen, niemand muß noch jahre- 
lang auf das Erscheinen von Tagungsberichten in Sammelbänden \rarten, da 
selbst kleinere Veranstaltungen online angekündigt und dokumentiert werden. 
Das bedeutet aber auch, daß die didaktischen Anforderungen an die universitäre 
Lehre in den Geschichtswissenschaften enorm wachsen: mehr denn je muß hier 
auf die Schulung kritischer I ntcrschcidungsfShi^eit zwischen Wesentlichem 
und l 'nwesenllichem wertgclegt werden. .Auch m den Cieschichtswissenschalten 
muli der Schall von der Informaüons- zur \\ issensgesellschafl erfolgen. 

Erkenntnisleitende Interessen derAmwahl^BibUograpbie 

Der Charakter einer Auswahlbibliographie wird durch diese Veränderungen 
unmittelbar berührt Weniger denn je kann ihr Sinn darin liegen, der Voll- 
ständigkeit in einem oder in mehreren thematisch vorgegebenen Feldern 
nahezukonmien. Die Herausbildung zum Teil deutlich verschiedener erkennt- 
nisleitender Tnteressen in der sozial- hzw. kultut^eschichtlich orientierten 
hislonsehen Forschung macht es erlorderlich, diese Pluralisierung des Fuchs 
bibliographisch iuir /u berücksichügcn. Die hier \orgelegte Auswalilblblio- 
graphie ist Ausdruck der folgenden erkenntnisleitenden Interessen: 
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inhaltlich: exemplansche Dokumentation der Forschungsentwickhmg^ 
insbesondere von Forschungskontroversen und neuen Fbrschungsfeldem, 
zur deutschen Geschichte im Zeitraum 1815 bis 1914 seit den 1970er 

Jahren im lhnl)lRk auf struktur- und probltins^cschichtlahc- l'nit!,cii an 
die deutsche C icscliichtc und Cieschiclilswissenschal I. Die T.eittnige lautet: 
Wie hat sich die mit dem ,langen 19. jahrhundert' belaßte deutsche 
Geschichtswissenschaft seit den 1970er Jahren entwickelt und zu weldien 
Ergebnissen ist sie gekommen? 

Praktisch» zur Beantwortung der Leitficage: exemplarische Auflistung von 
Hilfsmitteln und Schlüsselwerken, print und online, zur deutsdien 
Geschichte dieses Zeitraums seit den 1970er Tahten, welche den schnellen 

/.ugnll aiit t^Hirlk ii iiiul weite rl uhivndc- 1 ati-ratur i ur Studk rt'mli- 
erleichtern; exemplansche Auüislung von Instilulionen uud ^\rchiven, 
deren online -Präsentationen dieses Ziel unterstützt 

Titel wurden in der Regel dann als exemplarisch angesehen und aufgeführt, 
wenn sie in dem verbreitetsten deutschen ,Bücherverzeichni$ zur deutsdien 
Geschichte' von Winfried Baumgart oder im Quellen-imd literaturteil der beiden 
wichtigsten deutschsprachigen Forschungs reihen, der »Enzyklopädie deutscher 
Geschichte' und / oder den , Grundrissen der Geschichte' genannt werden. Femer 
erscheinen etliche Titel, die der Bearl)ciler als relc\ ant iiir das Ncrslandnis der 
Forschungsentuicklung ansieht. Die Auswahl beschränkt sich aus eirunden der 
ümfangbeschräiikungund der Handhabljarkeit mit einigen .\usnahmcn bewußt 
auf gedruckte Quellen, Monographien und Sanunelbände. Die mit der virtuellen 
Revolution nur noch deutlicher gewordene ,tiansatlanlische' Kommunikations- 
gemeinschaft in den historisdien Humanwissenschaften, vor allem die deutsche 
Rezeption amexikanischer sozial- und geschichtswissenschaftlicher Ansätze seit 
den 1950er Jahren, mußte dokumentiert werden. 

Glied er ungsprinzipieti und Umfang 

Im Abschnitt I werden die deutschen Ouellen, Hilf^nnltel und histonogra- 
phischen Entwicklungen vorgestellt. Der inhaltliche Schwerpunkt dieses all- 
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gemeinen Abschnittes vor dem thematisch-duonologischen IXuchgang ist 
wissenschaftsgeschichdidb: anhand der Angaben sollen die sozial- und kultur- 
geschichtiichen »Paradigmenwechsel* nachvöllzogcn werden können, nicht 

zulc t/^t uljcr die Aiil< )R nn.iinc ii. In den AIjschiuttcn II bis IV geht es dunii 
um die deutsche Hislom >gr;iphif /ur deutschen Cieschichlc /wischen W k ikt 
Kongreß und dem l !,rsten Weltkneg seit den 197(>er |;ihren. 13ie l .inteilung ist 
an den üblichen Gliederungsmustern der deutschen Handbücher orientiert. 
Abschnitt II präsentiert Restauration, Vormärz und die Revolution von 1848/49 
in Deutschland (1815-1848/49), Abschnitt III die Entwicklung vom Deutschen 
Bund zum Deutschen Reidi (1848/49-1870/71), Abschnitt IV das Deutsche 
Kaiserreich bis zum Ersten Weltkrieg (1871-1914). Auswahlkriterien und Aus- 
wahl sind selbstverständlich bestreitbar und ergänzungsbedürfiig, vor allem 
sind SIC- zeit- uiul sl:uid< )rtL':tbunden. Die Kontinuität der bibliogniphischen 
Bemühungen in ;dleni w isseuschal tlichen und gesellschaftlichen \\ ;mdel ist 
ein Beleg für die Lehendiukeit der historischen Wissenschaftskull ur und nicht 
zuletzt für die schulenübergreifende Diskuisgemeinschaft innerhalb einer uni- 
versalistischen Hiimanwissenschaft. 

Gedrttckte Queäeth a^/emein 

Obelblick: Winfried Baumgart, Bikherver^bttts i(urde$ttschen Gesduchie. Hiifstnittel, 
HaHdbäehen Qmlku, Münehen, dtv, 2001'", S. 187-196: Quellen zur Geschichte 
des 19. Jahdiunderts. 

I Ians Boi.nT (1 ig.), Reich und l .under. Texte s^r deutsclxn V erjassungsgestbicbte im 19. 
und 20. Jahrhumlert, Miinchen, dt\; 1987. 

LoTiT Ci AiJ-, Rainf.R Koch (llg.). Der europäische \ jberalismtis im 19. Jahrhiindart 
Texte setner Hntadcklun^ 4 Bde., Frankfurt am Main u. a., Ullstein, 1981. 

William H. Hubbard, Fami&uigisdndfte. MaimaHen ^ur deutseben Fam£« seit dem 
Ende des 1 8, ]abrbmdert5, München, C. H. Beck, 1983. 

Antje Kraus (Bearb.), Queikn Bevölhenmgs-, S(K(ial- und WktsdM^kstatisHk 
Deufscblands 1815-1870, Boppard, Boldt, 1980. 

-\NTIE 1-Ck-\1jS (Bearb.), Quellen t:;;i<r Beröllierungs-, Sozial- und W 'irlsihaflssfatisfik 
Dentschlmuh IS1 5-1875. Bd. U: Quellen ^iir Beriils- und Gen erhestatistik Deutsch- 
lands 1816-1875: Preußische Proi w^en, Boppard, Boldt, 1989. 
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Gekhard A. Ritter (Hg.), Das Deutsche Kaisemi^ 1871-1914. Ein his/onscbesLese- 
bueb^ Göttingen, V«ndenhoek & Ruptecht, 1977. 

Gerhard A. Ritter (Hg.), Wah^ehichtB^es Arheiisbtteh. MMeriaBe» t(ur SU^ük 
desKaisemichs 1871-1918, München, C H. Beck, 1980. 

Wolfgang Srr.rr/. (ITg.), j2'/''''''''''' ^/'f dtv/hy/v/! Wirfu-lhifts- und So:;;jciIgesilHL-bfe im 19. 
]abrijund€rt bis :;^ur Reuhsgriitidungy Darms I adl, W iss. Buchgesellschaft, 1980. 

Unverziebtbare BibliogMphien (print) 
Für Studierende zum Zweck des Übeiblicks: 

Winfried Baumgart, Büeherver^ithms ^ detitseben Gesffbid^ Hi^smittel, Hand- 
bäeher, Quellen» München, dtv, 2D0V\ 

Femer: die Abschnitte ,Grundptoblemc und Tendenzen der Forschung' sowie 

,Quc:ll(.-n lind Litt i;i1ur~ tk r entsprechenden ß;uide der Uidenbourg-Reihe ,ürund- 
risse der Geschichte, siehe I 9. 

Für die Forschung zum Zweck der \\>llst:mdigkeit: 
Hr^TORT-r-'F T^T'Tincp \PHIE, h^ V. der ArbeitsgemeinschaU iuißeniniversitärer 

historischei 1 orschungseiiirichtungen in der Bundesrepublik Deutschland, 

1974 ff., jälirlicli, auch online. 

Jahrbuch der historischen Forschung in der Bundesrefubuk Deutschland, 
München, 1974 ff. 

Femer: die Abschnitte ,G nindprobleme und Tendenzen der Forschung' sowie 
,Quellen und Lilc niliu' du entsprechenden Bände der Oldeiibourg-Reihe 
,Enzyldopädie deutscher Geschichte'. 

Vildemekum der Geschichtswissenschaften 

Vademekum der Geschichtswissenschaften. Verbände, Org.anisationen, 
Gesell?' H M I N, \>reine, Institute, Seminare, Lehrstühle, Bibuotheken, 
Archix'h, Museen, Dienststellen und Ämter sowie Historikhr ix Deu tsch- 
LAND, ÖiTi ERRiiicH UND DER SCHWEIZ, Stuttgart, Steiocr, 19941, 19922, Neu- 
auflage in Auslieferung. 

Online-Bibliographietiy web resources, historische Forschun^zentren, 
Antiquariate, Archive 

Bayerischer Verbundkatalog http://www-opac.bib-bvb.de 
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Bundesaichiv Bedin u. a. http://'ww\Kbundesaichiv.de 
Bundeszentiale für politische Bildung Bonn http:/ /www.bpd.de 
Deutsches Histotisdies Museum Bedin http://wwwdhm.de 
Deutsches Museum München hiip://\\\\\\.tlcutsclK ^-niuscum.de 
H-SOZ-T ^-KULT Kommunikation uiul l';ichinli)rm;iln>n iür die Gescliichts- 
wissenschiilten http:/ /hso/kult .li^L Schichtf .hu-hcrlin.de 

Humanities & Socid Sciences Online http://wuAv.h-iict2.msu.edu/ 

Institut für Auslandsbeziehungen (IfA) Stut^art http:/ /wwvKifa.de 

Stuart Jenks (Beatfo.), www-Ang^bote der histotisdien Seminar des deutsch- 
sprachigen Raiims http:/ /wwwedangediistoakerseite.de/konkurren2.htnil 

Kadsruher Virtueller Katalog http://www.ubka.uni-kadsruhe.de/kvk.html 

Muc-Planck-Institut för europäische Rechtsgeschichte Frankfurt am Main 
http: / /www.mpier.uni-franldurtde 

Max-PhuiLk-Inslitut tür Geschichte Gollmgcn hllp:// \v\\ \\,ü,eschichle.mpj>.de 

.\Li\ Pl mck hisütut für Wissenschaftsgeschichte Bedin http://wu"wunpiwg- 
berliii.mpg.de 

Virtual Library Geschichte http://wwwphil.uni-edangen.de/~plges/vl-dlldlitml 
Virtual Library History http://www.cc.ukans.edu/history/VL 
Zentrales Verzeichnis antiquarischer Bücher http:/ /wwwzvab.com 

Theorie, Methode, Methodologie 

'Einführungen in die Ge.ui'ithte mit Benicksichtigmig des 1 9. Jührhnnderts 
Hans-Ji RGEN GoFRTZ (Hg.), Gesdüchu. Ein Gruadkurs. Rembck» Kowohlt, 1998 
(Rowohlts linzyidopäche). 

Ernst Opghnoorth, Ei/tßbrtmg in das Sitidi$m der netteren Gexhichte. Padediom 
u. a., Schönig^, 2001^ 

Geschichtstheorie 

Karl-C Iforc, pARrR, Theorie der Geschidjtsunssenschajf, München, C. T T. Beck, 1978 '. 

H.VNS-} L RGHN GoKRi'/. fl^g.), Umß^anj) mit Gescl.iiihti: Tzinc F^iiijnhnmg in die Geschuhts- 
tbtom. Reinbek, Rowohlt 1995 (Rowohlts Hn/}klopiidie). 
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RfiiNHART Koselleck, Zätsclxeb^ StuJ^n i^liUtonk^ Frankfurt am Main, Suhr- 
kamp, 2000. 

Klaus E. Müller, Jörn ROsen (Hg^), Historisebe SiuM^ldung. ProhkmsUlUmgen, Zeit- 
kon-:iepte, Wahrnehmmgshon^oitte, Dantellut^sstraU^en. Reinbek, Roivohlt, 1997 
(Rowohlts Enzyklopädie). 

IIhrta NAGI.-Dorrk- \i (IIa;-). Der Sinn des i liy'onM-hcn. Cesrhichfsphilosophische 
Debatten. Frankturt ;im Mam, I'ischer, 1996 (Philosophie der C jegenwarl). 

)üRN Ri'SKN, Historische Vernunft. GniVi!-~/tvc einer Histonk 1: Die GrmdU^/tn der 
Gesebiehtsmsstmcik^y Göttingen, Vandenhoek & Ruprecht, 1983. 

Jörn Rosen, RekoiistrukHon der Vergattgeubeit Grtmd!^^ einer Hir/orik IL DiePri»- 
^pien der historiMhett Forsebuttg, Göttingen, Vandenhoek & R]tq>redit, 1986. 

Jörn ROsen, L^/ußge Gesdiftfe. Gntndzüge einer Histonk HI: Farmen und Funk- 
tionen der historischen Wissens^ Göttingen, Vandenhoek & Ruprecht, 1989. 

Thhodl^r S(_;Hlt:Dl::R, Kkrt Gr.m'BIG (Mg.), Theoneproble/?!': iier (•iS.ihhhtsn-issensche^L 
Darmstadt, Wiss. Buchgc Seilschaft, 1977 (\Xege der borsthung, Bd. 378). 

Methöäsche Ansät^ und Debatten 

Benedict Anderson, Die Erfindung der Nation. Zur Kcariere änes ßi^itnradjen Kon- 
^ts, Neuausg. Beziin u. a., Ullstein, 1998 (zuerst engl 1983). 

Heinrich Best (Hg.), Neue Metboden derAnafjise bistmsd!>er Daten, St. Kaüiadnen, 
Scripta Mercaturae, 1991 (Historisch-sozialwissenschaftliche Forschungen, 
Bd. 23). 

RoDF.RirK Fi.ouD, Tlinjüljrung in quantitative Metijoden Jitr Historiker^ Stuttgart, 
Ivlett-Cütla, 198Ü. 

\\v>i FR \M Ftscttt-R, Akorfa? Khnz (Hg,), Grundhigeii der Historischen Statistik rnn 
Deutschland Quellen, Methoden, Forschungs^^le, Opladen, Westdeutscher Verlag, 
1991. 

WoLPGANG PIardtwig, Hans-Ulrich Wehler (H^), Kuburgeseinchte heute, Göttin- 
gen, Vandenhoek & Ruprecht, 1996. 

Konrad H. J.ar.\i:scii u. a. Quantitatiie Metboden in der Gesehichtsmssenschaft: Eine 
Einführung in die Forschung, Datenverarbeitung und Statistik, Darmstadt, Wiss. 
Buchgesellschaft, 1985. 
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JüKGEN KocKA, So!(iai^l»ehte. B^r^, E/i/mekluntg, Probkme^ Göttingen, Vanden- 
hoek & Ruprecht» 1986^. 

Paul Leidinger (H^), Historische Ökologie und ökok^ches Lernen im historisch- 
po&ßscben Unierriehty Padecbom, Sdiöningb, 1986 (Geschichte, Politik und ihre 
Didaktik, 5). 

Ai.F I.HDTKF. (Ilg.), .-Mlhi^zcs^ln^hfc. Zur Reh)n\ir!ikhon bistorisdter E.rfabnittgen und 
Ljebensu eisen^ Franklurl am Alaui u. a., Campus, 1989. 

Thoxl^ Nipperdey, Nachdenke» über die dtutsdte Geschichte. EssofSy München, dtv, 
1990. 

Paul Nolte u. a. (P^), Perspektiven der GeaUsche^^cMchU^ Mündien, C H. 
Beck, 2000. 

Wolfgang Schieder, Volkhi Sellin (Hg.), So!(iai^^sebichte in Datts^thmd. 4 Bde., 
Göttingen, Vandenhock & Ruprecht, 1986/87. 

I L'vGHN Slhl'lzh, Gibt es überhaupt eine deutsche Gesdnchtei Slultgarl, Reclam, 1998 
(zuerst Berlm 1989). 

Hans-Ulrich Wehler, Die G^enu/tui (äs Geschichte, fixr^, Mvinchen, C H. Beck 
1995 (dadn u. a.: Modermsteru/^sfheorie und Geschiehst zuerst selbständig, 1975). 

Hans-Ulrich Wbhler, Die Herau^frdenmg der Kultur^schiehh^ Mündien, C H. 
Beck, 1998. 

Hans-Ulrich Wehler, So^ialgeschkhte hetiU. Festschrift für Hans Rosenberg, Göttin- 
gen, Vandenhoek & Ruprecht, 1974. 

IlriNRirn . \ rc, t i?T \X'tk KI. F.R, Streilfnigen ileutsdmrGesehidjte. Essays ^um 19.und20. 
jahrhuiiderl, Munchtn, C. II. Beck, 1997. 

Historicjff-e^hie: Wissenschaftsgeschichte der deutschen Geschichtsnissenschaft 
Rodiger vom Bruch, Ratnfr A. Miiilfr (Hg.), Historikerkxikon. Von der Antike 
bis i^wn 20. Jahrhundert, München, C H. Beck, 1991. 

WoLPGANG Hardtwig, Geschichts/sultur wtd Wissens^t^^ München, dtv, 1990. 

Georg G. Iggers, Neue deutsche Gesclnchtsnis^nscbe^ Vom Historismus His- 
tmseben So^ahvissensche^, München, dtv, 1978. 

Winfried Schulze, De/^/sJje Geschuhtsu-tssenschaft nach Alünchen, C. H. Beck, 
1989. 
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Friedrich Jaeger, Jörn Rüsen, Gesdtiebte des Historismus. Eine Ei^hrwig, Mün- 
chen, C. H. Beck, 199Z 

Otto Gerhard Oexle,J0rn Rüsen (Hg.), Historismus iti den Kuturwissenscheißen. 
Gesädchtskotti^te, historische Eänschätf^nngen, Grundlagenprchlmey KoLi u. a., 
Böhlau, 1996. 

Han^-Ui.ricii Wt-HT FR, l'^n^/mcniphic ;;;/.'/■ nsodcruo! (ki(tsi.-heii So:^algeschichU (IS.-20. 
jabrbuttdertjy Göttiiigen, \ andcnhoek & Ruprecht, 1 **76. 

Hans-I ^LRi :h VC'ehler, Bibüc^v^hie s^tuueren deutschen So^a^chi^te, München, 
C H. Beck, 1993. 

PIans-Ulrich Wehi£R, Historisches Deakeu am Ende des 21. Jahrhunderts, 1945-2000^ 
Göttingen, WaUstein, 2001 (Essener Kultuiwissenschafdidie Vortcage, Bd. 11). 

Deutsche historische Zeitschriften 

Anhir jiir Kfdfiirgesdihiik' 1 (1903 ) IT., Kolii ii. a., Bühlau 
j\rchir für Sov:^ialgesdiic})!c 1 (1961) fi., Bonn u. a., Diet^j 

Gc.h'hiihte lind Gesellscluift. '/.eitschrift für i fistorische Sozialwissensdisift 1 (1975) 
ff., Göttingen, Vandenhoek & Ruprecht 

GeschiiifteinWisseHsch^tti^lJHterricht(GWU). ZritxbrißdesVerhandesderGesehichts- 
lehrer Deutsehlands \ (1950) ff., Seelze, Friedlich 

Das Historisch-PoSiisehe Buch (HPB) 1 (1953), Göttingen, Musterschmidt 

Historische Zeitsdmft (HZ) i (1859) ff., München, C. H. Beck 

Uishnsd'fsJM/hh (Ufh) 1 (1880) ff.. Manchen u. a., Alher 

Nem- Po///isdie I jfeni/ur (.\P/J 1 (1956) ff., l'rankfurl am Main u. a.. Lang 

DerShhit. Zeifsdniif J/ir SfMtskhre, Ößentkhes Red)t und Verfassungsgescbiciite 1 (1962) ff., 
Berlui, Duncker öc Humblot 

Vierteljahressdmft für Solgol- und Wirtscbi^sMtte (VSWG) 1 (1903) ff., 
Wiesbaden, Steiner 

Zeitsehrifißr Gesdsdttsmssensche^ ßf^) 1 (1953) ff., Berlin, Metropol (bis 1990: 
Bedin Ost) 
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Handbudker und Lexika zur deutMchen Ge§cbichte und zu eiweetnen 
Teilgebieten 

Wim Albers u. a. (Hg.), Handwörterbueh der Wirtsehe^tsnnsseHs^ (HDWW). ZugL 
Ne/fot^ des Handuwterhucbs der Smiiiabmsensehaftetty 9 Bde. ix Reg^steibd, Stutt- 
gart, G. Fischer, 1977-83. 

Adolf Brfnnf.ckr, W'Vn fgang I.EFsai, Arclyirkmu-Je, Münclien, Snur, 1993" 

Christ v Bhrg (Hg), Haaäbueb der deutschen Eiiäuagj^sclüebte. 6 Bde., Mündien, 
C. H. Beck,l 987-98. 

Otto Bkunneru. a. (Hgi), GesdnthtöcbeGmmlb^riffi. Hi^msebesLexiko/f !j;ffrpo£iisffh- 
stKijaieti Sprache in Deutschland^ 8 Bde., Stuttgart, Klett-Cotta, 1972-1997. 

Richard van Dülmen (H^), Das Fischer IjtäähoH Geseincbie, Frankfurt am Main, 
Fischer, 1990. 

.\daldert Erier u. a. (Hg.), Huiidu orterbiHh ^ur dadschefi Recbtigesthu-bte, 5 Bde., 
Berlin, Schmidt, 1 964 ff. 

\X'oLFR.ViM FiscHFR (Hg.), Hcj/u/hud) (kr c/iropötscben Wirtscbajts- und Sot^algesehiehte. 
6 Bde., Stuttgart, Klett-Cotta, 1980 ff. 

ImaNUELGeiss (Hg.), Geschichte grifß^enit. 6 Bde.: Daten. Personen, SchaMpIäft::^, Begr^, 
Staaten, E/)0(7;^/7, Rowohlt, Reinbek, 1979-83 (Neuaus g. Dortmund, Harenberg, 
1994, ül^erarheitete Neuaus^ in Vorbereitung). [Für Studierende nachdrück- 
lich empfohlen!] 

^\XEL Görlitz, r.\iner Pr.\torius (Hg.), Hiuidbuch Poütikwisseuschaft. Grund- 
lagen, Forschimgsstand, Perspektiven, Reinbek, Rowohl, 1987. 

Hi RFRT Ifdin (Hg.), Handbuch der Kin/jengeschicbte, 7 Bde., Freiburg i. Br. u. a., 
Herder, 1962-1979. 

Iring Ff.tscher (Hg>), Pipers Handbuch derpoUUscben Ideen. 5 Bde., München, Piper, 
1985 ff. 

JVbLTTiütGESCHiafmcHES Forschungsamt (Hg), Handbuch t^ur deutschen MsBtär^ 
ffsdnehte. 1648-1939, 10 Bde., München, Bemard & Graefe, 1964 fif. 

Peter Moraw (Hg), yieue Deutsche Gesclxchte^ München, C H. Beck, 1984 £F. 

CjER}L\rd Ritter (Hg.), Handhncb ^»r Geschichte des deutschen Parlamentarismus^ 6 
Bde., Düsseldorf, Droste, 1977 ff 

Theodor ScHihDhR (Hg.), Handbuch der europäischen Geschichte^ 7 Bde, Stuttgart, 
Klett-Cotta, 1968 ff. 
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Gerhard Taddey (Hgf), Lexiken der deutsebeH Geschielt Personen, En^usse, InsH- 
tuHouen. Von der Zettenweudg Ins Au^emg des Xwäten Weltkfi^s, Stut^art, 
Kiöner, 1977. 

Biographische Nachschlagewerke 

Wii.lt corzny (Ilg.), De/itsil'es hiogniphisches . Irch/r (DB. Ij. Rine Ktimiihition d/is 
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Häufige Form- und Stilfehler in Seminar^ 
arbeiten 

Dk- iiulVrc- lonn der Geschichte als W'isscn^chatt isi ihiL Sprache. Der 
Sprach-til des Ihslonkers bestimmt nicht nur wvscnthch den (dianikter seiner 
,Muman\\issenschaft\ sondern auch ihren Wert. Sprachliche und stilistische 
Fehler beweisen Unsicherheit im historischen Denken. 

Autotpeispektive: \)C^sen$chaft]iche Texte kennen als transsubjeklive 
Kbmmunikationsiirt keine Idi-, bzw. Wir-Form. 

Satzbftu. Zu veimeiden sind: Schachtelsätze; ein geklammerte Einschübc; 

euitönig mit ,daß* einiH-k id tc- \(. l)c-nsät/<.-; I iaulung \"i)n l^t lati\ sätzen. 
Die deutsche Grammatik ermo^hchl einen dllteren/ierten Sat/bau: 
Keineswegs ist un Deutschen der kiir/e Salz der bessere Satz. Kon- 
ditionale, konsekutive und kausale Satzkonstruktionen sind eine Bereiche- 
rung — sofern die deutschen Nebensatzarten beherrscht werden. 

Rhetocische Redundanz: Konstruktionen wie „Es war Reichskanzler 
Bismarck, der (. . sind zu vermeiden. 

Wortwahl. Zu \c rmeiden ist die liaiiiige W lederhi )liinu \ <n^ FülKvrniern 
(aber, auch, also, wohl, hmgegen, freilich, gewisse rmaben, lolgenderma- 
ßcn, indessen). Eine g;utc t\'pographische Lösung zur Ik tonung des 
gedanklichen Abstands zwischen zwei Sätzen ist der Geviertstnch: — 

Fremdwörter, Die Qualität einer wissensdiaftUchen Aibeit bemißt sich 
nidit nach der Häufi^ceit von Fremdwörtem. Beispiele: annehmen statt 
akzeptieren; unterscheiden statt differenzieren, mitteilen statt signalisie- 
ren; verwirkliclien statt realisieren; Absicht statt Intention; \loghclikcit 
statt Alteniatne; beweghch statt ile\ibel; genau statt detailliert: erheblich 
Statt rele\ ant; betahigt statt tjualifi/iert, etc. Das gilt )edüch nicht ftir 
fachspezihsche Termini wie z. B. Kontextualisierung 
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Ideologische Ausdrücke kommen in einem wissenschaitlidhien Text nicht 
von; es sei denn in thematisieirter Form. 

Modewörter sollten unbedingt vermieden werden. Reispit le: \ erstehen 
shitl nachvoU/iehen, schließlicli st;itt lelztcndlieh, httlciitunL'; st;itl Stellen- 
wert, Konflikt statt Konfliktsituation, Zukunti statt Zukunftspefspektiv^e, 
Spannung statt Spannungsfcld, ,älinliclicr hall' statt »ähnlich gelagerter 
Fall*» enthalten statt beinhalten, ,emen Kurs abhalten* statt »einen Kurs 
fahren'. 

Tempus. Das übliche Tempus historischer Texte ist das Imperfekt. 
Tempuswedisel ist zu vermeiden. Zu meiden ist das journalistisch 

beliebte »historische Präsens'. 

Genus verbi. Historische Texte stehen im Aktiv. Passivsül verschleiert die 
Verantwortung eines Tuns. 

Modus. Die souveräne Beherrschung des Konjunktivs der indirekten 
Rede sowie des Irrealis wird vorausgeset2t 

Historischer Stil ist crzälilciider und suialytischer Schriftstü, der ohne 
Pathos auskommt. 

Sprachhchc und grammatische Korrektheit wird auch durch die Zeichensetzung 
bestimmt. 



124 



Oüpy iiyhioo inaüjtial 



Empfehlungen für ein erfolgreiches und 
zügiges Studium der Geschichte: 

Lernstrategie, Arbeitsökonomie 

F,in /ügigcs iiiul crt( jIlmcilIics Studium der Cicschichte erfordert eme gezielte 
Planung, je eher Sie damit anfangen, desto größer ist der Nutzen. 

Proseminare 

Infoimieren Sie sich rechtzeitig über das Proseminaiangebot des kommenden 
Semesters. 

Inlormieren Sie sich \ < )nil), wckhc Oucllcn und Liter;iUu- /um Pn »scminarlhema 
vorhanden sind. Sprechen Sie sidi mit Ihren Kommilitonen ab, um Engpässe 
ZU vermeiden. 

Abschkpri^ng 

Informieren Sie sich übet die Ptüfungsanfotderungen und legen Sie Ihre 
Examensvorbereitung langfristig an. 

Ilillreich sind Lilt ralur- und Sticliworllislen. aher auch sehnt (IilIk', aulsalzarlige 
Zusammenlassungen vom Inhalt einer gehörten \ orlesung. Denken Sie daran, 
daß Sic im Staatsexamen Klausuren schreiben müssen. 

Als Grundlage für die Nachbereitung empfiehlt sich die bekannte Reihe 
Oldenbouxg Grundrisse der Geschichte. 

Bilden Sie Arbeitsgruppen, in denen Sie gezielt und in Referatform einzelne 
Themen vorstellen. Denken Sie daran, daß Sie in der mündlichen Nbgister- 

prüfung im Hauptfach eine Stunde, in den beiden Nebenfächern jeweils eine 
halbe Stunde gcprult werden. 
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Lemstrategie, Arbeitsokonomie 

Aktives hemen 

Der Gruntlsati: des akti\cii ]ai-iiciis bedenkt, d.ill Sie sich über die Nonius- 
set /Hilgen Ihrer LerntiiUgkeit, ihre Bedingungen luid Besonderheilen, klar 
werden. 

Lernen funktioniert nicht »von allein*. Damit Sie dies nicht schlimmstenfalls erst 
im schriftlichen Examen mecken, sollten Sie aktiv lernen. 

Lemmtge: Hörens Lesent Nacharhaien. 

Schon oft wird man Ihnen gesagt haben, daß der aBeuiige Votlestmgsbesuch 

einen geringtii Lernetlekt erziell. Sie können sicli sehr einl;ieli si-lhst ;iiil tlie 
Probe stellen; gehen Sie m eme \ eranslaltung, ohne Noti/en /u machen, und 
versuchen Sie anschliel knd, em Krgebmsprotokoll des Gehörten zu. verfassen. 
Sie können auch einmal auf diese Weise an einen längeren, wissenschaftlichen 
Text herang^en. 

»Strukturbildende* Lenxwege entstehen erst durdi die Veibindung von Hören, 
Lesen und Nacharbeiten: sonst lemen Sie passiv. Entwerfen Sie Prüfiings-Fra- 

gestniktiircn, machen Sie sich nicht von einer Literatur abhängig, bilden Sie 

selbstimdig lYpolngien. 

Ein einlaches Beispiel: Dreier-Typologie zur Nationalismus- I heone nach 1945. 

Amerikanische Sozialwissenschaft, kommunikationstheoretische Richtung: 
Kail Wolfgang Deutsch 

Konstruktion von Identitäten durch Kommunikation 

Deutsche Nation alismuslorschung iUs Nationalstaiitsforschung; 
Theodor Schieder 

70 Das Fülgciicic Uiicli Fnljol iiiill, Eialiiluiiinj ai das )uiisüschc Lcinca. Biclclcld "1988. Sclu 
ksbate, fecntfieocetisclie Einfuhning in die Studienökonomie und Nfodellbildui^ 
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Nationalstaats-Typologie (West-, Mittel-, Osteuropa) 
Bildung von Nationalstaaten durch mehr oder weniger frühe 
Zentralisierung 

^ So/iologische Natioiiiilismustheone: 
K:irl Otto 1 londnch 

Systcmi;>chcr Funktionalismus: Nationalismus als Integrations- und 
Exklusionsideolog^e 

Herausbildung Konsolidierung und Zerfall sozialer Gruppenidentitäten 

MÖg^che Prüfung^ fragen: Definitionen des Nationalismus-Begriffs; Rezeption 
in der Forschung: Wie und von wem?; Bedeutung der Nationalstaatstypologie 

für die Forschung von T h. Schieder, Defmitioneti Nation, Nationalstaat; m uere 
Lil. zum Nationalismus seit den Ereignissen xon 1080/90; Ouer\ ed)UKlung /u 
anderen Hauptlliemen: ,deulscher Sonderweg', ,\\ellbürgerkneg', Fischer-Kon- 
troverse, Historikerstreit, etc. 

Selbständiffs Arimten 

Versuchen Sie, frühzeitig ein eigenes ,Arbeitspiofil' zu entwickeln. Die Studien- 
ordnung gibt eine Vielzahl an Bereichen voi; die Sie sich selbständig erarbeiten 

sollen. L^nabhängig von Schein -Erfordernissen sollten Sie sich iii Spezuügebicte 
einarljeiten, aus denen Sie später \ lelleichl eines Ihrer Prülungs- oder M. A.- 
Themen wälilen wollen. \ ernachlässigen Sie nicht die i heonebüdung des 
Faches. 

Suchen Sie sich z. eme bestimmte Fachzeitschrift heraus, deren Veröffent- 
lichungen Sie regelmäßig verfolgen. 

Zusammer^kssuttgi Pri^ungen sind KonnttunikoHomleistungen, 

Information als Grundlage von Phuiung: rechtzeitig und kurzfristig (Pro- 
senuiiare). 
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Prüfun^vorbereitung: kngfästig und struktuionentiert, nicht 
faktographisch. 

->- .\kti\ cs LcriKii: Lcruwcgc verbinden, selbst Fragen stellen, Arbeits- 
gruppen bilden. 

Aibeitspiofil aufbauen: Spezialisierung, eigene Interessen» Selbständigkeit 
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Textbeispiele 



11.1 Seminararbeit zum Thema eines Seminar Vortrags: 

Otto von Bismarck als preußischer Gesandter am 
Deutschen Bund in Frankfurt am Main, 1851-1859 

Wtrum Bismarekf 

Man muß gar nicht auf den aus der Zei^scfaichte kommenden sozidgeschicht- 
lichen Siegeszug des biographisdien Genie seit einigen Jahxen verweisen,^' 
um die seit ihren Anfsingen offen zu Tage liegenden biographisch-stniktur- 

geschiclitln. In n Di fi/itL- tk-r m.iku itlu-oretiscli-rt tluktionistischen politischen 
Sozialgeschichlc ILuis-Llnch Wchlcr?; und ihrer I ixieruiiu, nul die Fidvtond- 
analvse herauszustellen. Schon ein durch die jhcrmi leitete' Furcht vor der 
Diplomatiegeschichte nicht getrübter Blick auf die pohtisch-diplomatischen 
JLehrjahie' Bismarcks als preußischer Gesandter am Deutschen Bund in Frank- 
furt am Main kann das Bewußtsein dafür schärfen» was bei Wehlers Ihter- 
pretationsmechanismus verlorengeht. 

Bismarck in Frankfurt 

Wenn es ein I'iu-iidelieispiel d;ilur t>ibl, diili man sich in pa Ii! leisem Amt durch eine 
einziiic Rede \crdieneii kann, dann war dies sicherlich Otto von Bismarcks Rede 
in der Zweiten Kammer am 3. Dezember 1850 zur Verteidigung der Punktation 



71 Andreas Gestnch ((^), Biogcaphk - sozüJ^schichlJich. Göttingen 1988; Ukich Heifaeit; 
WemecBest: bingi;iphisclie Studien libei R;utik;ilismus, \X''eIt;msrh;miing und Wi imntt, 1903-1989. 
Bonn 1996; (Thustuui Klein (Hg), Giundlagen der Biogiapluk. Theorie und Praxis des bio- 

giiiphtschcii Schreibens. Suittgait 2002. 

72 Hans-Ulnch Wehler, Dus Dciiischc Kniscticich, diese Ait von Histouogiaplae Thomas 
Ntpperdey, Wehlers .Kaiserreich'. Eine kritische Auseinandetsetzung (1975), in: den., GesellschaB:, 
Kultur, Theocie. Gesammelte Au&ätze zur neueren Geschichte. Göttingen 1976, & 360-389. 

73 In gewöhntet polemologischer Kompetenz, wenn auch seit dem Erscheinen des ersten 
Bandes dei ,C lesellscluittsgesclnohte' o!itie neue Aigtiniente, ilr/u H.ms I 'liirli WVhlei, Deutsche 
Gcscilschiillsgcschiclilc, Bd. lY: Vom Beginn des Eisten Wcllkiicgcs bis mi Giundimg dci beiden 
deutschen Staaten 1914-1949. München 2003, & XVII-XXIV. 
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von Olmütz, welche ihn in der Folge der hochkonservativen Kamarilla um 
Friedrich Wilhelm IV. ftir den Posten eines pceußisdien Gesandten beim Frank- 
furter Bundestag geeignet erscheinen ließ. Doch in dieser Berufiine; steckte 

liercits cm cl;is C josanitph;m(-)ineii Bi.smarck'sclK r Politik kcnn/cicluR iKk r 
W iderspruch, der \\ idersprucli des ,\veir)en Rc\ (jlutK inars": Im Mai 1851 wurde 
ein Mann mit einem vermeintlich klar begrenzten Auttrag — Wahrung ein- 
vemchmliclier Parität mit Österreich - in die erste Rcilic prcul^ischer Politik 
gestellt, in dessen xigotos realpolitischer Analyse der mächtepolitischen Kon- 
stellation in Europa von 1850 eine Dynamik, ja, Radikalitöt angelegt war, welche 
Bismarcks legitimistisdi-konservativen Ziehvätem, Leopold und Emst Ludwig 
von Gedach, weltanschaulich vollkommen unzugänglich und mit seinem Auftrag 
fiir Frankfurt kaum vereinbar war. Für die analytische Qualität von Bismarcks 
Rede spn t In n die Ergebnisse des überw iegenden Teils de r lorschung zur lang- 
Instigtu Bedeiilung von Obnülz, auch wenn miui die Rede msolern nicht xon 
üirem persönlichen Zweck, der Empfehlung für ein Staatsamt, trennen kaim, 
als Bismarck sich schon zu diesem Zeitpunkt für einen geeigneten Mitgestalter 
preußischer AußenpoUtik hielt Vor allem Andreas Hillgruber hat in seiner 
Monographie über Bismarcks AußenpoUtik an der Olmützer Konstellation 
drei Aspekte hervorgehoben, welche über den Charakter der augenblicklichen 
schweren, keineswegs blol> di]:)l<)matischen Demütigung Preußens gegenüber 
der Präsidialmacht Österreich hiiiauswiesen: 



erstens das Scheitern auch der CJegeninitiatn e l'ürst Schwarzenbergs iür 
ein mitteleuropäisches 70-AUllionen-Reich unter österreichischer 
Führung; 

zweitens die Entfiremdung des «dritten Deutschland*, der deutschen 
Mittelstaaten, von der in Mitteleuropa machtpoUtisch die Initiative 
erg|:eifenden, letztlich nicht vollständig »deutschen Macht' Österreich; 
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dnttens die immer mehr zum Tcagen kommende, sich durch die Hegemo- 
nialstellung im Zollverein noch verstärkende wirtschaftliche Über- 
legenheit Preußens.^" 

HillgrulHr liiit liier pointiert /iisammcngelalit, \v;is Hism;irck in seiner \tM- 
teidigung von Olmütz als Analyse der politischen C jesamtsituation vortrue; Die 
Ehre Prculk-ns, so Bismarck an jenem 3. Dezember 1850, könne nicht durch das 
Zurückweichen vor Österreich angesichts der übergroßen Macht der Gegen- 
kräfte, sondern nur durch ein Zurückweichen gegenüber der liberalen Oppo- 
sition in der Kammer verletzt werden. Darin war unabhängig von der Attacke 
auf das liberale Setbstbewußtsein die Frage nach der poUtischen Motivation 
eines Konflikts mit Österreich enthalten. Bismarck nutzte sie strategisch, um die 
oppositionellen l.ihc lalen unter (teorg von \ ineke iils emotional unbeherrschte, 
letztlich \enuit\\()rtiingslosc IVlurworler euies Rneges hinzustellen. Weiter 
argumenticric Pusmarck, hier schembar ganz konform mit dem hochkonser- 
variven PoiiUkverständnis seiner politischen Heimat, clab sich die preußische 
Regierung nicht als Vollzugsoxgan liberaler Ideen, letzdich also der verblichenen 
Paulskirche funktionalisieren lassen werde. Das waren die Botschaften, auf die 
man im Kreis um Friedlich Wühlern IV sehr genau achtete: 

„Ich suche die jjiciißischc Ehre daiui, daß Preußen vor allein sich von |cder 
schmachvollen Vecbindung mit der Demoknitie entfernt halte, daß Preußen in 
der vorli^nden wie in allen Fragen nicht zugebe, daß in Deutschland etwas 
geschehe ohne Preußens Einwilligung, daß dasjenige, was Preußen und Osterreich 

n:»cli gcniriusrh ;fflirliri iiti:i!)!i;nitnt^r; I'.i w^igiing ti^ii veimintrig und politisrh 
nclirig h ilrrn, dui< ii dir lirulrii gleicliloerechtigteu Schutzmachte DeutsclUands 
geineuisclutthch ausgetulut werde."" 

Genau im Stidiwort der Gleidiberechtigung lag jener eigentiidi realpolitische 
Gehalt von Bismarcks Olmütz-Redc, der sich von hochkonservativer Prinzipien- 
politik allerdmgs sehr weitgehend unterscliied: Nicht der jetzt erzwoingene 

74 Amiu as I i'illc.:ul'':- 1, br.-ni.ucki .'iuijriijiuiitik, Ftcibiiig i. Eil. 19~2. 

75 Otto von BjbUMick, GW I, Ki. 185: Rede ui der Pieußischcn Zweiten Kiunmer am 3. Dezem- 
ber 1850: Vecteid^ngdes Vertiages von Oknütz (Kohl 1, 257-279), 333-344, 337 
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Verzicht auf eine aus Bismarcks Sicht schlecht durchdachte preußische Unions- 
politik, sondern nur die Verweigeruo^ der Parität mit Österreich sei ein ^dc- 
licher Kriegsgrund. Radowitz* Fehler sei nicht etwa gewesen, Unionspolitik zu 

lictrcibcii, soiitkrn einen Konflikt zur fiilschcn Zeit ;ui der lakclicii Front und 
tür falsche — namlich liberale — Interessen zu riskieren, bei dem überdies das 
Heft das Handeln-^ nicht bei der preußischen Kcgierunglag: „(...) es (wairde) nicht 
lange dauern, dal) den ünionsmännem von kräftigen Fäusten die letzten Fetzen 
des Unionsmantels heruntergerissen würden, und es würde nichts bleiben, 
als das rote Unterfutter dieses sehr leichten Kleidim^stücks."^*^ Von einer 
prinzipiellen Ablehnung eines Konflikts mit Österreich oder einem prinzipiellen 
Verzicht auf eine neue Initiative in der Unionspolitik war indessen — anders als 
bei seinen hodikonservativen Förderern — nicht die Rede. Bloß för den Augen- 
blick präsentierte sich Hisniarck als schroffer (iegner eines Bündnisses mit den 
national orienticrlen Liberalen zum Zweck eines preullischen Krieges für die 
Union und damit um die Vorherrschaft m Deutscliland. Sarkastisch bilanzierte 
er, ein solches X'orgehen erinnere ihn ,^ur lebhaft an jenen Engländer (...), der 
ein siegreiches Gefecht mit einer Schildwache bestand, um sich in dem Schilder- 
haus hängen zu können (—)-"^ Gleichwohl stand für den Augenblick aber 
auch fest, daß Bismardc bei einer Rückkehr zum Status quo ante peinlich genau 
auf die Gleichberechtigung Preußens in allen Fragen des Deutschen Bundes 
bedacht sein würde. Dieser Kampf um Glcichbehandluiig sollte bis huiab zum 
Streit um I agesi ndnungspunkle /um .Alltagsgeschäll seiner Frankfurter Mission 
werden. Die Kleinlichkeit dieser alltäglichen .VuseuiiUidersetzung hat er z. B. in 
einer Denkschrift f ür den prculUschcn Xhiiistcrpräsidcntcn und Außenminister 
Otto von Manteuffel vom 30. IViai 1853 mi Hinblick auf seine unablässigen 



76 Ebd,&342. 

77 Ebd 
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Streitereien mit dem österreichischen Bimdesta^gesandten Anton Prokesch 
von Osten höchst anschaulich beschrieben.^" 
Dodi in dieser alltäglichen kleinlichen Konfrontation mit Prokesdi von 

Osten, der schart nuf der OlmütZ-Liuie osicrreicliischer Hxpansionspolitik 
m Mitteleuropa stand, deuteten sich eben aiicli ehe grolien \ erschiehungen 
im europäischen Mächlegelüge in. deren strategische Bedeuliang Bismarck im 
,Prachtbcricht* vom April 1856 daüiu bringen würde, die Suche nach einer güns- 
tigen Konstellation für den Krieg um die Hegemonie in Deutschland und damit 
in Mitteleuropa nicht mehr auszuschUeßen. Anders als Lothar Gall hat Hill- 
grüber in seiner Abhandlung über Bismarcks AußenpoUtik Jähren* formuliert, 
die Bismarck aus dem Sdieitem der Radowitz'schen Unionspolitik und dann in 
seiner Frankfurter Zeit för seine Reichseinigungspohtik gezogen habe, wobei 
Iredk h schon der Begritt der ,Reichseiniguiigspulilik' eine problematische, weil 
ahistürische Inlenllonalisierung darslelll: Radowil/ habe, so Ilülgruber, emen 
deutschen Bundesstaat unter preußischer l'ührung aui dem Rechtsweg schaffen 
wollen, Bismarck würde Krieg und Zweckalliaiizen in Kauf nehmen; Radowitz 
habe zu viele verschiedene Gegner herausgefordert, Bismarck würde duell- 
artige Einzelschläge gegen international isolierte Gegner fuhren; Radowitz habe 
keine Vorkehrungen für die Sicherung der Dominanz Preußens in Deutschland 
getroffen und Preußen ginge in Deutschland auf, Bismarck würde Preußen auf 
Deutschland ausdehnen wollen. Diese Gegenüberstellungen treffen zwar im 
einzelnen zu, obwohl sie m Imhem Maf? der späteren Bismarck sehen Selbst- 
darslellung und der Kaiiomsierung besonders des beiechnend-machtpolilischen 
Aspekts im populären williclminischen Bismarck-Bild z. B. liei Otto Huitzc ent- 
sprechen. Problematisch erscheint jedoch die dahinterstehende, in der älteren 



78 GW I, Nr. 274, & 514-524, 514 £: „Seine hauptsächlichen Waffen, in dem kleinen Kriege, 
«eldu» ich da, wo die Interessen divei^g^n, mit ihm filhen muß, sind: 1. passiver Widecstand, 

d.h. die Vcischlcppiing der Saclicn, durch welche er mir die Rolle eines uiiruhigeii und iinch 
der Natiu der Sachen ott kleinlichen Mahners zuschiebt, und 2. beim Angiitt das fait accompli 
anscliemend unbedeuteiider übergiitte der Präsidialinacht, die gewöluüich so berechnet suid, 
daß die Zucückweisungvon meiner Seite den Charakter eines Au£nichens von StKilpunkten oder 
einer silbenstechenden Kritik annehmen muß. Es ist d.inach kaum möglich für mich, ilim gegen- 
über niclit den S<'!)eiii der Unverträglichkeit auf mich 7.u zielien, wenn ich lucht den Interessen 
Preußens in cuicni Ä[<ü.ic vergeben will, welches aus |cdci Nachgiebig^u Aulalj ^ui Slcigcrung 
entnehmen vrüsde." 
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Bismaxck-HistDriogiaphie häufig begegnende Methode einer weitgehenden 
Rationalisierung von Bismarcks Politik zu einem zusanunenhäng^nden ,Meister- 
plan^ der sich in den Frankfurter Jahren entwickelt habe: problematisch deshsdb, 
weil diese Sicht uul einem Zirkelschluß beruht. Wenn - und nur tliuni, wenn 
— PreuHen m Zukunft so sein sollte, wie Hismiuck es \vi illle, dann mulUe ni:ui ui 
der Tat so handeln, wie er meinte. Doch waren und blieben sowohl Bismarcks 
poUtischc Zielv'orstellungen als auch seine politischen .\httcl zur Durchsetzung 
seiner Ziele umstritten, von der Offenheit der historischen Situation einmal 
abgesehen. Der Bismarck von 1870 war eben nicht der von 1866, der von 1866 
nicht der von 1864 oder gar 1851. 

Lernschritte eines S^iteendif^omaten 

Im Mar/ I 8.S<S bilanzierte Bismarck seme Frankfurter l aiiirkeit in der als „D;is 
kleine Buch des Herrn \'ün Bismarck" bekannt gewordenen Denkschrilt über 
Preubens Stellung am Deutschen Bund, die nut Rückblicken auf die Entwick- 
lung der österreichisch-preußischen Beziehungen seit 1848 eine Beschreibung 
von Bismarcks Kampf gegen österreichische Majoiisierungsversuche darstellte. 
Wie ein Leitmotiv zieht ach diese Selbstdeutung durch Bismarcks umfangreiche 
Berichterstattung aus den Frankfurter Jahren, in denen er die Fähigkeit bewies, 
preußische Interessen zu erkennen und schließlich auch gegen die Präsidialmacht 
durchzusetzen. Und in der Variation des aiitiöstcrreichischcn Leitmotivs bildete 
sich bei ihm allmählich ein politisches Kon/ept lüreine kunltige Rolle Preuf'ens 
im europäischen Aiächtekonzerl heraus, welches über die Bedmgungeii, unter 
denen er, sechsundreißigjährig, die Gesandtschaft Preußens beim Deutschen 
Bund 1851 übernommen hatte, weit hinauswies. Angetreten war er als 
diplomatischer Seiteneinsteiger, als ein aufgrund seiner eskapadenreichen per- 
sönUchen Sturm-und-Di»ng-Phase halbwegs anrüchigei; nicht mit den üblidien 
bürokratischen und meritokratischen Qualifikationsmaßstäben zu messender 
Protegee des hochkonservativen Hof-EstabHshments und, jedenfalls in den 
Augen der Liberalen, als Inkarnation der gelungenen ( legenrevolution, einer 
Politik im Geist konserx ati\ er Solidaritiit der Restaurations/eit. W enn er sich 
sehr bald und gerade ui der stiuidigen .\usein;uidersetzung mit Osterreich 
zum Protagonisten einer auf fundamentale Veränderung angelegten PoUtik 
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dann veränderte sich das strategische Ziel seiner Politik, aber weniger 
der PoHtiker Bismarck. Die Hochkonservativen des Gerlach-Kreises allerdings 
sahen das ganz anders: sie meinten in Bismarcks Politik am Bimdestag eine 

cklrttaiitf \'ci>cliKlniiit; seiner ]V)1iiiscIkii Koordinaten crkcnnt n zu konnt n und 
tühlten sich durch seine Hereilscliatt, /wisclien dem l akliim und der Lcgilimilät 
einer I lerrschatt ganz nach Interessenlage zu untersclieiden, ,verraten'. In 
solchen Dcutiingstraditionen arbeitete auch noch Arnold Oskar Meyer in seiner 
Bismarck-Biographie^^ einen wesentlichen Bruch heraus, indem er den Bismarck 
der 01müt2-Rede als piinzipientreuen Verteidiger, den Bismarck geg^n Ende 
der Frankfurter Zeit als realpolitischen Widersacher der traditionellen Voihenv 
schaft der Bundespräsidialmacht Österreich beschrieb. 

Doch sowohl die zeitgenössische Enttäuschung der Geriachs über Bismarcks 
,\'errat' als auch ihe biographische Perspekti\e ,\k\i rs iniiL'; ani Wesentlichen 
m Bismarcks Polilikxerstänchils xorbel. Bismarcks Wci^! m die Politik vom ;mti- 
revolutionären landstiindigen Interessenvertreler zum preußischen Spitzendiplo- 
maten im Wartestand auf em höheres, schließUch: das höchste Amt in Preußen, 
war von Beginn an eine moderne Erfolgsgeschichte mit einem hohen Maß an 
innerer Konsequenz. Das Verhältnis von Prinzipien- und Realpolitik war bei 
Bismarck kein Entweder-Odei^ sondern ein Sowohl-Als-Audi; und genau dies 
machte die oft sprunghafte Anpassungsfähigkeit, die vorturteilslose Kosten- 
Nutzen-Zwcckoptimiening, die autoritäre Rationalität, kurz: die Modernität von 
Bismarcks pohiischem Stil aus. r.hendiese Xorurteilsh )sigkeil, der nicht nur aus 
österreichischer Sicht etwas Bedrohliches, Unberechenbares eigen wju:, erlaubte 
es ihm, nun von Peter'-lim .: her, im Frühjahr 1859 den sich abzeiclmmden, 
für den Zusammenhalt der Habsbuxgermonardiie existenzbedrohenden i^uieg 
zwischen Österreich und dem mit Frankreich verbündeten Saidinien-Piemont 
als große Chance für Preußen zu verstehen, wie er in einem vielzitierten Brief 
an Gustav von Alvensleben vom 5. Mai 1859 schrieb: 

„Die gegenwäi'tige Lage liat wirdei einmal iSm gioLlc Lajs tiii uns un iopt, talls wu. 
den Krieg Österreichs mit Frankreich sich scharf einfressen kssen, und dann mit 



79 Auiükl Oskar Mejpei, Bisnwick. Dci Mensch und dct Slaalsniann. SluUgiUl 1949 (abgcschl. 
1943). 
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uaseien ganzen Aiiueen nach Süden autbiechen, die Gienzptahle un loinistei' 

mitnehmen und sie entweder am Bodensee oder dort, wo das protestantische 
Bekenntnis aufliört vorzuwiegen, wieder einschlagen.""* 

Anhand /wcicr KonstclLitioucn, die Hisinaak im Rückblick selbst heraus- 
gehoben liat, soll seine l'.nlwickkinu; in der Fraiikturter Zeit exemplarisch 
vorgefülirt werden: an seiner I lahung /um Knmkrieg und an seiner Positions- 
bestimmung der preußischen Außenpolitik im ,Priichtbencht' von 1856. An 
dieser Stelle muß darauf verzichtet werden» näher auf Bismarcks Rolle bei der 
Abwehr der österreichischen Bundestag-Initiativen zur EHuchsetzung des 
großen ^andelsbundes* als Maximal- bzw. der Aufiiahme Österreichs in den 
Zollverein als Minimalziel einzugehen.^' 

Ohne Zweifel gehört es zu den herausragenden diplomatischen Leis- 
tungen Bismarcks, im Februar 1835 die von iler I'rasidialmachl Iteantragte 
Tellmobilisierung der Bundeslruppen unter österreichischer l ühriing — und 
damit eine vollständige Einspannung Preubens für Österreichs Hegemonial- 
interessen auf dem Balkan - verhindert zu haben, und dies van so mehr 
angesichts der zwischen Kamadlk und der Wochenblatt-Partei um Moiitz 
August von Bethmann Hollwe^ umstrittenen Frage der Ost- oder West- 
Bindimg preußischer PoUtik. Die hier im Hintergrund stehende, hinsichtlich 
ihrer Motivation oft mit einem kritischen Fragezeichen versehene PoUtik der 
„diplomatischen Revolution** des österreichischen Außenministers Graf Buol- 
Schaiienstein ist in der Würzburger 1 )isserl ation \'on Katharina Weigand ' 
kürzlich einer gründlichen I ntersuchung unterzogen wi irden. \\ eigand bestätigt 
Kaehlers Annahme,^^ Buol habe durch den Anschluß an die Westmächte im 

80 GW II: Nr. 1 lU: Bnct" an Gusbiv von Alvcnsleben, Petetsburg. 5.5.1859, S. 2T2 278, S. 2''5. 

81 Bei dci i hindclspoljtik Kad von Biurks in der Nachlolgc von Scli\v;uzrnlu-iyrs ,70-Milliont ii 
Reich' gitiges uin nichts Geiiiigetes als den schließlich auf ganzei Linie scheiternden Vorstoß i;ui 

wirtschaftlichen Vodierrschaft in MttteleuiopA. 

82 Eine Gruppe nationalkonservatnrer Staatsbeamter und Diplomaten um Modtz August von 

Betlini iiiii Hollweg, den Gioßvatei des spüteien Reichskanzlers, den Kronprinzen Wilhekn, seine 

Gattin Auj^isla und das .Picußischc Wochenblatt'. 

83 Iv;ith;uma Wcigand, ( Ktrurn h, dir \XVstni;u litr und d;is eiiioji iisclir St;uilriisvstrni ii.ii ]] dem 
Ki-unki-ifg, 1856-1859. Husuni l'.''^ {Thst. Stud.. Bd. 445; zugl. Diss. plul., Wiuzbuig 1996). 

84 Sicgkicd A. Kaclilci, Rcalpohlik ^ui Zeil des Krimkiicgcs - Euic Sakulaibciiachluiig, ui; HZ 
174 (195^. S. 417-478. 
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^ezembeibündnis' von 1 854 im Kern rational gehandelt Er habe versucht, mit 
Hilfe einer Kriegsbeteiliguiig der Mittelstaaten die österreichische Hegemonie 
im Deutschen Bund zu erreichen und auf diese Weise Preußen zu isolieren, das 
sich nach wie vor und trotz, oder xRlnichr: gcnidc wegen der ( )'itcrreichisc:h- 
Preußischen Defeiisnalliiin/ \om 2(). Apnl 1854 nicht lür die iieieiUgung an 
einem russischen Kneg gewinnen ließ. 

Jedenfalls lagen für Preußen als umworbenem Juniorpartner in dem wie auch 
immer motivierten österreichischen Verhalten Chancen: die edcannte Bismarck 
sehr genau und setzte sie in Beziehimg zu seiner eigenen prekären Stdlung, da 
mit seiner Einstellung für oder gegen die östeneidiischen Anträge zugleich eine 
Parteinahme in der preußischen Innenpolitik, also fiic oder gegen die Vorstel- 
lungen der Kamarilla, verbxmden war. Insofern lag sein engagiertes Plädoyer für 
eint- prt ui 'tische Politik, ilu- es erlauben wurde, thirch „eine l)i.-w.il tnete Neutralität, 
W'onioglich in \ ed)indunii mit den anderen deutschen Staaten (...), eme unsern 
Interessen entsprechende und würdige Stellung" einzunelimen, „die unserm 
Einflüsse im außerösterrcichischen Deutschland einen neuen Elan gäbe",^^ wie 
er am 15. Juli 1853 an Manteiiffel geschrieben hatte, durchaus im persönlichen 
Interesse. Angesichts der schwankenden PoUtik Friedrich Wilhelms IV. und 
der recht offenen hberalen England-Begeisterung der Wochenblatt-Partei warb 
Bismarck bei Manteuffel intensiv für eine Stärkung der preußischen Position im 
Deutschen Bund. 

Sclinn F.rich F.vck' hat die grundsätzliche Problematik von Bismarcks diplo- 
matischem Coup der |ahreswende 1854/55, der Mobilisierung des Deutschen 
Bundes nicht nur nach Osten, sondern „in jeder Richtung", hervorgehoben, 
da eine Politik der abwartenden Neutralität, zu der der Kön^ und Manteuffel 
tendierten, die eriiebliche Gefahr einer Isolierung Preußens in der schweren 
europäischen Krise barg Sobald ein Regulierungsmechanismus zwischen 
den Großmächten gefunden war, würden die Abwesenden bestraft werden, 
wodurch Preußens Stellung gefährdet werden konnte. Dieses Ergebnis zu ver- 
hindern und dennoch sohuige am Kurs der Neutralität testzulialten, bis sich ein 

85 GW II, Ni. 275; l'iivalschicibcii an Mauslci v. .Maiilcultcl: Piokeschs Anmaßungen, Picußcns 
OrientpoUtik (eigenhändig), S. 524 £ 

86 Ench Eyck, Bismarck und das Deutsche Reich. Edenbach/Zünch 1955. 
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Elfolg pxeußischer Politik gegenüber Wien oder den Mittelstaaten abzeichnen 
würde, war Bismarcks Ziel und hohes Risika Am 15. Februar 1854 schrieb er 
an Manteuffel: 

..(-•■) s<)l>:ild wii nnseie envMigf- IsolieiimguiKi stiengr Neuti:ilit.U atitgelien wollen, 
und wo wii Spatel Bedingungen tili iinsein Beistand stellen können, winde es 
jetzt schwer fkUen, den Schein einer ängstlich von uns gesiichten Ankhnmig zu 
vermeiden. Die großen Krisen bilden das Wetter, welches Preußens Wachstum 
föider^ indem sie fiiichtlos, vielleicht auch sehr rücksichtslos von uns benutzt 
weiden; (...) wollen wir noch weiter wuclisen, so müssen wir wenigstens nicht 
fürchten, mit 400 000 Mann allein sni stehn, besondeis solange die Andern sich 
schlagen und wir dmrh Pai theinahme fiir jeden von ihnen immer noch ein bessies 
Geschäft nLiciien, als duirli tiuhe und uiilfechugle Alliance mit einem so wenig 
kampftähigen und so wenig ein liciien Genossen wie Ostreich. Jedentalls steigt 
der Werth unseres Beistandes nofrh im Preise mit der fortschreitenden Verwick- 
lung, und man giebt uns später mehr dafür als jetzt"*^ 

In einem Schreiben an Leopold von Gerlach vom 20. Februar 1854 nannte 
Bismarck dann einen denkbaren Preis für ein Arrangement mit Osterreich: die 
eindeutige Abgrenzung von hitecessensphären im Deutsdien Bund, allerdings 
vorwiegend zu Gunsten Preußens: „{...) theils geographische, theils sadiliche 
Gränzen, und am Bunde mindestens ein gegenseitiges veto und vertragsgemäße 
Sicherung der gegenseitigen Substitution (• ••)."'^^ Hier licrcitetc sich der Bruch 
mil seiner hochkcmsefvalncn politischen Tltimat xor, denn Bismarcks Posihoii 
war offensichtlich die eines legitimaüonsfreien Machlinteresses: „(...) ich würde 
nie dazu rathcn, Gcfuhrcn zu scheuen, wenn sie nur cKvas einbringen; nur keine 
sentimentalen Bündnisse, bei denen das Bewußtsein der guten That den Lohn 
edler Aufopferung zu bilden hat"^ Bismarcks größter Erfolg bestand dann 
endlich darin, angesidits der tatsädilich unentschiedenen preußischen Politik 
die eigene Position Über die Krise gerettet zu haben. 



87 GW II, Nr. 1; Pifvatschreiben au Aimister v. iManleuttt l: die Rückwirkung der orientalischen 

Frage auf die Politik der deutschen Stjutsen (eigenhänd^, S 1-4, 3. 

88 GW II, Nr. 2: Brief an Leopold von Gedach. S. 4-6, 5. 

89 Ebd.,S.6. 
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Die von Hillgruber so benannte JCdmkziegskonsteUation' des Paiiser Friedens: 
endgültiger Bruch der Heiligen Allianz, Spaltung zwischen den europäischen 
Flügelmächten Engjand und Rußland; Sprengung der Koalition von Olmütz 

durch PrcuIWu; \'ollc nlachtcpolltl^cll(.• Rchubiliticrimt!, I rankrcichs und schwere 
Demütigung Rul »Luitls, h( >! I^lismarck ein neues I t riMin für seine aunenpolilisclie 
Konzepthildung. Oie fand ihren Niederschlag im ,1'radltbencht' an Mimteuffel 
vom 26. Apal 1856.' Der Bericht cntluclt drei Kernaussagen: Erstens, eine 
zukünftige Zusammenaxbeit zwischen dem voll reaktivierten Frankreich und 
dem jetzt ausgegrenzten RuiSland mräre den]d>ar — das war zugleich das Grund- 
muatei; das fernerhin Bismarcks ^cauchemar des coaUtions* zugrundelag: ,,Eine 
nähere Verbindung Frankreichs mit Rußland (...) ist gegen\rärtig zu natüdich, 
als daß man sie nicht erwarten soHte; es sind diese beiden diejenigen unter den 
( irolimachten, wtlchi- nach iliivr gt ographischcn Lage untl iliren politischen 
Zielen die wenig^slcn lilemenle der C icgncrschait ui sich tragen, da sie so gut 
wie keine nolliwendig eollicürende Interessen haben." ' Zweitens bestätigte 
in seiner Deutung das Scheitern der europäischen konser\'ativen Solidaritäts- 
pohtik der drei Ostmachte und die damit einhei^hende Schwäche der Präsi- 
dialmarht Österreich zug^ich die Instabilität der Veihältnisse im Deutschen 
Bund. Der Unsicheiheitsfaktor, wie sich das «dritte Deutschland* im Fall eines 
Zwei-Fronten-Kontinentalkrieges vedialten würde, führe, drittens, so Bismarck, 
zur Notw^endigkeit einer klärenden Auseinandersetzung zwischen Preußen und 
Osterreich um die IlegenKMUe in Deutschland: „Nach der Wiener Pitlitik ist 
emmal Deutschland zu eng iür rms beide; sf) lange ein ehrliches Arnuigement 
über den Einfluß eines jeden in Deutschland nicht getroffen und ausgeführt 
ist, pflügen wir beide denselben streitigen Acker, und so lange bleibt Ostreich 
der einzige Staat, an den wir nachhaltig vedieren und von dem wir nachhaltig 
gewinnen können.**^ Damit war zwar noch keineswegs die Konfliktkonstellation 
von 1866 prognostiziert, jedoch die vorerst persönUche Edcenntnis bekundet, 
„(...) daß wir in nicht zu langer Zeit für unsere Existenz gegen Ostreich werden 
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fechten müssen, und daß es nicht in unsrer Macht liegt, dem vorzubeugen, weil 
der Gang der Dinge in Deutschland keinen andern Ausweg hat'*^^ In dieser 
Analyse des Prachtfierichts steckte eine für die Gerlachs und die preußisdien 

Hoclik<)nsciv;iti\'cn inakzeptable Aussage: Nicht etwa das auf leNolulioiiare 
Traditionen gegründete I rankreich Napoleons III. sei ein bedrohlicher euro- 
päischer Unruheherd, sondern vielmehr das mit striiktnrcllen Problemen 
belastete, sozusagen vom ^imperial orerstrech' gezeichnete Österreich. Damit hatte 
sich Bismiuck offen und selbstbewußt von den altkonservativen Prinzipien in 
der Außenpolitik Preußens gelöst Daß zu diesem Emanzipationsakt die sich 
abzeichnende, den Einfluß der altkonsen^tiven Kamarilla um die Gedachs in 
Frage stellende Regierungsunfähigkeit Friedrich Wilhelms IV. hinzukam, hat 
Bismarcks strategische Position in der preußischen Innenpolitik trotz seiner 
Zugehörigkeit /um , System Mantt uitel' und seiner zu tliesem Zeitpunkt noch 
besiehenden Distanz zum Kronprinzen \\ üiielm ungemem verbessert. 

Realpolitik und politisch-geseUschafiUcher Wandel 
Zum Schluß sei noch einmal der Leitbegiiff der RealpoUtik in Erinnerung 
gerufen, jenen Schlüsselbegriff, der nach seiner langsamen Verbreitung in den 
1850er Jahren, dann in den 1860er Jahren im Zentrum öffentlicher politischer 
Debatten stand. Was verbindet das ,realpolitische' Tasten eines Bismarck und 
die zunächst eher wenig beachtete Schrift des Liberalen Rochau? War es die 
säkulare F.rfahrung des Scheiterns b/\v. der rnterdrückung der Re\dluiii .n \-on 
1848/49, die sublunierle Frustration des enttäuschten Revolution ins emerseits, 
Hinsicht in die l 'nw rmcidlichkcit fundamentalen, aber vielleicht konservativ 
zu ,reiteiiden' Wandels und zugleich ein iebensprägendes Kairos-Edebnis des 
,toUen Landjunkers' andererseits? Schon Kaehlers Versuch einer inhaltlichen 
und auch biographisdien Typolog^sierung der Realpolitik bei Cavour, Bismarck 
und Napoleon III. machte deutlich, daß das Problem des von August Ludwig 
von Rochau 1853 geprägten Begriffes vor dem Hintergrund der revolutionären 
Nationalbewegungen Deutschlands und Italiens, damit auch der Nation all smus- 
geschichte gesehen werden muIJ. Die vergleichende Nation. dlsniustorscluing 
seit den lV)50er jähren beeintlulite auch die biographische Ausemandersetzung 
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mit den beiden politischen Hauptakteuten der italienischen und deutschen 
Nationalstaatsgründung, Cavour und Bismardc, so z. B. in den großen Bio- 
graphien von Rosftrio Romeo'^ und Gall. Beide AAeiten enthielten gleich- 
zeitig cuk- Biliin/ der seit 194S in Deutsch LiikI uikI Ii ilicn LicUihrten kritischen 
Oehiitten um die Defi/ite der jeweiligen l'ro/essc der natu malen l'.iniguny und 
deren t'ernwirkungen nui das ,\\ehbürgerkriegs)ahrhunderl'. So herechligt die 
Korrektur zalilreichcr Aspekte einer z. B. bei Gerhard Ritter noch stark auf die 
»Erfolgsgeschichte' der Reichsgründung ausgeriditeten Sichtweise^^ war, so 
ofFensichdich überzogt waren die sich seit Mitte der l%Oer Jahre etablierenden 
sozialhistorischen Diskurse» weldie hierzulande der Bismarckschen Erfolgs- 
gesdiichte lediglidi ein negatives Vorzeichen gaben, um von einem »deutschen 
Sonderweg' sprechen zu können.'^ 

Ein Desiderat der l ()rschiing,iuch,oder\"ielniehr: erst recht nach tU ni ( u i.ii.-nk- 
):dir 1998 bleibt eine B. ;ui die preulUsch-habsburgische Perspektn leruug 
voll Heinrich Liit/ an schlie Inende, Enc Hobsbawms striiklurgeschichtliche 
Fundierung des ^ge qf Capitat^^ aufgreifende, vergleichend-europäische Syn- 
diese der 1850er Jahre. Sie müßte sich der Herausforderung die Nq>perdey für 
die deutsche Gesdbichte des 19. Jahrhunderts angenommen hat,^ neu stellen, 
müßte also versuchen, den auffalligen politischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Bewegungscharakter des Zeitalters zu beschreiben. Das würde aiich ein anderes 
Licht auf die alte Frage nach dem \'erhältnis zuischen Revolution von unten 
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und Revolution von oben in der deutschen Geschichte des 19. Jahrhunderts und 
damit auf die Rolle des «weißen Revolutionärs' Bismarck werfen. 

11.2 Haiiptseminararbeil zum Thema eines Seminarvor- 
trags: 

Diktaturbewältigung durch ^Rechristianisierung*. 
Zur Mentalitätsgeschichte des frühen Umgangs mit 
dem Nationalsozialismus im evangelischen Milieu, 
1945-1950 

Ißrcbenkampfund Recbristianif^rung 

Der evangelisclie Ivircluii kämpf ini ,Dnttt n Rt itli' uiui die Rc-wnltigiing der 
Dikhilureriahrung m dtr Rcchnslianisicrungsbe\\t i;iinu, iiiicli V.i^h j^chorcn zu 
den komplexesten und am meisten umstrittenen Gebieten der evangelischen 
Kiichengeschichte im allgemeinen und der kirchlichen Zeitgeschichte im 
besonderen."^ Dies hat methodische, inhaltliche und natüdidi auch kirchen- 
und forschtmgspolitische Gründe, die mittlerweile selbst im Zuge einer im 
Sinne Martin Broszats historisierenden Betrachtungsweise^^' Gegenstand der 
historischen Forschung zum Umgang mit der NS-Erfahrung der evangeUsdien 
Kirchen mi Blick auf die Erfahrungen der Ivirchen m der DDR werden.'"^ Die 
kirchenzeilgeschichtlichen Problemhundel sind hier lest geschnürt 

Der evangelische Kirchenkampf im Dritten Reichs ein Problem^ 
aherblick 

Eine Benennxmg der kirchlichen Parteien des evangelischen Kirdienkampfes 
in der Phase der Machtergreifung setzt eine knappe Begriffsbestinmiung von 
»Kirchenkampr voraus. Dies um so mehr; da der Begriff ,Kirdienkampr einen 
Akzentsetztjder einewesentliche Problematikdesevangelisdien Kirchenkampfes, 



101) Vgl. Micluel Ruck, Bihliognipliie :-:iur. .\.it;i m.ilsM/i.uiv.rjis. Bd. ! D.unist.idt 2i ii'ii, S. 515-584. 
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die ambivalente, in Selbs^eichschaltung oder Wideistand mündende Haltung 
der deutschen evangelischen Kirchen 2ur nationalsozialistischen Herrsdiaft, 
aus dem Blick geraten läßt. Der Begriff des Kirchenkampfs charakterisiert, 

wenn von der Phase- der Machtergreifung vor der Rohm Atlarc und dt ni Tod 
Hindenhuriijs die Rede ist, die Haltung des NS-Staats gegenüber der katho- 
lischen Isjrche als einem einheitlichen Gegiier sehr \icl iiesser und zutreliender 
als die gegenüber dem Spektrum der evangelischen Kirchen. Für die eigentliche 
Auseinandersetzung der innerkirchhchen Großgruj^en oder Fraktionen« der 
Deutschen Christen (DC), der ^ichtdahkmiten' und der ,Dahleniiten\ also der 
Vertreter der Bekennenden Kirche (BK), nMh Abschluß der Machtergreifung 
paßt der Begriff Kirdienkampf gerade im Hinblick auf die Radikalität des Kon- 
flikts und die Wahl der Mittel schon sehr viel besser. Dies ist allerdings ein Pro- 
blem im 7aisainnic nhang mit 1 litlers l ierrschatl und der nationalsozi;\listischeii 
Durchdnngung der deutschen Gesellschalt. 

DeflniUonenmx'erbreiteten Lexika spiegeln die Problematik des Kircheiikampl- 
Begriffes für die Phase der Machtergreifung recht deuthch: So spricht Nhchael 
Behnen im Lexikon der deutschen Geschichte vom Kirchenkampf als einer 
»Auseinandersetzung zwischen der nationalsozialistischen Regierung und den 
großen christlichen Kirchen (...), ausgelöst durch die betont christentums- 
feindliche Poütik des Staates und der NSDAP seit Frühjahr 1933.""^ Diese 
Darstellung übergeht die i atsache, daß die Kirchenpolitik des NS gerade im 
Früli|a]ir 1033 gerade gLgciiülicr den t.\angclischen Kirchen vf)n einem sehr 
jWeichen' Integrationskurs geprägt war, der aul eme eiiolgreiche Selbstgleich- 
schaltung der evangelischen Landcskiidien setzte. Erst die langsam und mit 
sehr unterschiedlichen Geschwindigkeiten in der verschiedenen Landeskirchen, 
im Lauf der Jahre 1933 und 1934 erfolgende Gleichschaltung der entstehenden 
Deutschen Evangelischen Kirche (DEIQ imd die parallele Formierung 
innerkirchlichen Widerstands gegen diesen Prozeß, insbesondere gegen die 
Binführungdes ^Arierparagraphen' in der DEK, gab den radikal anlichristlichen, 
germmiengläubigen .Akteuren m der NSDAP wieder Auftneb. 



103 Michael Bclincn, Kaichcukampt 1933 lt., in: Gciliaid Taddcy (1 Ig.), Lexikon dci dculsclicn 
GeschichtE. Stuttgart 1979 u. ö., S. 639 £, 639. 
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Die in den evangelischen Landeskixchen 1933 und 1934 bestimmenden 
großen drei Fxaktionen, die Deutsdhen Christen, die ^ichtdahlemiten' und die 
Bekennende Kirche, gründen sich auf die diffuse Situation der e^^gelisdien 

Kirchen in tk r W'cunarcr Rc publik nach dem \\ct;l;dl tk r \ crf assungsrcclulichcn 
Konstruktion des Summepiskopats 1918. Mi» der (irundung des Deutschen 
Evangelischen Kirchenhundes 1922, einer st rikl i< )deral-kontessionell angelet^ten 
Vertrenmg der deutschen evangehschen Landcslurcheii mit Rücksicht auf die 
fortbestehenden theologischen und kirchenpohtischen Differenzen zwisdien 
Lutheranern, linierten und Reformierten, hatte man den ersten Schritt zur 
Volkskiiche unternommen. Kurt Nowak hat in seiner großen Studie ,Evan- 
gelische Kirche und Weimarer Republik*'^ gezeigt, welches Spektrum der 
deutsche Zwischenkriegsprotesfantismus von monarchistischen Vertretern 
der allen Staatskirche bis hm /u den |ungkonser\ali\en, schon ins Volkische 
spielenden \ertretern der ,Lutherrenaiss;uice' zu bieten hatte. Hinig war m;ui 
sich, abgesehen von der versdiwindend kleinen Gruppen religiöser Sozialisten, 
über kirchenpolitische Grenzen hinweg in der Ablelmuiig des Weimarer und 
des Versailler Systems, der Demokratie und des demokratischen Westens. Die 
Akteure des evangelischen Kirchenkampfes, auf welcher Seite sie auch stehen 
würden, ediielten hier üue entscheidende poUtisch-theologische Sozialisation. 
Die DC entstanden Ende der 1920er Jahre als «völkische* Strömung innerhalb 
der Thüringischen Landeskirche, als Kirchenbewegung zunächst bescheiden 
organisiert unter Leitung des aus Bayern stammenden Plarrers Sieglned LeiHer 
und Julius Leutheusers in Osllhünngen. Iiier standen nationalreligiöse, alte 
nationalkirchliche Unionsbcstrcbungcn aufgreifende Motive einer fiktiven Ein- 
heit der ,Chxistusgemeinde der Deutschen' im Vordergrund. Im Gegensatz dazu 
stand die Berliner ,Glaubensbewegung DO, die sich kirchenpolitisch 1932 in der 
Kirche der Allpreußischen Union formierte und 1933 als ,Reu:hsbewegung DC* 
im Kampf um die Reidiskirche das Bild der DC bestimmte, auf dem Boden 
einer »evangelischen Reichskirche*. Die Thüringer DC schlössen sich vorüber- 
gehend der .Reichsbewegung' an, verlieHen sie aber schon Ende 1933 nach dem 
»Sportpalaslskandal' um die clinsteiilumsleuidliche Rede des ,GäUübmanns* 

104 KxiLl Nowak, Evangelische KucUc und Wcunatci Republik. Zum pohüschcu Wcgdcs 
deutschen Piotestantisnius zwischen 1918 und 1932. Göttii^en '1988 (zuerst Weimar/ebd 1981). 
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Dr. Heinhold Krause am 13.11.1933 wieder, um sich ebenfalls reichsweit aus- 
zubreiten und Teile der sich nunmehrzunehmend auflösenden ,Reichsbeweguiig' 
zu übernehmen. Die in der unmittelbaren Votkricj^szeit in ,Nfttionalkirchliche 

Liiiit;uiiLi. D< / unihcnanntc-, ursjn-uiit;lK Ii 1 luiniit;c-r Richtunt;, stellte sl hlu lUich 
die landL skiichlicli t inthiüreiclie deulsclichnslliche Bewegung dar, wählend sich 
die ,Reichsbewegung im ( Oktober I Tt') unter der l^>c/ciclmung ,Lutherdeulsche* 
in eine Gruppe von lockeren Arbcitägcmeinsdiaften umwandelte, die auch 
Kontakt zu Vertretern der kirchUchen Mtte hatten. 

Durch den Beitritt der im 3^ind für deutsche Kirche' organisierten Deutsch- 
kixchler 1932 mit dem Ziel einer völkischen Umgestdtung der evangelisdien 
Kirche zu den DC trat das völkisch -prugrammatische Element stadc in der 
Vordergrund, so daß Über einzelne Parteimitglieder hinaus ein strukturelkr 
Bc|■lllll■ung^punkl mit ik r NSDAP gegeben war. 

Die unmittelbare Enlstehung der DC im Zusammenhang mit den Kirchen- 
w;dilen in der .\ltpreuliischen Kirche 1 932 geht unter iuiderem auf eine Initiati\ e 
des Berliner Pfarrers und späteren ,Reichsleiters DC, Joachim Hossenfelder, 
zurüdc, der, selbst NSDAP-Nfitglied, einen NS-Pfaneibund und eine Kirdien- 
partei der «Evangelischen Nationalsozialisten' gründen wollte. Beides lehnte die 
NSDAP-Parteileitung ab; Gregor Strasser, der ,Reichsorganisationsleiter der 
NSDAP', fürchtete durch ein solches Vorgehen eine poHtisch unerwünschte ein- 
scitgc Festlegung auf den evangelischen X'olkstcil. So wurde die von Hitler per- 
sönlieh gebilligte Be/eichnvmg DC die olfi/ielle Be/eichung der ,e\ ;uigelisc]ien 
Nalionals()/ialislen\ die \ c>n den Thünnger DC, dem Bund tür deutsche Kirche 
und dcr,Chnstlich-Dcutschcn Bewegung^ einer von Stahlhelmvertrctcrn und den 
DNVP -nahen Theologieprofessoren wie Paul Althaus getragenen, eher konser- 
vativ-nationalvoUdscfaen Bewegung, unterstützt wurden. Die ,Reichsbewegung' 
bekannte sich zum »positiven Christentum* und ,angemäßen Qiristusglauben* 
und suchte nach Wegen zu einer völkischen Neuordnung der evangelisdien 
Kirche im nationalsozialistischen Staat. Bei der Reichstagung im Apxil 1933 
war das Ziel einer reichsweiten Organisation der D(^ erreicht. Die ,Reichs- 
bewcgung' scheiterte allerdings bereits schon ini Noxember 1033 spektakulär 
durch das Offenkundigwerden christentumsieindlicher, germimenglaubiger 
Anschauungen bei der Führung der DC, wodurch /lormalvölkische' Mieder 
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vecschieckt, ja in die sich formiecende kirdiliche Opposition getideben wuiden. 
Deren eddärtes Ziel wui?de, im Gegensatz zur «Reichsbewegung', aber zunächst 
keineswegs im Gegensat2 zur nationalsozifllistischen Herrschaft, Kirche auch 

im NS-Stn;it Kirche sein zu lassen. Dali alk-rcluigs auch |ninklucllc Nonkon- 
tormiliit — „Ku'che muß Kirche hlcilun" — nn totalitären Staat zum Polilikum 
wird, sollte sich schnell erweisen. Von dalier ist es naheliegend, luer ybisät;^ für 
den evangelisdien WiderstRnd im engeren Sinn zu suchen, was aber nur auf 
persönlicher Ebene inditddtuU geleisteten, bekenntnisgebundenen Widerstands 
histoxiographisch vertretbar ist und nicht zum Pausdialbild der Bekennenden 
Kirche als einer Großgruppe des organisierten po&tisehen VC^derstsnds fuhren 
dar£ 

Im Gegensatz zu den verschiedenen Formen derDC und auch der Bekennenden 

kurhe war die sogcnannti ii ,\ u h tclalilnnitc-n' zu keint ni /eitpiinkt organisiert 
oder institutionalisiert; ja es lallt sogar schwer, sie polnisch \'on moderaten 
Vertretern der ,Reichsbewegung* DC, theologisch \ on m:uichen Bekennenden 
abzugrenzen. Nichtzugehörigkeit zu den DC bedeutete keineswegs eine grund- 
sätzliche Opposition zur Machteigreifung Hiders und zu seiner völkischen 
Politik - im Gegenteil: grundsätzliche Zustimmung zur ^nationalen Revolution' 
war auch bei den Bekennenden 1933 und darüber hinaus weit verbreitet Nicht- 
mitg^edschaft bei den DC bedeutete zunächst nicht mehr als ein Beharren auf 
kirchlichen Strukturen nicht gegenüber, sondern />/ der nationalsozialistischen 
Machtergreilung — ein Problem der Selbstwahrnehmung, das sogar die klar 
nationalsozialistische , Reichsbewegung' im November 1933 sprengte. 

Die Nichtdahlcniiten saminelton sich folglich um das Establishment des 
Deutschen Evangelischen Kirchenbundesamtes in Berlin, um seinen Präsidenten 
Hermann Kapler und den für die evangelische Auslandsdiaspora zuständigen 
Oberkonsistorialrat und späteren Auslandsbischof Theodor Heckel.'^ Stütz- 
punkte fanden die Nichtdahlemiten femer in den stark bekenntnisgebundenen, 
lutherischen Landeskirdien Bayerns, Württembergs imd Hannovers und in ihren 
Bischöfen Hans Meiser, Theophil W urm und I leinnch Marahrens. Durch eine 
Forderung der schon Lmge voriier diskutierten Ivuchcnrelorm der eviuigelisdien 

105 Rolt-üluch Kunze, Tlieodor Hcckcl, 1994-1967. Eine Biogunjluc. SluUgail 1997 (Diss. piiil., 
Wüisbuig 1995; Konfession und Gesellschaft, Bd. 13). 
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Kirchen Deutschlands mit der Zielsetzung einer evangelischen Reichskirche seit 
dem Frühjahr 1933 versuchten nun die ^ichtdahlemiten', das kirchenpolitische 
Heft des Handels den DC mit ihrem bedingungslosen Gleichschaltungs- 
kurs zu culwuitkn und, unter dem Eindruck der MaLlitcii;rcirung, den \m\- 
steliungspn)/el! der Keieliskirche /u dommieren. Diese ,W etlhewerbssiluation* 
zwischen Nichtdahlemiten und D( , im Kampf um die Ausgesfulning der m ucn 
Kirchcnvcrfassiing einer 2u schaffenden evangelischen Reichskirche, olinehui 
schon belastet durch jahdiundertealte nationalreligiöse und nationalkicchliche 
evangelische Denktraditionen, war die Ausgangssituation des e\^gelischen 
Kirdienkampfs im engeren Sinn, der zur Gründung der Bekennenden Kirche 
führte. Die DC ließen sich ihren Führun^anspruch in der ,arischen Kirche* 
nicht streitig machen, so daß der ntin einsetzende Kampf nicht mehr allein 
um kirchcnpolilischc s Icrrain ging, sondern das Wrsl indnis \un Isjrclie und 
Chnslenlum an sich belrai. Diese Auseinanderscl/ung :(?;\vischen den Ver- 
tretern einer .deutschen ex angehschen Kirche' als Ausdruck eines ^deutschen' 
Christentums und den sich nur als Christen mit allen daraus resultierenden 
Pflichten verstehenden Bekennenden spaltete den gesamten deutschen Pro- 
testantismus tief, ja traumatisch. 

Auch wenn es den Niditdahlemiten gelang maßgeblichen Einfluß auf die 
kirchenrechtliche Gestaltungder am 11. JuU 1933 in Kraft getretenen Verfassung 
der Deutschen EvangeUschen Kirche zu nehmen, verlor sie mit dem Rücktritt 
ilircs Kandidalen liu das neue Rcichshischolsaml, des Belheler Pastors Fnednch 
von Bodelschwingh, am 24. )uni 1933, unter dem massiven Druck der DC, 
spätestens aber mit der W'Vilil des Königsberger Wehrkreispfarrers, DC-Manncs 
und Hitler-Vertrauten Ludwig Müller zum Reichsbischof am 27. September 
1933 ihre Einflußmög^chkeiten auf die g^samtkirchliche Entwicklving Einzelne 
Vertreter wie Bischof Marahrens standen später der Bekennenden Kirche 
nahe, andere, wie der zum Leiter des neu eingerichteten Kirdilichen Außen- 
amts der Deutschen Evangelischen Kirche avancierte Theodor Heckel oder der 
lutherische Landeshischot der Baverischen Luthenschen Landeskuxhe, T Ians 
Meiser, gingen einen |c indi\ iduellen, im ein/elnen höchst problematischen Weg 
zwischen poliUscher Anpassung und kirchhcher Selbstbehauptung. 
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Die Bekennende Kirche 'war die zunächst und vor allem eine innerkirchliche 
Reaktion auf die Gewal^raktiken der DC bei der Selbs^jleichschaltung des 
deutschen Protestantismus im Staat Hitlers im Zuge der Entstehung der DEK. 

Der von dem aus Westfalen stamnundcn Pfarrcrui l>c ilin-Dahlcni, Martin NKin- 
öller, einem im theologischen \iin>iiieh der iy2()er lahre geistig beheimateten, 
chansmalischen ,volkskircllilchen' lunglheologen und \\ eltknegsveteranen, in 
Verbindung mit dem jmgen Theologen Dictnch Bonhocffcr im September 
1933 gebildetete Pfarremodiund reagierte auf die Dominanz der DC in der 
Nationalsynode der DEK und, vor allem, auf die Einführung des ,Axierpara- 
graphen'**^ in der DEK. Schon im September 1933 vertrat der Pfarremotbimd 
1300, im Januar 1934 über 7.000 evangelische Pfarrer und stellte mit seiner 
bruderrätKchen Verfassung bereits im Kern die kirchliche Geg?norg«inisation 
der späteren l^ekeniu ntK n Kirt ht- dar. Die Mitglit di i* dc-s Pfarremothundes ver- 
pHichteten sich in einer Erklärung /um unverkürzten, \ orbehaltlosen Feslh;dten 
iui der Heiligen Schntt und an den relormatonschen Bekenntnissen.' Im Lauf 
des Jahres 1934 konstituierte sich die BK, ausgeiieud von iliren Bekenntnis- 
synoden (als Gegenveranstaltung zur Nationalsynode der Reichskirche DEIQ in 
Barmen Ende Mai und in Berlin-Dahlem Ende Oktober 1934. Hier wurde der 
DC und der Reichskirche der theologische Vorwurf der Irdehre und der recht- 
liche Vorwurf der Illegalität erhoben, wurde sowohl die Legitimiät als auch die 
Legalität der Reichskirche bestritten. Dies mündete in eine konseqxicnte Aus- 
bildung eigener kirchlicher Strukturen innerhalb der DF.K mit dem Anspruch, 
die ein/ige bekennlnismäljige evangelische Karche m iJeulschland /u sein. 

Grundlegend insbesondere für den kirchlichen und theologischen Neuanfang 
nach 1945, repräsentiert im Stuttgarter Schuldbekenntnis, war die 5. These der 
Barmer Theologischen Erklärung Darin wird die Aufgabe des Staates anerkannt, 
in der noch nicht erlösten Welt für Recht und Frieden zu sorgen, und der Dienst 
der Kirdie unmißverständlich dann festliegt, die Regierenden und Regierten 

106 Dfl2u vor allem Klaus Scholder, Die Kicchen und das Diitbe Reich, Band I, Beriin/Fcankfurt 
a.M.,& 322-354. 

107 Dazu Ulrich von Hehl, „Die Kirchen m der NS Diktatur. Zwischen Anpassung, Selbst- 
hehiMipmng und Widerstand", in: K.n\ lOirtiu h Iii;!!-!!?'!, MsntVed Funke, H;ins -Adult lu-obsen 
Qlg,), Deutschland 1933-1945. Neue Studien zui luilionalso/ialisüsclieu HeiiscluiU. Bonn 1992 
(Sdhiiftenieihe der Bundeszentnde fiir politische Bildung; Bd 314), & 153-181, 166 £ 
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an ihxe Verantwortung vor Gott zu erinnern, ihnen insbesondere die Grenzen 
ihrer legitimen Zuständig^it vor Augen zu fuhren. 

Nach 1945: Interpretationen eigener Verstrickung, 
Dikta t urbeiviiltigting dtirch Rechrist iatiisierung 

Die Forschung /um evangelischen kirchenkiunpt ist von Anfang an geprägt 
gewesen durch den Umstand, dalj insbesondere die amerikanische Besatzungs- 
macht in der Zeit vor der Gründung der Bundesrepublik Bestandteile der 
^Ahnenreihen'-Theorie ,von LuÜier zu Hider' aus der US.-Kiieppiopaganda 
als kollektive Mentalität in die eigenen Reeducation-Bemühungen einfließen 
ließ.'^ Wie prägend diese Mentalität insbesondere auf westlicher Seite war; die, 
auf der Gründl^ individualistisch-vohintaristisch-demokratischer Prämissen, 
in tler deutschen ( jcistesgcschichlc eine Des/eiulenzhnie des A'ölkischen* 
und Inhilitären über Fichtes Nationalismus und Hegels Staatskult bis auf 
Lutliers Reformation erkennen wollte, mag dadurch illustnerl werden, dalJ sie 
für Bertrjmd Russell in seiner 1944 abgeschlossenen »History of Western Phi- 
losophy*'*^^ in der Bewertung Hegels die Grundlage bildete: „I can see nothing 
but Protestant bias in his preference of the State to the Qiurch.''^^^ 

Zutiefst ersdiüttert versuchte der alte Friedrich Meinecke in seiner Bilanz ,Die 
deutsche Katastrophe* von 1946"' dicscrSichtwcisc entgegenzutreten -in der Tat 
stellte Sic ja sein in der antiwestlichen, antidemokratischen, antiindividualistischcn 
.deutschen C ieisligkeit' seiner C jenetatuni sozialisiertes und gewachsenes his- 
tonsches Lebenswerk radikal m l'rage — uni am Ende resigniert zugeben zu 
müssen, daß eine solche Kontinuität von Luther zu Hitle r eb en doch nicht a priori 
von der Hand zu weisen war, wenn auch gewissermaßen als den uneinsichtigen, 



108 Dazu jetzt vor allem Clemens VoUnhals (Hg), Entnazifizierung. Politische Säuberung und 

Rtliabilitieiiing III den vier Besatzungszoncn 1945-1949. Muiu hcn 1991; deis., „Die Evangelische 

Laiidcskitchc m dci Nl.iclikncgspolitik Die- Bewältigung dct nationalsozialistischen Vctgangcn- 
!ieit-, in. \\V)IU;.n.g Ht-nz (Hg.), Neu;n. tinig m H:iyeni 1945-1949. Münrlien 1989, Su 143-162. 

ID'.i Bci ti.uid Russell, A Histoiy ot VVestein Fhilosophy. New \'oik 1945 (u. o.). 

im ELx4., S. "42. 

III Fiicdiich Mcujcckc, Die deutsche Katasliuplic. Bcliachiungcn und Etumeiungen. Wiesbaden 
1946. 
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wiDielministischen Eliten geschuHeter yBetnebsunfall''^^ deutscher Geschichte, 
wie es Fritz Fischer dann später ausdrücken und als These vertreten würde. 
Hoffiiung für Deutsdiland und die Deutschen sah Meinedce angesichts des 

zcrschl;ii;ciRn hiMuarckreiclic in sciir-i- inuncr nocli ii;iti(>n,ilivluiii jm.ii Pcr- 
spekli\'e nur in der (iruppe der hckcnntnisgcluindtncn l^ckcnncndtn Kirche 
um Martin Niemöller."" Nicht zulet/.t derartige unzeilgem;ilj naiionalen Per- 
spektiven legitimierten in der Entstehungs- und Frühgeschichte der Bundcs- 
repubhk zumindest einen Af^Iartin Niemöller scheinbar auch als scharfen, nach 
wie vor in antidemokratischen, antiwestlichen Traditionen befangenen Kritiker 
der entstehenden westlichen Gesellschafbordnung und ihrer Westbindung. 
Dies zeigt um so mehr, daß die Geschichte des evangelischen Kirchenkampfes 
sinnvoll ebensowenig von dieser — westdeutschen — Widtungsgeschichte über 
die Zäsuren von 1945 und 1949 hinaus /u tivnmii ist wie xon ünxr \'or- 
gejichichte seil 1871. Zw eilellos prägte spater auch der westhche Kulturwandel 
im L^mfeld 1968 und die damit verbundene, endgültige Überwindung von 
sozialdominanten bürgedich-evangehschen Alentaktäten die weitere Rezeption 
des Kirchenkampfes. 

Es ist also die Kontinuitätsproblematik, die Frage nach dem vermetntlidien 
oder tatsächlichen deutschen Sonderweg, welche die Behandlung der evan- 
gelischen Kixchengeschidite im J!>ritten Reich* als Sonderfall des Paradigmas 
jKiiche im Totahtarismus' so außerordentlich schwierig und zum Indikator 
für die politische Kultur der , allen' Pjundesrepuhlik macht. Sie legt einen 
mentatlitälsgeschichllichen Querschnill im die deutsche Cjeschichte: von 
Luthers Ohrigkcitsvcrständnis über den Gang der deutschen Aufklärung und 
die idealistische deutsche Philosopliie bis zur verfassungsxechthchen Kon- 
struktion des Summepiskopats im Deutschen Kaiserreich; von der Frage 
nach den prägenden kollektiven Mentalitäten seit dem Wilhelminismus bis zur 
Bedeutung des Kultudcampfs.' Hinzu kommt ein gravierendes^ nicht eigendich 
methodisches oder inhaltlidies, sondem vielmehr säkularisierungsgeschicht- 



112 Frite Fisrhcr, Hitlei w.u k-. ni Betnebsimtjll. Autsatze. Muacheu VJ92, S. 174-181. 

113 F. .M(. :iav;kc. K.U.istroplu-, S. 131 tl 

1 14 Wesentliche Peispckuven ui Otlo Daiu», Nation und Nationalismus in Deutschland, 
1770-1990. München 1991 
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liches Pioblem vieler Histoiikeminen und Histodker der Gegenwart^ auf das 
u. a. Gemens VoOnhals au£aiexksam gemadithat"^ ein nadüassendes Interesse 
an der Kirchengeschichte mangels persönlicher Erfahrungen mit der Kirche 

als cuicr allla^lKlicn N< )riii.ili1at. hu RahiiKii tUKT ruckw aiisecwaudtcii seif 
fu/fj///f!g prophtYv wevde, so \ ollnhals, die suh|ekti\- cmpluiidcnc 1 '.mfluljlosigkeit 
der Kirchen in der Cjegenwart aul die \ ergange nheit üljertragcn. 

Fragwürdig, umstritten und hochg radig kirchen- und parteipoliüsch aufgeladen 
war und ist die Frage nach dem Verhältnis von Kontinuität und Diskontinuität 
in der politischen Formierung des deutschen Nachknegsptotestantismus. Die 
evangelisdien Traditionslinien des Verhältnisses zur »Obrig^it* waren — bei aller 
protestantismusgeschichtlichen Bedeutung— stets ambivalent; und das eben nicht 
nur aus heutiger Perspektive. Das spiegelte sich in den Formdkompromissen 
euies Dokumentes wie der ,Stuittr;u k-r 1 -.rklarung', das der Normalisii-runi'; dt-r 
Beziehungen zur ( )kumene \orausging. L^nd sie war m ihrer Amhi\ alenz 
moglichervieise glaubwürdiger, jedenfalls aber zeittypischer als euie moralische 
Proklamation, die sich im Rückblick nicht wenige gewünscht halben. Eines 
war sie jedoch keinesfalls: Sie war nicht der Auftakt zu einer kirdüichen .Res- 
tauration'. Dafür war das evangelische Spektrum viel zu heterogen, viel zu zer- 
stritten tmd» auch das zeigt die Rezeptionsgeschichte der Stuttgarter Erklärung^ 
gesellschaftlich bereits viel zu machtlos. 

Der Nationalsozialismus als Säkulansierungsfolge — das war die Kenithese 
dessen, was als ,Rechnstianisierun^s'-Gedanke in beiden Kirchen der Nach- 
kriegszeit eine herausragende Rolle sowohl in der Deutung der NS-CJeschichle 
als auch im BUck auf die daraus al)zulcircnden Konsequenzen kirchlichen 
Handelns spielte. Wenn es zutraf, daß der totalitäre, universalrassistische 
Nationalsozialismus letztlich als Folge einer historischen Entwicklimgverstanden 
werden konnte, welche die Kirchen seit der Aufldärung aus der Ntitte der Gesell- 
schaft an ihren Rand gedrangt hatte, dann war es aus kirchlicher Sicht unbedingt 

115 Clemens VoUnhals, „Kiichliche Zei^schkhte nach 1945. Schwecpunkte, Tendenzen, 

Defizite", tu: lorlien «'^Inisropli Kaiser, Anselm n nui; \[ inr< iith l (Hg.), Chiistentiini und 
politisclir \Viaiit\v()LtMiiir Ivuclirn un Naclikiicgsdcutsclilaiid. Stuttgart 1990 ^Coutessiou und 

Gcscllscluitl. Bd. 2). S. ro l'Jl, 182. 

116 Vgl. Roll-L'liici» Kuiiiic. Willem Adolph Visscr 'l HooU, ui: TRE. Tliculogischc Rciil- 
enzyldopädie, Bd. XXXV. BecUn/New York 2003, S. 166-169. 
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ecfoxdedich, die histoxischen Wuizeln des Übels, also die Entkitdblichung des 
Abendlandes, mit aller Kxaft zu bekämpfen. Aus dieser Sichtwebe spricht ein 
nicht geringes Selbstbewußtsein und der Anspruch, gehört zu werden; gehört 

zu werden nuch zu GeiJ;en>t;indcu, die wenig mit dem eigentlieh kirehliehen 
Bereich von \ crkündigung, Seelsorge und Duikonif /u tun haben wie Fragen 
der W irlschaf Is- und Sozialverfassung und der polilischcn \cugestaUung. 
hisbesondcre bei den Wrtrctcrn der Bekennenden l^aiclie wurden — mitten 
in der Formierungsphase des »Kalten Krieges* — im Zusammenhang mit dem 
Rechristianisierungspostulat bisweilen zumindest hodigradig mißverstiindliche, 
hochideologische Allianzen gesdilossen. So hieß es in dem Darmstädter ,,Wort 
des Bruderrates der £\^geUschen Kirche in Deutschland zum politischen Weg 
unseres Volkes*' vom 8. August 1947 unter Punkt 3: 

it sind m die hic gcgiingcn, als wir bcg.mncn, cmc .christliche Front' auf 
zurichten gegenüber notwendig gewordenen Neuordnungen ungesellsclialtlichen 
Leben der Menschen. Das Bündnis der FCicche mit den das Alte und Herkömm- 
liche konsetvieienden ^f&chten hat sich schwer an uns gerächt Wir haben die 
chrisdiche Freiheit verraten, die uns erlaubt und gebietet, Lebensformen abzu- 
ändern, wo das Zusammenleben der Menschen solche Wandlung ert'ordcrt. Wir 
haben das Recht zur Revolution verneint, aber die Entwickhing der absoluten 
Diktatur geduldet und gutgeheißen."! 17 

Rinmal ahgeselicn \on der Frage, woher eine e\ angehse]ie Kirche eigenthch 
das politische Mandat ;iur ,Abänderung von Leliensformen' nalim, mochte dies 
als sell)stkiitischc Analyse mit staik politischer Ausrichtung vor dem Hinter- 
griind der Kirchenkampferfahrung noch nachvolbsiehbar erscheinen. Jenseits 
kirchlicher Zuständi^ceit aber lag das Plädoyer für eine Ideologie, die sich unter 
Punkt 5 anschließt 

„Wir sind in die Irre gegangen, als wir übersahen, daß der ökonomische 
Materialismus der marxistischen Lehre die Kirche an den Aufoag und die Ver- 
heißung der Gemeinde fiir das Leben und Zusammenleben der Menschen im 
Diesseits hätte gemahnen müssen. Wir haben es unterlassen, die Sache der Armen 

117 Karl Kupisch (Hg.), i.^ucllcu zur Gescluclilc des deutschen Piuleslsintisnuis von 1945 bis zur 
Gegenwart Teil I. Hamburg 1971, S. 57-59. 
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und EnUechteten geni^iß dem Evangeliiun von Gottes kommendem Reich zur 

Sache der Chcisienheit zu machen.'*"* 

Aussagen wie diese lassen es eher als richtig cisdieinen, die Kontinuität hoch- 
problcmatisehcr 13t iiktr;Kli1i< )ir]1 im deutschen Proteslautisnuis iil)cr tlas D itiini 
des 8. Mai 1945 hin:iu> /ii hetonen: dieser blieb sicli — |edentalls bei einigen 
worttührenden Vertretern — in seiner abrupten Kehrtwendung von einem 
pohtischenSondcrweg zum anderen treu - obwohl es im evangelischen Spektrum 
durchaus auch andere» moderatere A^Ündedieitenvoten gab. Dennoch bekam 
durch Positionen wie diese die Rechristianisierung einen ganz anderen Klang, 
wurde sie dodi — wiederum nicht von allen, aber doch von einigen — als Hebel 
gesam^sellschaftlidier Veränderung unter Leitung der evangelischen Kirdien 
begriffen. Aber xmterschied sich dieser Anspruch kirchlich gelenkter Gesell- 
schattsivturm eigentlich gruiuisat/hch \'<)n ilem, was die Ve rtreter de r Rnchs- 
larche, |a selbsl einige durch und durch nalionah < )lkisch denkende Bekennende 
und kern kiemer Teil der Deutsi Iv n Chnsten zu Beginn des ,Dnlten Reichs' als 
Fundamentalmodemisierung der ,\ olkskirche' hatten durchsetzen wollen? 

Um die kirchen- und g^aubensfeme Wirkung der evangelischen Rechristia- 
nisienmgsbewegung deutlich zu machen, muß man immer wieder an die grund- 
sätzHch kirchenpoUtische und politische Struktur dieses Ansatzes erinnern, 
die sich keineswegs allein in linken geseüschaftsreformerischen Konzepten 
abbildete. Auch im rechten evangeUschen Spektrum, wo man autoritären, 
demokratieiernen und anitwesllichen Tradilionen des , Bündnisses von I luon 
und /Vltar' \ crplhchtet war, fand die Rechnstianisierung ^\nhänger. Dabei war 
nicht so sehr der traditionelle Antibolschewismus von politischer ßedcuning 
oder die nationalkonservative Kritik an der Stut^arter Schulderklärung^ sondern 
vor allem dn hartköpfiger Revandiismus gegenüber den territorialen Ergeb- 
nissen der Kanferemi von Potsdam^ der unter Rediristianisierung die bedingungslose 
Wiedergewinnung der im Osten vedorenen Heimat verstand und als Forderung 
an die Politik formulierte. Dieses deutschnational-evangelische Spektrum ver- 
schwand tatsächlich erst mit dun tiefgreifenden gesellschaftlichen \\<uidlungen 
der 1960er Jalue und daim m der holge von ,1968'. 



118 Ebd. 
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Politik, wohin man in der evangeUsdben Kirdie auch sah. Natüdich war die 
rechristianisierungsbewegte evangelische Kirche der Nachkriegszeit auch in 
Bethel bei den geistig und körpedich behinderten Menschen,*'^ sie war in den 

Flüchtluit;sl,it;cni, ui den Großstadtt;cnR iirIcii und sie organisierte die W'ieder- 
auln;ihme des 1 x-hrhetnches den tlie* )loo;isclien Fakiillälcn der deulschen 
Üniv'ersitäten; sie trat nach wie %or durch die traditionellen Amtshandlungen 
wie Eheschließung, T iufc, Konfirmation und Beerdigung in das Bewußtsein der 
meisten Menschen, aber dennoch war nicht zu übersehen, daß unter dem Titel 
Rechristianisierunghäufiger von Politik als von der Ebene individueller Glaubens- 
erfahrung die Rede wan I>iese politische Wendung der Rechristianisierung hat 
viel mit den grundsätzlichen Problemen der evangelischen Kirchen und des 
deutschen Protestantismus nach 1945 zu tun. Und wiederum misdit sich dabei 
.\Jtes und Neues. 

Politische Rechristianisierung die Union 

Im Zeichen des Kechristianisierungsgedankens stand sickeiüch auch die Par- 
teigründung der CDU als einer dezidiert ökumenischen christlichen VolksparteL 
Auf der evangelischen Seite, die im Hinblick auf den politischen Habitus der 
Unionsparteien allerdings zu keinem Zeitpimkt der Parteigeschichte charakter- 
oder diskursbeherrschend war, fanden sich hic r L;;inz unterschiedliche politische 
Richtungen wie der ehemalige Christüch-so^ak I 'olksdtensf, Vertreter der DW 
und, natürlich, der DJVT T* zur Zusamnn.narheit mit melirheillich aus dem Ztv/- 
truffi kommenden, kaüaolischen Demokraten bereit. Politisch — und nicht nur 
parteiengeschichtlich — ist diese ökumcmsche ParteineutM iuulung vielleicht die 
konsequenteste Umsetzung von Erfahrungen des Kirchenkampfes überhaupt 
daß angesichts des lohnenden Zieles der demokratischen Mi^staltung und der 
Einbringung von chrisdichen Vorstdlungen in eine pluralistische Gesellschaft 
die edieblichen konfessionellen Gegensätze imd FeindseUgkeiten zwischen evan- 
gelischem Milieu und dem politisch o rganisierten Katholizismus zurückzustehen 

119 Vg^ die Zusammeafiissimgbeijochen-Christoph Kaiser, Innere Mission und Diakonie, 

1848 1998, m; Die Nlacht der Nächstenliebe. Einhundeiüinftzig I;ihie Innere Mission und 
Diakoiue, 1848 1998. Hg. v. Hisul;) Röpei, Guoli jnll.g. Hnliu 1998, S. 1 4 4.\ ein s., Sozirtlei' 
PiolcbUiiiUbnius un 20. Jaluhundcit. Studien ziii Gcsclaclilc dci luncicn Mission 1914-1945. 
München 1998. 
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hatten. Das brauchten die „Leitsätze der CDU in der britischen Besatzungszone 
vom September 1945** zum Ausdruck: „Gott ist der Herr der Geschichte und der 
Völker, Christus die Kraft und das Gesetz unseres Lebens. Die deutsche Politik 
unter ck r 1 Icrrscliutt de s \;iiiniials( )/ialismus hat diese W'ahrlK ir geleugnet und 
mißachlct. I);is tleiitsche \ < )lk ist deslialh in die Katastrophe getrit hc-n worden. 
Rettung und Aufstieg hängen ab von der Wirksamkeit der christlichen Lebens- 
kräfte im Volk."'20 

Woher kam diese die Konfessionsgienzen relativierende politische Bereitschaft 
zu einem christlichen Neuaufbruch in Europa? Der Begriff Rechristianisierung 
ist für die unmittelbare zweite europäische Nachkriegszeit länderübergreifend 
kennzeichnend. Nadi der Herrschaft und dem Krieg der Ideologen, so eine 
in beiden großen Konfessionsgemeinschaften weitverbreitete Ansicht, sei nun 
die „Stuiulf de r kirc lu-'^ i^eki »nimc n. wie Mans \smiissen, ein I iilirc iuk r Mann 
der Bekennenden Ivirehe, proklamierte.''^' Sie habe als einzige gesellschal thche 
Groliorgiuiisation einigermaßen unbeschädigt überdauert und nur sie sei auf- 
grund üires mehr oder wenigeroffenen Widerstands und \V iderspruclis gegen die 
Herrschaft des Totalitartsmus nun zu morahscher und auch politischer Führung 
in ein neues Zeitalter berufen. Nach dem totalen Krieg und totalen Zusammen- 
bruch erschienen die Kirchen als Garanten eines moralischen Neuanfangs. Diese 
Stellung nutzten sie selbstbewußt, um Ansprüche der Mitgestaltung im Sinne 
einer umfassenden Rechristianisierung oder ,\ crchnstlichung', cui Begnil, den 
man aul k iiIk )lischer Seite l)e\-or/ugle. der C Jesellschaft /u stellen. Neu und lür 
die deutschen konfessionellen \ erhsiltnisse auffällig an dieser Iniliatn e war ihre 
lietontc Inteikonfessionalität, um nicht /u sagen: iha- ökumenische Striiktun In 
dem »Wort zur Verantwortung der Küche für das öffentliche Leben' auf der evan- 
gelischen Kirdienführedconferenz in Treysa vom 27. bis 3L Auigust 1945 hieß es: 

„Das fiiichtbaie Ergebnis derve^angenen 2w5lf Jahie hat weiten Kreisen inner- 
halb und aiißedialb der deutschen Kirchen die Augen dafür geöffiiet, daß nur da, 

12n (I I. A.) in: Helnuit Put? (Hg.), Kontad Adenauer und die CDU der britischen BesatzungKone, 

1946 1949. Bonn 1975,5. 109. 

1 2! H;tii5i Asniussen, Die Stiuide der Kirche (14.8.1945), in: Kmr Jurgfiisen, Dir Snuult- i!ei 
Isjichc. Ncuniunsicr 1976, & 265-276. Der Bcgritf knüpfte an bei Otto Dibcliiis, Das jaluhundctl 
der Kirche. Berlin 1926. 
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wo Giundsatze chiistliciiei Lebeasoidnung sich un utttiiüicliea Leben auswirken, 

die politische Gemeinschaft vor der Ge&hr dämonischer Entartung bewahrt 
bleibt (...). Die an vielen Orten bereits in Gang gekommenen Bestrebungen, 
politische Gegensät2e zwischen Protestanten und Katholiken auszuräumen, die 
Gemeinsamkeit des K imi lcs gegen den Säkulaiismus zu betonen und so eine 
gegenseitige geistige und politische Annäherung beider Kontcssioncn vn : il , 
reiten, vcrdirnt ebenso unsere L'ntcrstiitziing wie die Bcnnihiuigcn kathc lisLla r 
PräLiIrli iliul l,;ilt-nkirisr, rin VC idri luric-brn dri rl)rniallt^;rii ZrnlUlllisp ii In '/n 
verhuideru und stall dessen cui polilischcs Zusaumicngclicn beider politischer 

FConfessionen auf dem Boden christlicher Union zu ermöglichen.""^ 

Und in einem Fastenhirtenbxief eddärte am 6. Januat der Hildesheimet 
Bischof: ,^en grauenhaften Segen der Verweldichung haben wir nun erfahxen. 
Nun wollen wir mit allen, die die letssten Gründe unseres Tiefstandes und 

zugleich tlk- (.-iiH-iitliche und tiefste l 'rsiu hf luisc ivs n.ilH ni ilt-n l 'nglücks (.liirch- 
schaiicu, a.ich den Mitteln suchen, die miätaiide suid, ui unserem \ülke euie 
tiele Religiositiil /.u begründen." "-* 

Ganz unterschiedliche Akzente wurden hier gesetzt, und doch waren sie von 
ähnhchen Motiven getragen. Es ging hier um Mission, um Stabilisierung des 
chiistUdien Einflusses auf die destabilisiertie GeselUdiafit, um eine Erziehung 
auf der Grundlage kirchlicher Autorität zur Abwendung eines Gnmdübels: der 
,SitkulaIisierung^ Dieses Erklärungsmuster kann man in seiner Bedeutung kaum 
überschätzen. Säkularisierung war die umfassende Hrklärxing für die menschen- 
verachtenden 1( )t;ilit:insnien in der :illcr|iingsten \ erg;ingenheit — und damit 
die erste große hiterpielalirm \i>n Xationalsozialismus und 1 asciusmus und 
die erste vergleichende bitcrprctation totalitärer Regime vor der Totahtarismus- 
dieode — , Säkulaiisierung war die entscheidende Legitimation für kirchUches 
Handeln in der Gegennirart und somit die Grundlage einer von den Kirchen 
durch die VerchiistUchung der europäischen Gesellschaften ganz entscheidend 
mitbestimmten Zukunft. Die Rechristianisierung war ein dynamisdier Aufbruch, 



122 Ahdiurk (ii. m: Fiii^ Sohlin:inn (Htr). Tirv>;.i 1^^45. Die Ivontiereiiz der evoiigelisclieii 

Kirchcnliiluri 2~. 31. Aujrnsl 1945. Lup.ciniu; 1946, S. I':i2 1U4. 

123 Zil. nach Wollgang Lolu (llgj, Dukiuncnlc dctilschci Bischolc. Bd. i: Hiilcnbiielc und 
Ansprache 2u Gesellschaft und Politik 1945-1949. Würzbuig 1985, & 143. 
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wie ihn die beiden großen Kirchen seit den Gkubensbevvegungen des 19. Jahr- 
hunderts in ihren unterschiedhdbien Ausprägungen nicht mehr etlebt hatten. 
Die Rechristiamsierungs-MentaUtät prägte auch Konrad Adenauer, der sie in 

das Progmiiim der CDU der ßriiisLhcii Zone am 1. Marü 1946 cmbrachtc: 

„Die CDI. I will ein neues, ein anderes Deiirsrht.ind. Die Fporlie, m ein die 
materialistische Weltanschauung m Deiitschl.uid die geistige Grundlage 
wurde, Staat, VX'irtschiift und Kultur beherrschte, soll zu Ende sein. Auch der 
Nationalsozifllisnius \nii3eltie in dieser Welbuischauui^ Er führte die ihr ent- 
stammenden Grundsätze bis 2ur äußersten Konsequenz durch (...). Eine sitt- 
liche Erneuerung ist notwendig; wenn die ungeheuren Belastungen, die jedem 
Deutschen .uiti il' ;M v iden, getr;igen und die dadurch entstellenden Spinnungen 
ausgeglichen werden sollen. Au die Stelle der inatrriah^lischeu mul« wieder die 
christlichr Weltanschauung treten, au die Stelle der sich aus dein Nationahsmus 
eigpbendcn Giorndsatzc wieder die Grundsätze der christlichen EthiL (...) 
Die christliche Weltauf&ssung allein gcwaluleislet Recht, Ordnung und Maß, 
Würde und Freiheit der Person und damit eine wahre und echte Demokratie, 
die sich nicht auf die Form des Staates beschränken dar^ sondern das Leben des 
einzelnen wie das des Volkes und der Völker tragen und duichdrii^ien soll Wir 

betrachten die hohe AulVassungdes Christentums von der Mensdienwlttde, vom 
Wert jedes cmzehien Menschen als Giundlage und Richlschniir unserer Arbeit im 
politischen, wirtschat'tüchcn und kulturellen Leben unseres Volkes."'^ 

Diese so sellist\'crständliche l 'bcrtraiivuig der Rcchnstianisierune; auf die Politik 
war /war in der neuen, mlegralu cn und ülx rkonlessionellen, bürgerlichen Partei 
des JKonservalismus, der Cd)l , hcsonders ausgeprägt, doeh keuieswegs aui sie 
besdiränkt. Kuicn stsjk von der Rechristianisierung bccmlluUtcn .\nsat2 v'crtrat 
der tief religiöse e\^gelisdie, vom religiösen Sozialismus Paul Tillichs geprägte 
Sozialdemokrat und ehemalige preußische und spätere niedersächsische Kultus- 
minister Adolf Grimme: 

„Kaum auf anderen Gebieten reden die Menschen so aneinander vorbei wie 
dann, wenn Fragen der Religion und Fn^n des Sozialismus zur Debatte stehen. 
Warum? Weil jeder mit dem Wort Rel^on und mit dem Worte Sozialismus zwar 
eine mehr oder weniger klare Vorstellut^ verbindet, die Grundvoraussetzung 

124 Abdruck u. a.: Christoph KJeCiuauii, Die doppelte Slaatsgrundujig, Deutsche Geschichte 
1945-1955. Bonn 1986, & 426. 
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emet YeisUnciigviug iibet mclit beachtet; die Einigung aut ein und denselben 
Sinn, den man mit diesen Worten veibindet Man ledet sich auseinander, weil man 
nicht Uber dasselbe redet Jeder unterstellt dem anderen, daß er mit demselben 
Wort dieselbe Auf&ssung verbindet, die man selbst hat Und so bekämpft man 
gqneinhin im anderen eine Meinung, die gar nicht dessen Meinung ist'"^ 

Nicht weniger ernsthilft stand auch der lailgjälirige SPD-( Oberbürgermeister von 
Dortmund, Fritz Henßler, für die Bewegung der Rcchnstiiinisicrung; und geriet 
darüber im ersten Bundestagswahllcampf mit dem SPD-Parteivorsitzenden 
Kurt Schumacher hefl^ aneinandei^ der ausgerechnet im überwiegend kadio- 
lisdien Ruhigebiet zu scharf antiklerikalen Tönen griff. Auf einer SPD-Wshl- 
versammlung am 20. Juni 1949 in Gelsenkirchen, auf der über die tatsächlich 
weitgehenden katholischen Forderungen nach einer Konfessionsschule dis- 
kutiert wurtlf. prat^tc- Schumacher /um Entsetzen Menl>lers i in 1 ^iktum, das sich 
später \ crscll)slandiu,lc: „\\ U" wollen den Fneden und die Zus,uiimenaii)eit mit 
allen kirclilicheii histitutionen. Aber wir denken gar nicht diuau, daß deutsche 
Volk einer fünften Besatzungsmacht zu unterwerfen."'^ Kaum ein politischer 
Inhalt hat der SPD im ersten Bundestagswahlkampf derart geschadet wie 
Schumachers habitudler Antildenkalismus: auch das bestätigte die partei- und 
konfessionsübeigräfende konsensstiAiende Bedeutung der Rechnstianisierung 
in der unmittelbaren Nachknegszeit. 

Rechtistianisierungsbewcgi argumentierte auch der 72iährige Thomas Mann 
in seiner Ansprache .m die Zürcher Studentenschaft am 10. Juni 1947: 

..Ich t^I iiibf, d;il> uutcih.illi und obcih.dli dci Idutun-n K;inipk- und Uniwulzinigcn 
dieser ZcU, in den Ticlcn der I Icizc n und m den I lohen des Geistes, ei[ie neue 
Liebe, ein neuer Glaube steh voibcicitct, cui neues i lunianilalsgclulil, |a cui neuer 
Humanismus, (...) keineswegs dn Humanismus der Naivität und Empfindsam- 
keit (...) Notwendig zunächst ist eine Wandlung des g^st^n Klimas, ein neues 
Ge&hl filr die Schwieri^seit und den Adel des Menschseins, eine alles ducch- 



125 Archiv der Studienstiftung des deutschen Volkes, Bonn: Sammlui^ Stifiui^spräsident 
Gnnune: Adolt Gnmnie, Religion und Sozuihsmns, Vorti.ignus dem [ du 194.S, Bl. 1. Abdrnek 
(u. in: deis , Srilistbesiiiiiung. Reden und Aufsätze aus dem ersten Jalu- des Wiederaufbaus. 

Bnwnschweigo.l. (19-H:i), S. 199-206, 199. 

126 Zil. nach Pctcr Mcrscbuigci, Der schwierige Deutsche. Kurl Scluinuiclici. Eine Biogiapluc. 
Stut^ort 1995, S. 435. 
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dringende, wenn Sie wollen religiöse Grundstininmng, der niemand sich entzieht 

und die jeder kn Innersten als Richter aneriKont Dies ist es, was ich den neuen 
Humanismus nenne (...}."'^ 

Bilanzen der Rechristianisierung 

RechrisUAnisierung war iilso eine selir umtasscncle mentale l'iagiinL'; der Nach- 
kriegszeit. Insofern geht auch die Frage nach ilicem real historischen Hrtolg aii 
Üircr \\ irkungsmkchtigkcit zumindest teilweise vorbei. Zwar gelang es weder 
der katholischen Kirche, ihren umfassenden Forderungskatalog bezüglich der 
Rekonfessionalisierung des Schiilunterrichts oder auch nur einen direkten Ein- 
fluß des Episkopats auf die Politikformulierung der CDU durchzusetzen, die 
sich Adenauer vehement verbat,'^ noch schafften es beide großen Konfessions- 
gemeinschaften, die KirchenaustrittszaWen aus der Zeit des Nationalsozialismus 
auch nur /ii kompensieren, doch hatte die Rechristianisierung /ahlrc iclie Folge- 
wirkiingen \on der politischen I^iiltur bis hm zu den Themenstellungen der 
Evangelischen Kirchen- und der Ivatliollkentage. 

Die Bilanz der evangelischen Rechristianisierung ist, gemessen an ihren hohen 
Zielsetzungen, negativ. Mit ihrer teilweise stark vereinfachten Gesellschaftskritik 
verfehlten manche evangeUschen Kirchenvertreter vielfadi die Integration in 
die komplexer werdende Welt der modernen Industdegesellschaft und begaben 
sich ihrer eigenen gcsellschaflichen Einwirkungsmöglichkeiten, die durch die 
zunehmende Normalisierung der Lebensbcduiguiigen in Westdeutschland nach 
der \\ iihriingsrelorm f>hnehin /iirnckgmgen. 

Rechnslianisiert wanden mdessen die kirchenzeilgeschichtlichen Perspek- 
ti\'en: Die weitgehend von der l'*erspektivc der Bekennenden Kirche bestimmte 
kirchliche Zeitg^schichtsschreibung der NS-Zeit gehörte bis in die 19S0e£ Jahre 
keineswegs zu den trendsetzenden Gebieten der historischen Wissenschaften, 



127 Thomas Mann, Ansprache an die Zürcher SbidcntcnschaLt, ETI I Zürich, 10.6.1947, ui: ders^ 
GW. Reden und Aufsätze. Bd. 2. Fiankfiirt am Main 1990, & 367-371, 370. 

128 Martin Greschat^ ,Rechristianisierungf und »Säkukuistenuigf. Anmedoingen zu einem 

ein I ' n konfessionellen Inteipret^itionsmodell, in: J.-Chr. Kaiser, A. Doering-Manteufifel, 

ChiisU iiuuii niul polirische Veiantwoitiiiig, S. 1-24, 16. 

129 \'gl. die AliWMgimgf II bei Kuit Nowük, Mlgmiemf- Zeitgfsrhirlite und kiirlilirlir /.t it 
geschiclilc. L'bcilcgungcn zur Inlctpiclalion liisloiiogiapluschci Tcilinihcus, ui: A. Dociing 
ManteufiEel, (CiicUiche Zeitgeschichte, S. 60-78. 
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sondern beschränkte sich allzu oft auf die eine kischlidi enge, bis zur Selbst- 
gecechtig^t ktitikfteie Tiaditionspflege der Bekennenden Kirche.^^*^ Hoff- 
nun^n auf eine kirchenzeitgeschichtliche Konjunktur und einen Anschluß an 

den UK-iliodisch-theoretisclKii \V>rspruiit!; der auf lireiter Basis sozialgcschicht- 
lich onentierlen allgcniLinen Zeilgeschichtswisst nschatt miiclilen die Arbeiten 
von Klaus Scholdcr, der mit den beiden vorliegenden Bänden seines als ( Jesamt- 
geschichtc des Kirchenkampfe s geplanten Momimcntalwerks ,Dic iNjrchcn und 
das Dritte Reich"^' für die zweite, kritischexe Phase der kirchlichen Nachkriegs- 
gechichtsschceibung steht Diese Ansätze wurden von der Forschergruppe 
»IConfession und Gesellschaft* zu Beginn der 1990er Jahre aufgegriffen.'^ 

ReehriafianiHenmg ab exemplarhchtr Fmtdnm^egtmtand 

kirchlicher Zeitgeschichte 

Der Blick aul die Reclinsii;insicriint!,sbcstrcluint»en m WesldeulschLuid legt 
mentalitätsgeschichtliche Sirukliiren der luimittelbaren Naclilme^s/'Lil frei, 
deren Verständnis lange Zeit durch die Dominanz soaalgeschichthchet Fra- 
gestellungen erschwert bzw. ganz verhindert worden ist. Der Erkenntnis^winn 
der Beschäftigung mit der Rechristianisierung liegt auf der synchronischen 
Ebene und eröffiiet interpretative mentahtätsgesdiichtliche Perspektiven zur 
Einordnung sozialen und mentalen Wandels seit der Mtte des 20. Jahrhunderts 
in sich pluraUsierenden europäisch-atlantischen Gesellschaften christlicher 
Prägung. 

Die i\lenl;ililälsgeschichle ist em noch junger Forschungsbereich einer euro- 
päischen N K likriegsgeschichtswissenschaft, die, in Westdeutschland zeitlich ver- 
zögert durcli die unmittelbaren und mittelbaren Folgen des ,Weltbürgexkriegs^ 
vor allem französische Anregun^n der Zwischenkriegszeit aus dem Umfeld 



130 Z. B. Woltgang Stegemann (Ilg). lynche und Nationalsozialismus. Stut^rt 1990. 

131 Ivlaus Schüldci, Die Käichcu und das Dutlc Reich. Bd. 1: Voigescluchlc und Zeil dci 
Illusionen 191&.1934. Frankfurt am Main/Berlin 1977; den., Die Kirchen und das Dritte Reich. 
Bd. 2: [Dns |:)ht der F.i niichterung 1954. Bannen und Rom. Frankfurt am Main/Berlin 1985. 

FoiiL^fsrtzi von G. Besier. 

132 l):is Konzept von .Konfession und Gesellsrli;itt' u. x. in: Kuir Nownk Kiichlirlir Znt- 
gcschichlc intcidisiiipliaiu. BciLiage 1984-2tlOi. Hg v. Jochcu-Chiislüpli Kaiser. SluUgiul ii. a. 2002 
(Konfession und Gesellschaft, Bd. 25), V. 
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der Schule der ,Annales' zu einer Neudefinition des GeschichtsbegnfFs auf- 
nahm.^^^ Die an deutschen Universitäten seit den 1960er Jahren eingetretenen, 
starke Polarisiening der geschichts^ssenschaftlichen Fakultäten in sozialhis- 

tonsclic und lUclit-sozialhislonsclK' lustiuitc trug crluhlich zur Verzögerung 
der Rt'/eption der sich tliescr grolien ZAiordiiiing weitgehend entzielitiiden 
Aientahtatsgeschichte hei, die /\v;ir durchaus nach den sozialllistonschen Cirund- 
kgen kollektiver Mentalitäten in PoUtik, Wirtschaft und Gesellschaft forscht, "* 
dabei jedodi mit Kad Lamprechts Konzept einer universellen Kulturgeschichte 
weitaus mehr zu tun hat als mit Hans-Ulrich Wehlers „theorieg^itetet" Gesell- 
schaftsgesdiichte Bielefelder Provenienz.^^ Dies ist dann integrierende Sozial- 
geschichte, deren Ergebnisse, ermittelt in interdisziplinärer Zusammenarbeit 
mit den Sozial-, Kultur- und Humanwissenschaften, die traditionelle, kritisch- 
genetisch-phili liogisch-historische Methode keineswegs ersetzen, aber das 
Spektrum der I ntcrsuchungsgcgenslande und der Methoden |edenlalls/i/v/.^//j\/j 
bedeutend mehr eiA\ eitern können als Wehlers Konzept einer ^historischen 
Sozialwissenschaft'. ' 

Die Mentahtatsgeschichte kommt zudem einem mediodischen Grundpro- 
blem der Zeitgeschichtswissenschaft entgegen, welches darin zu sehen ist, daß 
in diesem Forschungsbereich in der Regel nicht die BesdiafiEung von fehlenden 
Archivalien, sondern vielmehr die intelligente interpretatorische Durchdringung 
unübersehbarer Mengen relevanter Quellen die Herausforderung darstellt 
Die Analvsc menlalilatsgeschiclitlicher Pro/esse erniogliclil (,^>uerschnittper- 
spektiv-en, die wiederum gesellschailhche I aitwicklungslmien nachvollziehen 
lassen und somit den cxponentiellen sozialen \\ andcl, das Grundphänomen 
aller Geschichte seit dem Einsetzen der Industrialisierung in der westlichen 

133 y^. Pctcr Burkc, OUcnc Gcscluchlc. Die Schule der /iiuiales'. Berlui 1991 (zuerst Oxioid 
1990). 

134 Siehe ausfuhrlich Annette Riccks, Fmazustschc Sozial- und Mcntalitatsgcschichte. Em Foc- 
schungsbecicht Münster 1989. 

135 Zum .Progranun' dieser politischen Soaa^sdiichte u. a. Hans-Uldch Wähler, Modemisie> 

i\iiigstIieoiir uiu! C "ifsrhirlue (1975), in: ders., Du' C K'^eiiwMit .»Is Ciesohirhte. F.ssnys. Miinrlien 
1995. S. 11-59; tlcis . Drutsdic Gcsellsclwttsgrsrliiclitr, B<1, I: l~f'0 1815. ^[uIK•lK•Il 198", S 6-31. 

136 Vgl. l"):ivid I. niriiliousf-, Ivitrhlirlif- Zeirgf si-lnciirr uiul Sri:/-i:il;j;c\i !iii-!it<-, (R,uKl-)Bf inei- 
kiiiigcn aus U.S.-ainciikiiiuschci Pcispcküvc, in: A. Docung-Maiucutlcl, IsaichUclic Zcilgcscluchlc, 
S. 230-247. 
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Hemisphäre, beschceibbar machen.^^ IDie Mentalitätsgeschichte weist damit 
eine Beziehting zur Modemisierungsgeschichte und ihrem Bemühen auf, 
Strukturen und Bedingungen dieses säkularen Wandliiiigs{:)rozesses zu erkennen. 

Die McntalitiitsiJfschichtc hat feiner eine besonders enge Beziehunt; zur 
Nutioniilisniiisgeschichte und ihren Rrkl;inings:ins;it>;en der N;ition:ilisKtiing 
und des nation bmlding, das komplexe gesellschatthchc Ausdillerenziernngspro- 
zesse der Integration und Desintegration voraussetzt Die Alentalitätsge schichte 
befaßt sich intensiv mit der Geschichte der europäischen Säkularisierung und 
deren Auswidnmg^n auf die Kirchen- und Koofessionsgeschichte. Gerade in 
diesem Bereich ist ihr Instrumentarium zur Untersudiung von historisdien 
Entwicklungen der langen Dauer besonders geeignet, »Schatten* von kon- 
fessionellen Mentalitäten bei gleichzeitigem Schwinden traditioneller KirchKch- 
keit /w ei kl;iren,' ' und, anders als niiiiu he \ ert reter der Modc rnisic rungstheorie, 
Kirchhchkeil nicht generell als Fortschnttshindernis zu denunzieren. Die 
Mentalitätsgeschichte lordert die Beschiii tigung mit RegioniJ- und Lokal- 
geschichte als Ausdrucksformen gebietsgebundener kultureller Verschiedenheit, 
die sich in größere soziale Zusammenhänge integriert — oder Integrationspro- 
bleme bereitet. All diese Ansätze and geeignet, das zu fördern, was Thomas 
Nippexdey ^Nachdenken über die deutsche Geschichte' genannt hat. 



137 Z. B. Jochcn-Christoph Kaiser, Maitui Gicscliat (1 Ig.J, Sozialer Protestantisinus und Sozial- 
staat Diakonie und Wohl&hrtspflege in Deutschland 1890 bis 1938. Stuttgutu. a. 1996. 

138 Z. B. Jean Nbiie Mayeu^ die fianzösische Geschichtsscbiieibu]^ im Blick auf die 2ett- 
geschichdiche histoite veligieuse, in: A. Doering-Manteuffel, KiixhUche Zeitgeschichte, S. 203-209. 

139 Vgl. die hir die Fmuengescliichte in diesem Zusamni. :ili uic; relevanten Abwägungen bei 
Iiniri;i(ul ( lotz von Oknhauseii (Hg.), Hr^iuen unter dem I'.itiK li:ii< ii,ir der Kurilen. K;itholikinnen 
und Pioicslanluincn im 19. und 20. jaluliundcil. Slultgait u. a. 1997 (Konlcssiun und Gesell- 
schaft, Bd. 13). 
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Martin Niemöller. D.D.. D.D. 

Die politische Verantwortung 
des Christen 
im akademischen Stand 

;^ Vortrag 

gehalten .luf Finladiing 
der «vangelischen Studentengemeinde 
vor Studierenden der Fhilipps-Universilät 
:u Marburg an der Lahn 
am 4. Mai 1946 




1946 



VCithelm Schmitz Verlai; in CjieDen 




Abb. 2; Titelblatt eines Vortrags von Martin Nicinöller vor der evangelischen 
Stiideiitengemeinde der Pliilipps-UnK'ersität Matbiug am 4. Mai 1946: Rechri- 
stianisieioings-Tliesen für den evangelischen akademischen Nachwtichs an der 
refonnatorischen Traditionsuni\'ersität. 
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Abb. 3; Fciiiscclsorgcblalt hu deutsche Kricgsgclangrnc, hg. v. Evangchschcn 
Hillswcik lür hitcrnicrtc und Idicgsgctangcnc des Bischots D. Theodor I leckcl, 
Erlangen, Mai 1947: gerade die deutschen I-Criegsgetangencn, insbesondere die 
in sowjetischer Ktiegsgetangenschatt, sollten durch die Fernseelsoige »rechnstu- 
nisiert' werden. 



164 



Kapitel 1 1 - Textibeispiele ■ 



11.3 Essay/kleine Hausarbeit 

Destruktives Dagegensein. 

Uber Anti-Bewegungen zu Liberalismus und 
Demokratie im 20. Jahrhundert 

,,;mti (. . .): ;i) bezeichnet einen ausschließlichen Gegensatz {...); b) 
drückt Ulis, dal» das das im Grundwort enthahenc verhindert wird 
(...); c) bezeichnet eiiun komplementären Cuiu iisatz (...); d) thückt 
aus. daPi das so Ik zeiclmete ganz anders ist, als das, was das Grund- 
wort angibt (...)." 

Manche politischen, insbesondere ideologischen Positionen weiden nur dann 

\ erstandlich, wenn man auch re konstruiert, irooeoen sie gerichtet waren, wenn 
man sie, ilirem eigenen Selhslx ersl:uidnis lolgcnd, als politische Anti-Bewegung 
begreift.'^ Sicherlich ist nohtische Geschichte des 2Ü. Jahrhunderts weder 
ausschließlich eine Geschiciite \on destruktiven Anti-Bewegungen, noch ist 
jede Anti-Bewegung im 20. Jahihundert ausschließlich gegen Liberalismus 
und Demokratie gerichtet Politische Anti-Haltungen wie Antitotalitaxismus 
und Antikommunismus waren und sind vielfach genuin liberal Die Kultur des 
poUtischen Widerspruchs gehört zu den Strukturmerkmalen einer offenen, dis- 
kursrationalen Zn ilgcsellschaft und zum Wesenskern liberaler Politik. Hinzu 
kommen auch l^r< ibleme de rinlerprelah irischen C iewichtungdes Anli-Charaklers 
einer politischen Bewegung. Aber ,dagegen zu sein' und zwar insbesondere gegen 
das liberal-demokratische System und die sich in ihm wrkörpcrnden Werte zu 
sein, gehört in der deutschen Geschichte des 20. jaluhundert offenbar zu den 
wesendichen histotisdi-politischen Grundhaltungen. 

ß4därungem tbeoretisehe Konzepte ,Dagi^ettteim ' 

Der mit Anti-Bewegungen befaßte — z. B. vom Phänomen des Anti-Liberalismus 

ausgehende - I iistoriker sieht sich \nelen Problemen gegenüber, und das auch 
oder sogar: erst recht dann, wemi er seine Analyse und Darstellung -xxxi poütisiije 

140 Duden Fcemdwörtetbuch. Beacb. v. Wol^uig Müller u. a., Muuihetm u. a. M974, S. 66. 

141 Ecstabdiuck in: LibeiaL Vierteljahceshefie für Politik und Kultur 45 (2003), S. 76-78. 
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Anti-Bewegungen wie z. B. den Anti-Padamentansmus beschtänkt wo hört die 
Rhetorik auf und wo i^gt die Politik an? Was für ein Begriff von Politik wird 

zugruiuic i^c lc8;t, wenn man versucht, ,Rhetorik* imd ,Politik*, Form und Inhalt, 
\T)nciii;iiKlcr /u tixuncii, ilk in dcv oITciuIrIkii Mcuuini;sl)ikluiisj, nicht 

\"(jnt'in;un.lc r Hennen lassen? \\ ird mun politischen \kteuren gerecht, wenn man 
sie m erster l,inie als ,CJegeafigur' zu anderen ^Vkteuren hegreift? 

Die .\iitworten auf diese Friigcn können nicht allein aus der Ercignis- 
geschichte''*^ einflußreicher poUtischer Anti-Bewegungen wie des Anti-Kapita- 
lismus oder des Anti-TotaUtarismus kommen, da es vielmehr um Fragen nach 
allgemeinen S/r^kturen und damit um eine allgemeine Arbeitsdefinition der 
poUtischen Anti-Bew^;ung im 20. Jahrhundert geht 
Definition nach Argumentationsmustem: „Die Rhetorik der Reaktion** 
Einige politische .Vnti-Bewegungeii. tleren Ziele tleiitlich anti progrc ssix- sind, 
lassen sich ;m bestimmten rhetonschen Akislcrn und Argumenlalionsfiguren 
erkennen, die All)ert ( ). Iluschman in emer Studie über ,die Rlietonk der 
Reaktion* untersucht liatJ'*^ Hirschman unterscheidet dabei drei Grundmuster 
anti-piogressivec, reaktionärer Argumentation: die ,Sinnverkehrungsthese*, die 
,Vergeblichkeitsdiese' imd die «Gefährdungsthese*. Die »Sinnvedcehrungsthese' 
behaupte, daß alles zielvolle Handeln zur Gestaltung der politischen, wirt- 
schaftlichen und sozialen Gegebenheiten nicht nur nicht zur Verbesserung, 
sondern immer zur Verschlimmerung der ursprünglichen Lage fuhre.'"^ Der 
Vergeblichkeitsthese /iilolge seien pnn/ipiell alle Bemühungen zur \ eranderung 
oder gar \ erbesserunL' der bestehenden \erhaltnisse umsonst." Die Geliihr- 
dungsthcsc unterstelle, dail jcgUchc Reform oder Veränderung des Bestehenden 
durch die Gefährdung des bereits Erreichten zu teuer erkauft sei.''^ Hirschman 
weist ausdrücklich darauf hin, daß diese argumentotiven Muster keineswegs nur 

142 Vgl. zi\i Abgiciiziing von Ereignis und Stnikt\ir Pctcr Huttcnbcigci", Der lustonschc Augen 
blick, in: .\ugenblirk und Zeitpunkt. Studien zui Zeitstniktiu und Zeitmetaphorik in Kunst und 
Wissrnscli ütru. Hg. V. Cluistun W. Tliouisni, H;uis HnlLnulri D;iiitist,idr 1984, S. 222-2.33. 

143 iUbeit O. HiLschiuan, Dfuken gegen die Zukuntt. Die Rlietonk dei Reaktion. München/ 
Wien 1992 (zuerst Cambtidg^/Maß. 1991). 

144 Ebd. S. 24-54. 

145 Ebd. S 55-93. 

146 Ebd. S. 94-144. 
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bei Konservativen Verwendung gefunden haben und finden: „jedoch sind diese 
kritischen Muster typisch vor aUem für konservative Angriffe auf progressive 
Politik im Zustand des Vorschlags oder der begonnenen Durchführung**'^' 

Hirschmail t ulul, inckin er aul eine Tvpolc )y;ie des englischen So;/iok)geii 1 li< )in;is 
H. Marshiill von !'>4*) /uruckgreilt, )ede ,Vnii- These' ;iuJ eine hestininite 
i-\iltl-Bewegiin<^ /ii epochalen M< )dernisierungsschüben zurück: so sei die Smn- 
verkchrimgstlicsc charaktcnstisch für die Gegenbewegung 2ur Französischen 
Revolution, die Vergeblichkeitsthese für die Gegenbewegung zur Ausweitung 
des Wahlrechts in Westeuropa, die GefährdungsÜiese für die zeitgenössische, 
vor allem amerikanische, Kritik am Wohlfahrtsstaat.^^ PÜrschman betont vor 
dem Hintergrund eines kurzen begri£fsgeschidididien Exkurses zu ^Aktion* 
und ,Reaktion*, daß er den negativ konnotierten Begriff ,Rcaktion* dort ver- 
meide, ila wo es ihm um du kenn/eiehming \-on ar!,nimenlafi\"en Strukturen, 
mchl um pohlischen Tadel gehe. Die Interaktion von anli-progressu er lUielonk 
und progressiver Rhetorik schließüch hat Hirsdiman in einem idealtypischen 
Dialogmuster zusammengefaßt 

„Der Reaktionär: Die erwogene Maßnahme wird katastrophale Folgen haben. 

Der Progressive: Ein Verzicht auf die erwogene Maßnahme wird katastrophale 
Folgen haben. 

Dci Reaktionär: Die neue Relbiin wiid die voiaust^riranireiir iiiüs Spiel setzen. 

Der Progressive: Die neue und die trübere Retorm werden sich wechselseitig 
verstärken. 

Der Reaktioiuii: Die eiAvoj^ene M,i[uuihine versuclit, in d:ineili;iltf sliuktuifllc 
Gcin-bc-ul unten (,Grsclzin.iLlis;kfitc-n') drr Grscllsclialtsordnung cumigrcitcn, sie 
wud deshalb völlig wirkungslos, vcrgcbhch bleiben. 

Der Progcessive: Die erwogene &&ßnahme steht im Einklang mit starken his- 
torischen Kräften, die bereits , mf dem Vormarsch' sinck sich ihnen entgegen- 
zustellen, wäre völl^ sinnlos."'^" 

\4- \ihd.. S. 2t. 

148 Abdruck ui: Thomas H. i\Lus]i;ill, Class, Ciüzenslup and Social Development. New \brk 

1965, Kap. 4. 

149 A.O. Hirschman, Denken gegen die Zukunft S. 17-20. 

150 Ebd., S. 179 £ 
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Tatsächlich bleibt auch Hirschman bei einer rein formalen Beteachtung anti-pro- 
gressiver Atgumentationsmuster nicht stehen, wenn er sich zum unvecfaältnis- 
mäßigen und damit unfairen Gebrauch anti-progressiver ,Anti-Thesen* äußert, 

doch steht auch bei ckni \ < ni ihm nil^8:estrcl)lcn N;ich\\ cis, „dal) die iJcwohnhchc 
,reaktioiiiire' Argumentation (...) in \ iclcn l'ällcn lalsch ist,"- das Formale, nicht 
das Inhaltliche, un Vordergi'imd. In einem ersten Sclmtt /ur voiiäuligen Defi- 
nition der ;uiti-progressiven politischen Anti-Bewegung ist also festzuhalten, daß 
sie an bestimmten typischen Axgumentationsmustem erkennbar ist. Allerdings 
ist dies nicht ihr einziges Charakteristikum, und darüber hinaus sind nicht alle 
Anti-Bewegungen anti-progressiv. 

D^nitionen nach PoÜHkzielen: „Antiämnokrathebes Denken" 

Einige politische \nti-He\vegungen lassen sich leichter inhalllich als iilnr 
ilire Argumeiitalionsmuster definieren, hi seiner pohlikwissenschalllichen 
Habilitations schrill aus dem Jahr 1962 hat sich Kurt Sonthemier mit dem 
,Antidemokratischen Denken in der Weimarer Republik' beschäftigt und 
ein bis heute grundlegendes Inventar der ,politischen Ideen des deutschen 
Nationalismus' vorgelegt Edcenntnisleitende Absicht Sontheimers war es, 
„die Bedeutung der antidemokratischen Ideenbewegung fiir das Staatsleben der 
Republik sichtbar zu machen.***'* Sontheimer beabsichtigte und erreichte, die 
Geschichte des antidemokratischen Denkens in der W eimarer Republik als „die 
Cieschichte eines erlolgreichen \ ersuches" y\\ schreiben, einen grof'en Teil 
des deutschen Volkes den demokratisch-liberalen Institutionen zu enttremden, 
die CS sich in der W'bimarer Verfassung gegeben hatte.'" Seine Leitfragc war: 
„Wie (...) ist in der Weimarer Republik gegen den liberaldemokratischen Staat 
polemisiert worden; welches waren die wichtigsten Topoi der publizistischen 
Kritik, und von welchen konstruktiven Leitideen her wurde soldie Kritik 



151 Ebd.S. 178. 

1.52 I :1kI.. S. l"'). 

153 Kult Suiuheimei, Aiiüdemoki.iüsches Deakeii ni dei Ueuu.iiei Republik. Die politischen 

Ideen des deutschen Nationitlismut zwischen 1918 und 1933. München '1992 (zuerst ebd. 1962). 

154 Ebd., S 12. 

155 Ebd., S. 13. 
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geübt?"^^ Vor allem dieser kritische Ansatz unterschied Soniheimers Arbeit von 
der damals bereits vodiegenden, konventionell ideengeschichdichen Überblicks- 
darstellung Armin Möhlers über ,Die Konservative Revolution in Deutschland 
1918 — 1932. Der zweite Teil von Soniheimers Slui.lie, der die Aii.ilvsc der 
lUilidenK )kr;itischen Ideen eniliiilt, \v;ir /iiglcicli ein Slicliw; )rt\ erzcichnis hei der 
Auswalllderin diesem Sammelbaad enthahenen Anti-Hewegungen und -ideen. 
In einem Tweiten Schritt zu einer vorläufigen Definition der politischen .Vnti- 
Bexvegung kann man diese inhaltlich als »»Antithesen zur bestehenden Uberalen 
Demokratie^'^ fassen. Sontheimer hat ausdrücklich darauf hingewiesen, daß 
diese »Antithesen* nicht in ihrer Anti-Haltung aufgehen: »Die negative Funktion 
des antidemokratischen E)enkens, das Anä gegen die herrschende Demokratie, 
ist ja in aller Regel gekoppelt mit einem Pro für einen anders gestalteten Staat.**'*^ 
Das, so Sonthc imi r wi iit r, gtlit- mshisc )ndere tür das m semer Studie nicht 
untersuchte Unke iUiUdemukraUsche Denken. ' 

Definition nach dem sozioloffschen Aspekt onti'komensttoUn 
üiealogüche» VerbaUens 

AUe politischen Anti-Bewegungen treten im Zusammenhang mit Ideologien 
auf. Aus soziologischer Sicht fallt an den Anhängern einer Ideologie besonders 
eine VcAaltens-weisc auf: ideologisch Festgelegte betonen die Unterschiede ihrer 

Ideologie gegt iuihcr allen anderen Modellen der W'eltcrklärung und erkennen 
nicht nur die ^ilinlichkeiten und Bezüge zn diesen nicht an, sondern bekanipien 



156 Ebd. S. 14. 

157 Armin Molilcr, Die KonsenMtivr Rfvolutio!) m Dnitsi liluid 1918-1932 Gtunddß ihrer 
Weltanschauungen. Stuttgart 1950 (zxi^ Diss. phil., Basel 1949). 

158 Elxl.. S. 7 i: 

139 Elxl , S. 14, Sontlieunei licicluiinki sieh sriiini IJnicisuchungsgegeusUiiKl, die Zwischen- 
kiicgszeil, und spricht daher von dci „liberalen Dcniokralic der Weimarer Republik . Für unsere 
Untemichui^sabsichten ist die Ausvveitung auf das gesamte 20. Jahrhundert erforderlich. Bin 

KljJssikei dei ges-tniteii .Nlodeinisieniiigsgesclurlire inirsr;ukt-i Btui ksu hriginigvon Anti-Per- 
spckiivcn ist Rnll Dnluciidori, GcscUscluilt und Demokratie ui Dcutscliland. München 1965. 

100 Iv. Sontlirinin, Aiitidt-niukiiitischcs Dnikrii, S, 14. 

161 Zum Koiirt-xT vgl. hleiti it-d Mmikln, Di«- Pniirisrheii Ideen der \X'eini:uei Re[iiil>lik, in: Pipeis 
Handbuch der pohlischcn Ideen. Bd. 5. Hg^ v. lung Feischer, Ilcilried Munklei. München, Zürich 
1987,3.283-318. 
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sie mit radikaler Konsequenz. Ideologien sind in dieser Sicht dissensuale Welt- 
anschauungs- und weltanschauungsmottvierte soziale Vechaltenssmuster.*^ Bei 
dieser Definition der Ideologie stehen also nicht die Aspekte des logischen 
ZusiiinnKuhaiiL;^, der Wrsturkuiiu durch Gcfühlsintensitftt, dc-s uiniasscndcn 
(^hanikters und der Totalität im \V>rdergrund. Rnlscheidend ist der Aspekt der 
dezidierten Abweichung von dem Konsensus allgemein geteilter Cilaubens- 
und Normcnmodclle. Für das Verständnis ideologischen \crhaltens ist von 
Bedeutung» daß Elemente der konsensualen Ansicht im anti-konsensualen, ideo- 
logischen Wellbild immer enthalten sind. Sie erscheinen, unabhängig von ihrer 
progressiven, anti-progressiven oder revolutionären inhaltlidien Ausrichtung, 
allerdings sdektiv und extrem zugespitzt Anti-konsensuale Ansichten sind 
rigoros \md kompromißfeindlich. Ob^voH sie vorgeben, ein vollständiges Wclt- 
<. rklarungsmodell /u Ih >it/<.ii — und i-i alk-in /n hisit/en — ist tkis anti-konsfiisuale 
\erh;d(en voller Widerspruche und l nbestandigkeiten. Daraus ergibt sich 
häufig Streit unter den Anhängern einer Idcolonie um den , richtigen \X eg'. Auf- 
faUigerweise bedingt genau dieses Merkmal der mangelnden Abgeschlossenheit 
des anti-konsensualen Vedialtens nicht nur seine grundsätzliche Instabilität, 
sondern auch seine Anpassungsfähigkeit Anti-konsensuale Bewegungen sind 
Ersdieinungen gesellschaftlicher Kdsenzeiten imd waren besonders häufig 
im Umfeld der großen Krisen des 20. Jahdiundert zu beobachten.'^ Die reine 
Ablehnung der bestehenden Gesellschaftsordnung reicht allerdings für ihre 
hitegration, l'i iniucrung und politische Aktion nicht aus, es muii eine Alteniatne 
geben, zu deren Kealisierung sich die Bewegung um einen charismatischen 
Führer schart Ideologische, anti-konscnsuale Bewegungen brauchen die Aus- 
einandersetzung mit dem Bestehenden; ihr wesentliches rvleckmal ist ihre dyna- 
misdie, auf den allgemeinen Konsens bezogene Zerstörun^kraft. 

ist eineAnti-Beufeguuff 

Pblitische Anti-Bewegungen zu Liberalismus und Demokratie im 20. Jahr- 
hundert können folglich Ausdruck anti-konsensualen, ideologischen \erhaltens 

162 Edwaid A. Shils, Ideologie, ui; W ottcibuch der Soziologie. Hg v. W'illieliii BcinsdorL Stutt- 
gart *1 969, & 441-444, 

163 Vgl 2. E Hans-Peter Sch\raiz, Piagen an das 20. Jahtfaundert, in: VZG 48 (2000), S. 1-36. 
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sein. Faßt man die drei Definitionsebenen, die nach Focmallogik, Politikzielen 
und die soziologische, zusammen, exgilbt sich die folgende vodäufige Axbeitsdefi- 
nition: politische Anti-Bewei^mgen bedienen sich der Aigumentationsmuster 

dfi" Siiiiu crkcln uiiu^-, \ Vri;cl)lKlikcits- oder ( k'tährduugsthcsc; SK- tornmlicrcii 
im ITinlilick iiul iliie l'( )litik/it.lf Antithesen /ur lihcnilen Demoknitie und sie 
stellen m soziologischer Perspektive Beispiele ;mti-konsensii;ik n, Klcnlorrischen 
sozialen Verhaltens dar, das im 20. Jahrhundert besonders häufig und in 
besonderer Intensität zu beobachten ist Nicht nui^ aber insbesondere auch für 
die Liberalismusforschiing liegt hier ein etfaebüches ForschungspotentiaL 

[Erstabdruck: Liberal 45 (2003), S. 76-78] 

11.4 Ausarbeitung eines Diskussionsbeitrags im Seminar 

Radikal-ökologische Technik- als Kulturkritik. Das 
Beispiel Jutta Ditfurth 

Wurzeln radikaler Kulturkritik 

1963 erschien in deutscher Übersetzung die ideengeschichdiche Studie »Kultur- 
pessimismus als politische Gefahr* des amerikanischen Historikers deutscher 
Heikunft Fntz Stem.^'^^ In seiner ^Analyse nationaler Ideologe in Deutsdiland' 
konnte Stern am Beispiel der einflussreichen völkischen Publizisten Paul der 

Lagarde, Julius Liuiel^ehn und Arthur .Moeller van den Bruck zeigen, welchen 
Stellenwert antmn idcrne, antiwcstliche. antidemokratische Kiiltiirkntik in der 
deutschen poliüschen Ivultur vor 1914 und 1933 hatte: „.Vis EÜiiker und W'iilirer 
dessen, was sie als altuherkoinmenc Tradition ansahen, lu-kämpften sie die sich 
stetig ausbreitende Modernität, die wachsende Macht von Liberalismus und Ver- 
weltlichung^ Sie steUten all das zusammen, was an der industiiellen Zivilisation 
Deutschlands unbefiiedigend wai^ und warnten eindringlich vor dem Vedust 
von Glauben, Einheit und »kulturellen Werten*. Alle drei wandten sich gegen die 
zunehmende Kommerzialisierung imd Verstädterung — heroische Vitahsten, die 
gegen die \ orherrschaf t von Vernunft und Routuie ankämpften. Zutiefst unbe- 



164 FiiU Slcrii, I'Culluipcssuiusiuus als jjuliUsclic Gclaiir. Euic Aiulysc iiaüoualci Ideologie ui 
DeutschLmd, Bem u. a. 1963 (zuerst New Yock 1963). 
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fnedigt von der Situation Deutschlands, sagten sie vocaus, daß unter der Angst, 
die sie gepackt hatte, bald alle Deutschen leiden würden/*'*^^ 

Parallelen: Kult urpessimisrn us damals und heute 

Miin miiss m cliestr Zusammen t;issiing von Skrns ,,Piitholngic der Kultair- 
kntik"''"^ ledigUch wenige Wörter aus hinsehen, um bemerkenswerte Über- 
einstimmungen zwischen der völkischen Kulturkritik vor 1933 und einigen 
radikalen Formen ökologischer Kritik an technik- und wachstumsgestützten 
IndustciegeseUschaften seit den 1970er Jahren feststellen zu können. Auch die 
radikal-ökologische Kritik geht an die Wurzd der Gegen\(^rtsgesell8chaft und 
wird emotional durch die Angst vor bestimmten Folgen der Moderne gespeist 
Ebcndieser emotionale Faktor, der sich leicht mit staiken Erinnerungsorten wie 
Seveso um! I sehernohvl \erhinclel, erklart /um leil die polifisehe .Viischluss- 
iiihigkelt dieser Argumenlalion ;ui euie mehr oder weniger latente technilv- und 
industnekntische Grundlialtiing jjgegen Chemie", „gegen Atom", „gegen 
Rüstung".'^'' Die in vielen Aspekten und zumal seit der Regierungsbeteiligung 
auf Bundesebene in den rot-grünen Regierungen Schröder/Fischer I und II 
zwischen 1998 und 2(X>5 durch einen poHtisdi normalisierenden Lemprozess 
hin zu real-, Interessen- und machtpolitischer Pragmatik gekennzeichnete Pro- 
grammatik der Partei Die Grünen/Bündnis 1990 ist diesbezüg^ch weniger aus- 
sagekräftig. Für die eben nicht nur als Intujfic frinse einzuschätzende ideologische 
Kadergruppe im l nilelel der Cirunen, die der So/iologe F.n\in K. Scheuch in 
seiner Analyse der , Neuen Linken' bereits 196»S IretTend als „Wiedertäufer der 
Wohlstandsgesellschaft" '^^ analysiert hat, suid die „öko-linkcn" Positionen der 
Grünen-jMitgründenn luid späteren radikalökologischen grünen Dissenterin 
Jutta Ditfurlfa kennzeichnend. 

Jutta Ditfiirth, 1951 als Tochter des populärwissenschaftlichen Publizisten 
und TV-Moderators Hoimar von Ditfiirth (1921-198S)) geboren, ist Diplom- 

165 Ebd.. S. 1. 

166 Ebd. 

I6~ Hrniiiuiii GLisri, Du- KnliiMs:fs.. Iii; ]irc 1.1. 1 [^iiiidcsif-puV)lik Deutscbkiid. Bd. III: Zwischen 

Piolcst und .\np.i5suiit;, N 1' 'S", [•i.uikliul .nr. .Main 19'Jij. 

168 Die WicdciUiulci dci WohlsUudbjj;cscllscluU. Euic kiiLischc Uulcisuchuiig der .Ncucii 
Ltnlcen' und ihcer Dogmen, hf^ v. Ecwin K. Scheuch, Köhl 1968. 

172 



Oüpy tiyhica inaiotial 



Kapitel 1 1 - Textibeispiele ■ 



So2iologm und sammelte nach der Tätiget an verschiedenen Universitäten 
Erfahrungen in unterschiedlichen Firmen. Seit 1980 arbeitet sie journalistisch. 
Bei den Grünen, deren Vorstands Sprecherin sie in den 1980er Jahren war, 

gehörte sie zu den ('uliruiitistis^urc n des Unken l'luu,cls. \ or alkni jin )filiertc sie 
sich mit Kritik an dt r Atom-, < Chemie- und Pharmaindustrie. \-erht f> sie die 

Partei, [urta Ditlurth ist publizistisch auP>erordenllich produktiv und hat über 
zehn Titel zu ihren politischen und ökologischen \brstellungcn vorgelegt. 

Wollten die völkischen Kulturpessimisten des 19. Jahdiunderts die politischen 
Folgen von ,1 789' auslöschen, so geht es Jutta Ditfurth um die sozial-ökologischen 
Folgen sowohl der zweiten Industrialisierung wie auch der postmodemen Indus- 
trie- als JUsikogesellsdiait'.^^ Für beide Formen der Kulturkritik ist die radikale 
Ablehnung von Aspekten der politisch-industriellen Doppelrcvohition und ein 
ausgeprägter Pessimismus im Hink an! du- jcwi ihgcn Lcht ns\crh;ütnisse clia- 
nd-ctenstisch. Die Antwort des \olkiscl:en ivuUurpessimismus ist die Flucht ui 
die relro-utopische Konstruktion einer ideaUsierten völkischen Vergangenlieit, 
an deren ^^laßstab die verdorbene Gegenwart gemessen wird, um charismatisch- 
autoritöre Lösungen für die völkische Zukunft zumindest intellektuell zu 
antizipieren. Ditfurths ÖkoradikaHsmus stützt sidi auf die Utopie einer ganz- 
heidich-^eilen', nicht mehr ressourcenkonsumiecenden industriellen Zukunfts- 
gesellschaft und scheint insofern in der Tradition linker Gesellschaftskritik zu 
stehen. Das trifft allcahngs nur im Hinblick auf den Stil, nicht den Inhalt und 
die polltische Funktionalität der Argumentation /u. Stel> enveckl Ditturths 
Riietohk durch die \ l iA\ c ndung entsprechender lopoi emen marxistisch-leni- 
nistischen Findruck. 1 alsachlich steht ui ihren Texten jedoch der Ton radikaler 
Kulturkntik im Vordergrund, nicht die Gesellschaftskritik der politisclien Öko- 
nomie des Kapitalismus. Die in ihren Veröffentlichungen häufig vorangestellten 
Zitate von Marx, Engels und Rudi Dutschke haben dekorative, genauer 
gesagt Uturgische Funktion. Sie soEen eine Art der Kontinuität zwisdien den 
Kirchenvätern radikaler linker Gesellschaftskritik im 19. Jahdiundert und ihrer 
radikalen Kulturkritik der spätindustnellen C Jesellschal t ermöglichen: doch die 
Qualität der ^\rgunieiitaliün könnte uiilersciiiedlicher nicht sem. Jutta Ditfurth 

169 Ukich Beck, RisikogcscUschall: aut dem Weg ui cmc andere Moderne, Fiankluii am i\kin 
1986 2006). 
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will nidit die Widersprüche des Kapitalismus aufdecken, um ihn politisch 
abzuschaffen. Ihre radikale Kulturkxitik zielt auf das falsche Bewusstsein als 
Ausdruck ,falschen Lebens* in der modernen Indnstriegesellschafit nidit nur 

bei der hcri>LliciKlc n Klasse, sondern l^ei allen Ik-wohnern nintlcrncr, technik- 
gesteuerter Gesellschal ten. Ans marxistischer Pcrspcktne hedculet dies einen 
Bruch nut den C ji undlagen des dialektischen und historischen Matenalismus und 
des aus ihm abzuleitenden ,Klasscnstaiidpiuikts'. Der Kullurpcssimismus Jutta 
Ditfurths, der sich am deutlichsten in ihrem festen Glauben an die strukturelle 
Refoimunfahigjkeit einer maxktföimig orientierten Lidustrieg^sellschaft zeig^^^' 
gehört mit seiner affektgeladenen, authentisch über unbestreitbare A/Üssstande 
empörten Kampfansage an die wadistumsgestützte industrielle MassengeseU- 
schaft in die Traditionslinie des antimodemen Denkens von Paul de Lagaide, 
Julius I .anirhc hn und \rthur Moeller \'on drii Bruck. Ditlurth enveist sich wie 
diese als euie bei-eclle I emdin der Moderne, die eine unumkehi-bar mdustnelle 
Aloderne ist, und sie \ersleht es wie die xölklscheaErfolesaulorcn des sputen 1 *X 
und frühen 2ü. Jalirhunderts, an diffuse Ängste vor einer bediohlidien, mi Hm- 
blick auf zahlreiche Technikfolgen der im 20. jahdiunderts erwiesenermaßen 
existenzbedrohenden Moderne zu appelUecen. Ditfurths Argumentation 
lebt vom Pathos der Anklage und der Unterstellung. Die ständige Betonung 
der naturwissensdiafdichen Validität ihrer Bewertungen'^^ imd der selbst 
erworbenen Erfahrung der Autorin sollen die Plausibilität dieser radikalen Form 
der Kulturkritik unan^ivilliar machen. Suggestive Sclicinratu malital dieser .\rt 
ist m der Logik der X ertalls- und \ erschworungslheonen begründet, die das 
Grundmustcr auch der völkischen Kulturkntik bilden. Für die von Interessen, 
Interessenkonflikten imd Interessenausgjeichsmeclianismen beherrschte 
Normalität des modernen sozialen Wandels in demokratischen Leistung»- und 
Konsumgesellschaften ist diese Weltsicht kulturell blind. Auch dies teilt sie mit 
den konservativen Kritikern der Moderne: „Das Ausweichen in den totalen 
Protest und in die totalitäre Opposition ist nicht nur eine neue Stilart eines 
scheinbar progressiven l topismus, sondern hier begegnet die ,Neue Lmke' in 

170 Jutta Ditfiuth, Träumen, Kämpfen, Vecwtdüichea Politische Texte bis 1987. Köln 1988, & 329. 

171 Z. a ebd, a 17-27. 

172 Ebd, S. 79-85. 
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einec denkwürdigen Weise den konservativen Kidtnikritikem, die den Einbruch 
der modernen \)(^ssensdiaft und Technik in unsere Welt und den steigenden 
Lebensst<uidard immer noch fiir den modernen Sündenfall halten.**"' 

Der iultiind ml: tlicsc r Ar^iiiiK-ntatioii ist iiii rntc rscliiod i\\ den \T)lkischcii 
C in>lipul)li/isten nicht nissistiscli .iiisgren/end und ,gcnicn"isch;il Is'-hetont, 
sondern st:irk intrinsisch aut Selbstvcnindcrung geachtet: Statt konsens- 
oriciiticrtcr politischer l'msctzung ihrer Agenda in mehrheitsfahige Politik 
fordert Ditfiuth die Ausbildung einer rigorosen Selbsterziehungs- und Yer- 
zichtsethik des Individuums auf der Grundlage eines lebensverandemden, den 
Weg edösender Erkenntnis eröffiienden Einsicht in die Notwendigkeit der öko- 
logischen Zerstörung: ^Harmonie ist etwas Wundeibaies — als Ergebnis der 
notwendigen produktiven Auseinandersetzung mit Menschen. Oft genug aber 
heißt Marnionie: verkleistern von \\ idersprüclien. diüden, nicht kämpfen, und 
so liiiit sie uns gegen die chemische Industne oder die Atomindustrie oder den 
Rüslungskomplex \ erlieren. I larmonie als Versölinung mit ilineii k:uin es nicht 
geben. Es g^t keine Mög^chkeit zum Konsens zwischen der Zerstörung des 
Wassers und gesundem Leben oder zwischen radioaktiver Verseuchung und 
Glück.'*^^^ 

Ditfurths Argumentation teilt viele a]^;umentative Anti-Muster mit den 
völkischen Stichwortgebem des 19. und 20. Jahrhunderts; sie ist antiliberal, anti- 
parlamentarisch, antimarktwirtschaftlich und streng anti-sozialdemokratisch. 
\or allem aber attackiert sie aul ähnliclT scliarle Weise die demokratische 
Cirundtugend schlechthin, die Komromissl ähigkeit im Namen der absoluten 
Autlienti/itat: Notwendige radikale, das heißt grundsätzliche, an die Wurzel 
gehende Positionen werden oft als ^mpromißimfähig' demmziert (...) 
Keine grüne Partei oder Büigennitiative kann sich die totale Kompromiss- 
fahiglkeit leisten» sonst verliert sie, was, oft unterschätzt, ein wichtiger Macht- 
faktor ist Glaubwürdigkeit **^^^ Lohmar charakterisierte bereits 1968 diesen 
antidemokratischen und antiwissenschafidichen Grundzug: „Die JMeue Linke' 



173 L'liicii Lolunat', Die .Neue Linke" und die instimtionea der Demokratie, in; ebd., S. 13 28, hier 
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hat keinen intellektuellen Zugang zu der Einsicht, daß die Vezständigung der 
Demokraten darübei^ mit Mehdbieit über politische Streitfragen zu entscheiden, 
auf der Erfahrung beruht, daß es eine objektive Richtigkeit in der Politik selten 

gibt. I nd in der W'isscnscliMft ist das prinzipK-lk iiilr;ii^c nIlIIcii e iner euimal 
erreicliten Position ja erst recht gerade die Voraussetzung für wissenscliatthchen 
Fortschntt. " 

Antidemokratische Potentiale radikaler Kulturkritik 

Wie u. a. die Arbeiten von Fritz Stem und Kurt Sontheimer^^ belegen, ist die 
radikale Gegnerschaft zur politischen Moderne in ihren Dimensionen und Folgen 
dokumentiert und analysiert. Die radikale Ablehnung der technisch-industriellen 
Moderne in ihren Bezügen zur politischen Modemefcindschaft zu verstehen,'" 

ist noch em Desiderat euier Sozial- und Mentalitatsgeschichte des huhistrit /eit- 
altcis. Moghcherweise ist limin K. Scheuchs religionsgeschichthcher I hnweis 
aut die W ledertäuier aus dem Jalir 1968 auch heule noch erkennüiisleitend: 
„Aht dem Titel ,Die Wiedertäufer der Vvohlstandsgesellschaft* sollte die böse 
historische Kontinuität der Veigewaltigung des Mitmenschen aus Gesinnung 
angesprochen weiden. Auch die Bewegung der Täufer war zunächst nicht und 
blieb nicht vornehmlich eine Bewegung der Armen und Unwissenden, sondern 
von Menschen, die wir heute als Angehörige von Mittdschichten und höheren 
Schichten bezeichnen würden. Die Bewee;ung der Täufer war chilias tisch und 
vermutete, nun sei die Zeit zur Wnvirkliclning der F.ndzeit durch einen , neuen 
Menschen' gekommen. Kollektive I MAveckungsveranstaltungeu und öltenllicher 
Disput (...) sowie in Situationen der Konfrontation charismatische Führer 
(. . .) waren ebenso Teil der Bewegung der Täufer, wie die Fragmentierung der 
Bewegung in verschiedene lokale Gruppen mit lokal jeweils hohem Zwang zur 
Gnq>penkonformität.***'' 



fCi V. Lohmar, die ,Ncuc Linke', S. 16 L 

177 ICuit Soiilhcünci', AntiLkinoki.itisclics Denken m tk i W'cunairr Republik Die polilisclien 
Ideen des dentschen N.itionuhsinus z\vischen l'US und 1''33, Mnnrlien " l''92 (zuerst el^d. l')62). 

178 \'gl. Richaid Saagc, Pohüschc Ulopicn der Neuzeit, DiirmsUdt 1991; Andrei S. Alaikovils, 
Phü^ Gorski, Gcün schlägt Rot Die deutsche Linke nach 1945, H«nbusg 1997. 

179 E. IC Scheuch, Die Wieder^fer, S. 11 £ 
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11.5 Drei Rezension zu Themen der Zeitgeschichte 

Marcel Poocthuis, Theo Salemink, Een donkeie Spiegel. Nededandse kadiolieken 
Over joden. Tussen antisemitisme en erkenning, 1870-2005, Valkhof Pers, 
Nijmegen 2006, 960 S., geb. 

In ilirem l orschungshencht /u einem Langmeil pro)ekt der Kath. Theologisclien 
Universität zu Utrecht zum \ crli;iltnis zwischen Kutholiken und juden in den 
Niedeilandeti vom letzten Drittel des 19. Jahrhunderts bis in die Gegenwart 
sprechen die Autoren von den Bildern über Juden als Produkten eines „dunklen 
Spiegels**. Die Metapher steht für die Verwobenheit des Selbslbilds der niedeiv 
ländischen Kadioliken mit dem Büd, das sie sich in verschiedenen Epochen der 
Konfessions- und Gesellschaftsgeschichte von der Judenheit machten und das 
immer ;uu h i-t\\ ;is iilu-r ihre eigene Ideiiiii:it .lussagt. Das im-dc riamlist h-katho- 
lischc Bild der )uden war didier \ ou ebenso so starken Gegensätzen geprägt wie 
das Selbstx erständnis katholiseher Niederländer. Erschienen ihnen die Juden 
einerseits als gefahrliche Widersacher, waren sie andererseits Leidensgenossen 
in der Ausgrenzung als religiöse Minderheit Traditionelle antijudaistische Denk- 
bilder führten keineswegs automatisch zur Akzeptanz des modernen ^asse'- 
Antisemitismus in der katholischen »Säule* der niededändischen Gesellschaft, 
eher im Gegenteil Antijudaismus, Antisemitismus und Antizionismus müssen 
gerade ini Hinblick auf ihre jeweiligen Träger ui der katholischen Minderheit der 
Niederlande selir genau \i )neinander iin lerscliieden werden. Welche Identität 
bei welcher Gruppe innerhalb des niederländischen KatJioliszismus dominierte 
und in welchen sozial- und mentalitätsgeschichtlichen Kontext sie ein zuordnen 
ist, zeigt die vodieg^de Studie in so erschöpfender wie eicemplansdier Weise. 

Poorthuis und Salemink bieten eine breit angelegte Analyse der pluralen 
Formen des niededändisdien Katholizismus. Ihre Au£tnerksamkeit gilt nicht nur 
dem Klerus und seinem Verhältnis zu Rom, sondern dem Spektrum der Ver- 
bände, Vereine und katholischen Gemeinschaften, deren Netzwcric die katho- 
lische , Säule' trug. Dementsprechend umfangreich ist die C^uellenbasis: Neben 
der i?entr;ilen und reglon;den kirchlielien L berlielerung stehen die Sehniten des 
VerbiUids- und SozialkaÜiolizismus, theologische Literatur, kirchliche und kirchen- 
nahe Publizistik sowie die Veröffentlichungen katholischer Intellektueller. Drei 
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Leitpezspektiven struktuiiereii die Untecsuchung: die Frage nach dem Veifaältnis 
von Katholizismus und Antisemitismus^ die Frage nach dem Verhältnis von 
Katholizismus und Zionismus sowie die Frage nach der katholischen Haltung 

gogcnüljcr dem ludcuUiin als Rtligiou. nnlcr kt/tcrer ist der thcologic- im 
l'nterschied zum kulln >li/ismiisgeschich(liLlun Aspekt gemeint. SvslL-miilische 
iVrbeiten /u diesem IV reich eler niederländischen kontessions- unel Religions- 
geschichtc lagen bishmg noch nicht vor. Auch der berühmteste niederlän- 
dische Zeithistoriker der Nachkrie^zeit Louis de Jong (1914-2005) behandelte 
das Verhältnis zwischen niededändischen Katholiken und Juden in seiner 
Monumentaldarstellung ^it Karnnkryk dtr Nedtriandin w de Tamde Wenldoor^ 
(1969-1991) lediglich am Rande. 

Insofern waren die durch Rolf Hochhuths kritisches Theaterstück ,Der Stell- 
A'ertreter' 1963 gesteUten provozierenden I ragen zur mentahtiüsprägenden 
Bedeutung eines kalhoUschen Antisemilisnius, ehe u. a. in der seil sechs lahren 
ui der Diskussion um den Terminus des ,z\veilen koniessionellen Zeitalters' 
(Olaf Blaschke) eme Rolle spielten, für die Niederlande noch nicht beantwortet. 
Poorthuis und Salemink haben sidi für eine longMe-duree-Perpektive ent- 
schieden. Diese macht es möglich, den Wandel des katholischen Selbstverständ- 
nisses in Abgrenzung von den und Anlehnung an die niederländischen Juden von 
der Zeit der katholischen Emanzipation in den 1880er Jahren über die Phasen 
der konfessionellen Vcr- und Entsäulung der niederländischen Gesellschaft 
zwischen I KSi i und lOSd bis zum \\ andel der \ olks- zur I reiw illigkeilskirche zu 
belnichlen. Die „synchrone Dillcrenzierung" (S. 22) erfolgt durch die Aiiidyse 
diverser katholischer Gruppen: des Klerus, des Milieus in der Säule, der Ver- 
bände und der Intellektuellen. Ein methodisches Vorbild sehen Poorthuis und 
Salemink in den Arbeiten von Urs Altermatt, insbesondere in seiner Betonung 
von Ambivalenzen und Paradosden im Vediältnis von Katholiken und Juden. 
Einige Leitfragen ziehen sidi durch die handbuchartig und damit sehr übersicht- 
lich gegliederte Darstellung, die durch Zusammenfassungen am Ende jedes der 
acht I lauptteile sowie durch ein Bilanzkapitel am Ende lesertreundlich gehalten 
ist: Welche mentalitätsgeschichtlichen Zusammenhange heslehen zwischen elem 
konventionellen kirchlichen i\ntiiudaismuä und dem modernen Rassischen' 
und sozialdarwinistischen Antisemitismus? Welche Ursachen und Folgen 
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hat die antimodeme ultramontane Abschottung eines Teils der kadiolischen 
Milieus seit den 1880er und 1890er Jahren und vvelche Beziehung besteht zu 
antidemokratischen und antikapitalistischen katholischen Identitäten der 1920er 

liiul l')i(lcr lalur 1111 Zcitiillcr tlt r Krise der L^ciiK )kr«tic-? Wie gestaltet sich tlic 
Hinnenpluralisierunir der k;ith( )lischen Siiule der niederUmdischen Gesellschaft 
und welche Mentalitäten resultieren aus ihrr 

Die Ant^wo^ten von Poortliuis und Sakmink auf diese und \ielc andere 
Fragen zeigen, dass der niededändische Katholizismus in seinem Veihältnis 
zur Judenheit einen erkennbar eigenständigen Weg gegangen ist Rassisch' 
argumentierender Antisemitismus war ein RandphSnomen in konservativ-ultra- 
montanen Kreisen Ende des 19. Jaluhunderts, femer bei einigen katholisdien 
Faschisten und AntikapitaBsten wie Albert Kuyle (1904-1958). Blaschkes These 
von einc ni iH-iu rellen /usamnieiihiuig zw isehen I Itriiniontanismus und katho- 
lischem Anliscmitismus lehnen die Autoren liu die Niedcrkuide klar ali. (S. 814) 
Dem insgesamt randsländiuen Aiitisemiüsmus katliolischer Niederliuider \ür 
1945 stand jedoch eine scharfe Kritik am Antisemitismus aus der katholischen 
Säule sowie durch den Klerus gegenüber. Zu nennen ist hier das kirchliche 
Verbot der NÜt^edschaft in der Nationaal-Sodalistische Beweging (NSB), vor 
allem aber der in Europa in dieser Form singulare Protest des niededändisdien 
Episkopats gegen die Judendeportation 1942, zurückgehend auf die Initiative 
des Erzbischofs von Utrecht, Jan de (ong (1885-1955). „Der Hauptstrom von 
Kirehe und katholischem Milieu (...) nahm deutlich Stellung gegen den Antise- 
mitismus im Zusammenleben und im eigenen Kreis (.••)•" (S. 18). Nach der 
Gründung des Staates Israel 1948 gab es zwar manche antizionistischc Kritik 
von niederländischen Katholiken, deren r^iotivation allerdings politisch, nicht 
theologisch war. Insofern entspricht die katholische Haltung zum Zionismus 
nicht den Mustern des Antisemitismus. Seit den 1960er Jahren lässt sich ein 
Aufbruch zu einer progressiven katiiolisdien Theologie beobaditen, in der die 
jüdisch-christliche Tradition und Kontinuität stark betont wird. Vor dem Hin- 
tergrund des großen so/iokulturellen Wandels seit den 1 960er lahren betörderte 
dies den katholisch-jüdischen Dialog und die Foriiuilierung gemeinsiuner Werte 
in einer pluralisierteu, permissiven und säkularisierten Gesellschaft 
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Ivfit ,£en donkere Spiegel* liegt ein wichtiger Beitrag zur Diffexenzierung der 
niederländischen und europäischen Katholizismusgeschichte vot, dessen Über- 
setzung ins Deutsdie sdir zu wünschen ist 

[ZKG] 

Friedrich \\ ilhtlni c i i ;it . Der Protestantismus. Geschichte und Gegenwart, C. H. 
Beck, München 2UU6; 127 S.^^ 

X^eo* Protestantismus auf etwas mehr als 100 Seiten im Hinbhck auf seine Ent- 
stehung, Ausbreitung und Widnmg abzuhandeln, dürfte mehr konzeptionellen 
Aufwand erfordern als die plausible Strukturierung eines auf wenige Spalten 
beschninkten Lesdkonartikds zum gleichen Thema. Von einem Essay wird nidit 
kondensierte Faktographie in schlichten Hauptsätzen erwartet, sondern eine ana- 
h tisch wie- vor ulltm spf;K hiu h ;n.l,Kjii;ite Form de r Reflexion. ( leiiau J.is ni;K ht 
eile Stiirkc \ (>n I riednch \\ illiehn Gnils Darstellung aus. der nicht nur einem 
koiifessionskundlichen Informalionsbedürfuis auf stilistisch hohem Niveau 
gerecht wird, sondern Strukturprobleme des Protestantismus in Vergangenlieit 
und Ge^nwart präsentiert. Graf, der Theologiehistoriker des büigexlich- 
liberalen deutschen Kulturprotestantismus in der Tradition von Emst Troeltsch, 
ist hier als Deutungsviituose des Protestantischen ganz in seinem Element 
Seine Abhandltmg ist för die an theolog^e- und konfessionsgeschichtlicher Auf- 
klärung interessierten Kultur- und SoziaKv'issenschaftlcr besonders einschlägig, 
an deren Distanz gegenüberThemen der k( )nlessions- und KucheiigcschiLhle 
die kulturgeschichtliche Trendwende der leti:ten zwanzig J all re zumindest im 
deutsch spraclugen Wissenschaftsraum nur sehr partiell etwas geändert hat. 

Grafs Protestantismusportrait ist transparent nach Leitfragen zum Begriff, 
zur Ausdehnxmg, zur Binnenpluralität, zum Verhältnis zu Kultur und Welt 
sowie zur Zukunft der Protestantismen gegliedert Über den Teikspekten der 
Theologie-, Sozial- und Kulturgeschichte seit der Reformation steht die Frage 
,Was ist protestantisch?' Trotz des europäischen Ursprungs und Kontexts des 
reformatonschen Geschehens ist Grafs Antwort keineswegs eurozentnstisch. 
Sem Interesse gilt \ ielmehr dem Protestantismus als gL )l>algesLliiclulichem 
Phänomen. .\ls allen Protestjinüsmen gememsam beschreibt er u. a. die Dia- 

180 EcstvecofiEendichung: htlp://libra£7.fes.de/fulltext/fl&/htmiez/80858.htni. 
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lektik von erweckter Vetmnerlichung und fiomm inspirierter Wiiksamkeit in 
der Welt In der deutschen Protestantismusgeschichte entspreche dem die tiefe 
innere Spaltung in einen modemitätsfreundlichen Kulturprotestantismus und 

einen iK(>[iictislisclicn oder kontessionalistiseli ent;en IvirchenprotestMnlisnuis 
zwischen 1 8( K > und l')6(t. 7.ur Konkretion dieser konlessionellen Struklur- 
geschichte fuhrt Cinil immer wieder die fas2mierende Breite und nach- 
haltige Prägekraft protestantisclier Alüicutraditionen gerade für die deutsche 
Geschichte vor Augen. Sie verbindet die Philosophen Kant» Fichte und Hegel 
mit Dichtem livie Gr^phius, Lessing \md Thomas Mann mit den Politikern Otto 
von Bismarck, Theodor Heuss und Rudi Dutschke. Schichtungsspezifisch war, 
so Graf, Protestantismus immer beides: ,,anogante EHtenreligion und einfacher 
Kleine-Leute-Glaube** (S. 10). Und das keineswegs nur im deutschen Mutteriand 
der lletormation: .J^itrorose caK inislische Sittt-nw :u hli r mit aske tisch scharten, 
von schmalen Lippen und harten P)licken geprägten tasichlcrn sind ebenso 
Prolestanten wie ekstatisch tanzende schwar/e Gospel-Sänger in New York City 
oder lutherische Bauern im Süden Brasiliens, die im Schöpfe^ott primär den 
Garanten von Zucht und Ordnung sdien.** (Ebd.) 

In seiner Begnffsgeschichte des Protestantismus führt Graf vor, auf welche 
Weise die reformatorischen Grundsätze der Heiligung des Menschen sola scrip- 
tura (allein durch die BibeT), sola fide (aDein durch den Glauben), sola gratia (allein 
durch Gnade) und solus Christus (allein durch ChrisMis) einen dynamischen 
theologischen, so/iopolitisclicn und soziokuhurcllen Habitus prägten, in dem 
der Vernunttonenüeruiag, dem lndi\idualismus und der Innerhchkeil zentrale 
Bedeutung zukommen konnte, -\iidcrs als m der ,altcn' InjicIic traten beiden 
Anhängern Luthers und Calvins die Kirche als ,Heilsanstalt' und ihre Vertreter 
als ,Heilswahrer* konsequent in den Hintergrund. Die Religion der Geistig^it 
und das Prinzip der Priesterschaft aller Gläubigen vertrugen sich nicht mit dem 
Gedanken des Frömmig^itserweises durch gute Wedce und Seelenmessen. Der 
sündige Mensch bheb immer auf Gottes Gnade angewiesen. Gleichwohl, oder 
vielmehr: gerade deswegen sollte er in seiner Profession rastlos ein Maximum an 
Leistung und innenvehhchem Hrfolg anslrel>en. Dieser so/ialinoralische ("odex 
war biklungs- und autstiegNlivunLlhcli. Die soziale Dynamilv der Neuzeit ent- 
wickelte Sich auch maßgeblich auf der Grundlage dieses protestantischen cultural 
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Code. Graf zeichnet in gioßen Linien die Globahsiening des Piotestantismm 
über ^T^ttenbeig und Genf in die Welt als eine Geschichte immer weiterer 
PluraKsierung nach. Etwa seit der Mitte des 20. Jahdiunderts liege der Wachs- 
nuiis Schwerpunkt inotcstAiitischcr IOlik )niiiiali()ncn und dabei insliesoiiderc 
cli;insiii;itischcr C Gruppie rungen m .\tnk:i luid Asien, hier vor iillem in Südkorea: 
„Die einstmals dominant europäisclie und nordamenkatusche Sozialgestalt des 
protestantischen Christentums wird zunehmend zu einer außereuropäischen 
Rehgion/* (S. 23). Unter Verweis auf die Typologie von Johannes Wallmann 
teilt Graf die Pxotestantismusmodelle in Monopolpiotestantismen wie in den 
skandinavisdien Ländern, anerkannte Protestantismen wie im konfessionell 
gespaltenen Deutsdiland und Minderheitenprotestantismen wie u. a. in Frank- 
reich ein. Von diesem Raster grenzt Graf die voUstiindig andere Entwiddung 
aul dem n<>rd;unenk;inisehen rchgiosen Markt ah. 

Ein konlessionskundliches Kapitel stellt die grolkn proleslantischen Kon- 
tessionslamilien der Lutlierimer, Reiormierlen, -\ngLikimer, Baptisten, Metho- 
disten und Pfingsder vor. Graf legt hier den Schwerpunkt auf den Charakter 
der Frömmig^it und den sozialen Habitus der Gläubigen, so dass auch der 
theologisch nidit Vorgebildete einen guten Eindruck vom Selbstbild und Welt- 
verständnis, von Zeitwahmehmim^ Moralverständnis und Modemisiertmgs- 
ofifenheit der Konfessionen, Denominationen bzw. ,Sekten* nach unserem - zu 
engen - deutschen Verständnis bekommen kann. Die mentalitätsprägenden 
\\ ukungen der lutherischen Zw ei-Reiche-] .elire imd der hehre vf)m weltliclien 
Berul des Chnsten, des calvinisüschen \\ iderstandsrechts gegen eine nicht gott- 
gefällige Herrschaft, der anglikanischen Entwicklung zur englischen Hochkirchc 
werden so als historische Faktoren ersten Ranges nachvollziehbar. Besondere 
Aufmerksamkeit widmet Graf der Charakterisierung charismatischer uad 
,fundamentahstisdier^ Pfingstler in den USA und in Schwellenländem, deren 
äußerst heterogenes Spektrum die derzeit größte Dynamik aller Protestantismen 
zu besitzen scheint imd die konfessionskulturelle Adaptionsfähigkeit des Pro- 
testantischen eindrucksvoll unter Beweis stellt. 

Indem Kapitel u])er Protestantismus und Kultur entwirtt Graf das Panoriuna 
protestantischer Ideiititalscntwicklungu. a. durch die suinstiftende l l)erlorinung 
von Geschichtsbildern vind Nationalismen. Hinsichthch dieser Erfindung von 
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Traditionen erkennt Graf eine „erstaunliche Konstanz von symbolischen Identi- 
tätsmustem, Selbstdefinitionen, Figuren der Abgrenzung, polemischen Stereo- 
typen, Vorurteilen und Repräsentationen des Eigenen und Anderen.** (S. 63). 

Dem korrcsjionclicrc )cdoch cuic iK-nic rkcnswcrtc Aufwcrtuiü^dc r Iiidn idualitat, 
der Freiheit der W issenschatt, der \ cnnnerlichung des 1 ,eistungspi in/ip>, <.lcr 
VernunI lonenticrung und Moralisierung des PoliHschcii. Im rnterkiipitel über 
den Protestantismus als Bildungsmacht führt Grat die Ambivalenz kultureller 
Hegemonievorstellungen in protestantischen Gesellschaften gegenüber Kadio- 
liken, aber auch gegenüber Juden vor; 

Friedridi VC^dm Graf hat den Titel seines Essays eingelöst und das Kunst- 
stück vollbracht, auf knappem Raum anspruchsvoll von ,dem' Protestantismus 

zu handehi. 

Ewald Grothe, Zwischen (beschichte und Recht. Deutsche X'erfussungs- 
geschichtsschreibung 1 9(H) - 1970, R. Oldenbourg, München 2()()S (Ordnungs- 
systeme. Studien /ur Ideengesdiichte der Neuzeit, ßd. 16; zugj. Habil.-Sclu: 
Wuppertal 2U03),geb., 486 S.'^' 

Weder der sozial- noch der kulturgeschichtliche Aufschwung in der deutschen 

Geschichtswissenschaft hat sich auf die Wahrnehmung der Grenzdiszipliii Ver- 
iassungsgeschichle durcli die deutsche I hsh )nkerschai t posiüN* ;uisge\\ nkt, eher 
im Gegenteil Cjerade die Sozialgeschichle, habe, wie Ewald Cjroihe kritisch 
diagnoszicrt, die Vcrfassungsgcschichtsschreibung um 1970 „übcdagert" 1^406) 
Obwohl die Wissenschaftsgeschichte der allgemeinhistorischen, rechtsg^schicht- 
lichen, politik- und sozialwissenschaftlichen Thematisierung des Problems 
»Verfassung* zahlreiche Modelle, Methoden und herausragende Exponenten 
für den sozioökonomisch-strukturellen wie für den kultuigeschichdich-indivi- 
dualisierenden Ansatz bietet, bhcb die Verfassungsgeschidite in Forschung und 
Lehre stets das Feld weniger F.xperten. Dennoch war sie in allen großen Debatten 
um che biterpretation des deutschen l'X und 2(1. hihrhunderls präsent; sei es 
un Hinblick aul die Kontro\ersen um die Müdermsierungsielevanz national- 

181 EcsIveiöfiEendichiuig in: Jb. zui übeialismusfbischung 18 ^006), S. 330-333. 
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staadichec Ocdoung im Zeitalter der Industrialisierung und um den Primat 
von Innen- oder Außenpolitik in der Verfassung des autoritär deformierten 

gioIJpreiißisch-kleindeutschen Nationalstaats Bismatckscher Prägung; in der 
Diskussion um die MilitärdiktiUui- im 1 ustc n \\ t ltkricg und die politische Svstcm- 
tnige in der Revolution von l91cS; m der die wesideulsche Zeitgeschichte Ins in 
die l%(ler jähre umtreibenden Problematik der knsenlestigkeit der Weimarer 
Reichs\'erfassiuig bzw. ihrer Mitursächlichkeit fiir das Scheitern der ersten 
deutschen Demokratie; schließkch in der Frage der Gestaltung der deutschen 
Einheit von oben bzw. von unten. Und dabei ist von der eigentümlich bundes- 
deutsdien Kontroverse um den zivilreligiös-ersatznfttionalen »Vexfassungs- 
patriotismus* nodi gar nicht Rede gewesen. 

An konzeptioneUen Votbfldem för die Relevanz und Leistungsfähigkeit der 
Verfassungsgeschich le fehlt es schon se it längerem nicht mehr: An erster Stelle 
steht die monumenl;de dreibändige CJeschichte des oilenllichen Rechts in 
Deutschland (1088-99) von Michael Stolleis. Die Politologen Alexander Gallus 
und Eckhard jesse haben 2Ü04 eine Ideengeschichte der Staatsformen vor- 
gelegt. Dieter Grimms Deutsche Vexfassungsgeschichte 1776-1866 von 1988 
präsentiert Verfassungs- als strukturelle Sozialgeschidite. Ein Desiderat war 
allerdings eine die disziplinaren Pfade bündelnde, nicht nur auf Otto Hintze, 
Flitz Härtung und Emst Rudolf Huber fixierte Wissenschaftsgeschichte der 
Verfftssungsgcschichte im 20. Jahriiundcrt, die nunmehr mit der W'uppertaler 
historischen I labililationsschrilt von F.wald Cirothe vorliegt. 

Grothes erkenntnisleitende Frage ist, „Vine sich die deutsche \ertassungs- 
geschichtsschreibung als Grenz- und IJbcrgangsdisziplin zwischen Geschichte 
imd Rechtswissenschaft im 20. Jahrhundert zu profilieren vermochte. Es 
gilt zu klären, ob und wie sidi eine solche von Etablierungsversuchen, 
Anpassungstendenzen, Abgrenzungsbemuhungen und Isolationsgefahren 
gekennzeichnete Entwicklung auf Wissenschaftspolitik, Mediodendiskussion 
und Institutionalisicrungsprozeß auswirkte." (14) Grothe schreibt keine reine 
Wissen schatts- oder Werksgeschichte, sondern integriert Wissenschafts- 
ideen-, \\ isscnschaltsoiganisations- und W'issenschaflssoüuilgeschichte (15), 
indem er drei Betrachtungsebenen wählt: die der W issensch altsbiograpliien 
der Akteure und Autoren, die instituticmengeschichtliche der fachdisziplinären 
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und fadbkultuiellen Strukturen sowie die des vnssenschafdichen Fadidiskuxses. 
Auf diese Weise wird diachron die Entwiddung des Fachs mit seinen „Neu- 
ansätze[n], Professionalisierungs- und InstitutionaHsierungsschübefn] sowie 

Rc\ ijiionstcndcnzcn" (13) transparent. In svutlironcr IVrsjxkliv c i^clit es um 
die Konlextualisierung heslimmter Abschnitte der Wrlassiingsgeschichte ein- 
schlielilich ihrer Schwerpunktsetzungen und polltischen \erhaitiing. tirothes 
-Viisatz bei der Darstellung von Fach strukturen, Dcnkstilcn und Funktionen der 
Veif assungsgeschichte ist prinzipiell dekonstruktivistisch, in dem er Verfassimgs- 
g^schichtsschceibung als Teil des historischen Denkens begreift und analysiert 
Seine VClssenschafts- ist daher keine Erfolgsgesdiichte, die nur Innovationen 
und Fortschritt kennt: „Innovation und Revision können nicht nur aufeinander 
folgen, sondern auch zeitlidt parallel bzw. überlappend verlaufen." (14). 

(irothi s t inpinsi hl- Basis ist hfi-inchnK kcml: sein (Quellen- uiul I ati ratiirx'er- 
zeichnis Ijcanspruchl 60 Seiten, wobei lacht) piscli gedruckte Quellen dominieren. 
Neben zentralen Grolieditionen wie I lubers ,Deulscher \ erlas sungsge schichte 
seit 1789' war das Lebenswerk mancher Autoren zu berücksichtigen, ein- 
schließUch der Verwertung und Spiegelung in der Fachpublizistik über mehrere 
wissenschaftliche Generationen hinweg. Grothe hat seinen sozialgeschiditUchen 
Anspruch emstgenonunen und u. a. Aktenbestände von drei Kultusministerien 
und vier Universitätsarchiven, femer mehr als sieben wissenschaftliche Nach- 
lässe m ganz Deutschland herangezogen. Das ist besonders zu wöifdigen, 
setzt doch die ^et^ve^tung gerade dieser (J>iiellen bereits ein Ii irlgesehnttenes 
\erslandnis der wissensch;üllichen K.ommunikationsnelzwerke \oraiis, ohne 
das sie kaum zum Sprechen zu bringen sind. Zusätzlich fiilirtc Grotlic auch 
Zeitzeugenbefragungen durch, so u. a. mit der Witwe von Emst Rudolf Huber« 

Die sechs Teile der Studie folgen einem chronologisch-thematischen Aufbau, 
wobei Grothe durch Einsdiübe z. B. über die Leitmedien wie Lehrbücher und 
ihre Funktion im Rezeptionsprozeß oder über Sdiüler-Lduer-Beziehimgen die 
wissenschaftsgeschichtliche narratio vielfadi bewußt bricht Auf die Einleitung 
folgen Austührungen zum Begrittswandel von ,\ertassung' und ,\ ertassungs- 
geschichte', die zugleich einen L beii>lick zur \ eriassungsgeschichthclien His- 
toiT »graphie von der Reichshistone des 17. bis zur rechtsgeschichtlichen 
\ eriassungsgeschichte des 19. Jahrhunderts, des Jahrhunderts der Juristen und 
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Histonker, bieten. Dieses Kapitel ist in seiner Kürze wertvoll, weil die Kon- 
tinuitätsproblematik erst vor diesem Hintergrund Kontur gewinnen kann. 
Im dritten Kapitel steht der t}'pologisch-vergleichend aAeitende, von Gustav 

Sthinolkr und M;i.\ Wclicr hccuifluiUc Ik rliiKr I list( )nk(.-r ()tl(j 1 Imt/c iiii 
\ ordergmiid, dt sstn iniK >\';ilive so/ioökonomische Ansiit/e die deutsche Ver- 
tassungsgeschichte neu formierte und die Disziplin zugleich \Tin den starken 
lüstonschcn Strömun^^cn u. a. in Sprachwissenschaft und Theologie markant 
abhob. In einem Unterkapitel verfolgt Grothe» wie sich bei Hintzes Schüler Fritz 
Härtung die methodisdie Aufgeschlossenheit seines Lehrers auf eine groß- 
preußische Staatsgesduchtesdudbung verengte. Das vierte Kapitel zeigt, wie 
insbesondere die Rechtswissenschaft auf die Herausforderungen der Demokratie 
und die Zumutungen der Moderne reagierte. Während sich der Großteil der 
deutsclu-n I listunker. trauni^tisiert durch Niederlage, ( )hngkeitsverlust und 
Re\ ülulion, am eruinerungspolilischen Ivampf gegen \ ersailles und nicht selten 
auch gegen die Demokratie beteiligte, erschlolJ die Rechtswissenschat t euie neue 
Dimension struktureller Demokratiekntik. Zwei Schüler Carl Schmitts, Emst 
Forsthoff und Emst Rudolf Huber, griffen dessen neuen, den ,Führer*- und 
Weltansdbauungsstaat antizipierenden Verfassungsbegriff auf. Sicherlich wird 
Grothes fünftem Kapitel über die Verfassungsgeschichtsschreibung während 
der NS-Diktatur die größte Aufinedcsamkeit zuteil werden — und das gerade im 
Hinblick auf die Kontinuitäten über das jähr 1945 durchaus zu recht. Grothe 
lührt \ < ir, wie die \ erlassungsgeschichtsschreibung u. a. durch die Xeiu udnung 
der junstenausbildung 1935 zur nalionnlsoziaJistischen histonsch-polilischen 
Legitimationsdisziplin und Huber zum Hauptakteur seines Faches wurde. 
Grodie zeigt, wie die Kontroverse um den deutschen Konstitutionalismus zum 
Zentralthema Hubers gerade angesichts der nationalsozialistischen Politisierung 
des Faches wurde und sich nach 1945 als wandlungsfähiger Haupd>austein seiner 
Interpretation der deutschen Verfassungsgeschichte erwies. Das sechste Kapitel 
behandelt u. a, die Falle Hubers und ForsthofFs in der Nachkriegszeit, vor allem 
aber bringt er wesentliche Details zur Entstehungsgeschichte von Hubers \'er- 
fassungsgcschichte sowie zur \\ lederentdeckung llinl/cs in den 196()er jähren. 

In Grothes Bilanz stehen Ivonlinuilat und Diskoulinuilat nel>enemimder: „Die 
Verfassungsgeschicktssclireibung m Deutschland zwischen 19UÜ und 197Ü ist 
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duich eine ^raitgeliende Kontintiität ihrer personellen Träger und üuer metbo- 
dischen Ausgestaltung gekennzeichnet Im Kontrast dazu wird ihr Gegenstand 
(. . .) von der Diskontinuität der politischen Systeme geprägt." (415) Dies luzide 
heraus/ UHihcitcn und die N'erfassungs- als strukturelle gesellschaftliche Kon- 
fliktgeschichte zu konlextualisieren, ist das X'erdiensl von (Jroihcs Studie. 

Qb. z. Liberaiismusforschung) 

11.6 Aktennotiz über Archivalienfund 

Interessant für die Vermittlung von Kriegseifahrungen in das Heidelbeig 
der Nachkriegszeit ist der spätere Landesbischof De Haus -Wo^ang Hadlatid 
(1912-1992). Als Student saß er 1932 im deutschen Ruder-Achter bei den 

Olympischen Spielen in Los .Vngeles. ' Er studierte in I It ulelhcrg, 1 ühingcn 
luid Zürich, wo er im Apiil 1935 zum Dr. theol. promox iert wurde. \om 
September 1933 bis zum Juni 1934 gehörte Heidland der aUgememen SS, kurze 
Zeit auch dem Mannheimer SA-Reiterzug 171 an. Aufgrund der Fortsetzung 
seines Theologiestudiums wurde er aus beiden Oiganisationen ausgeschlossen. 
Nach dem Ersten Theologischen Examen im Herbst 1934, dem Zweiten im 
Heibst 1935, kam Heidland 1936 als Vikar auf die Schloßpfarrei nach Kads- 
ruhe und an die L Pfarrei der Heidelberger Christuskirche, anschließend wurde 
er Rcligionslehrer und kommissarischer Standortpfarrer in Rastatt. 1938 beur- 
laubte ihn die Lande sKialie zur Wahrnehmung eines Amtes als Wchrmacbts- 
seelsorger am Doppelstiuidorl Mannheim-Ludwigshaten. \f)m 1. September 
1939 bis Kriegsende war Heidland diuin als Kriegspfarrer im Osten im Einsatz, 
und zwar nicht hintei^ sondern an der Front Hier leistete er in der Sterbenden- 
und Verwundetenseelsozge Bemedsenswertes, getragen von einer ausgeprägten, 
sich charismatisdi anderen mitteilenden Bekenntnisbindung. Im Juli 1945 wurde 
Heidland als Pfardcandidat in die badisdie Landeskirche aufgenommen und 
kam an die Pfarrei Heidelbe rg-W ieblmgen. Im September 1945 stufte ihn die 



182 UL\ [L;in<lcskii.-hl,rlirs Aicliiv K.ulsivilic] 7593: PA IPrisonahkte] Haiis-Woltir-.mg Heidland I. 

183 H:uis \\V)itg;iiig HckU iihI, Die \Illr^■||^^^g<^es Cil:iiil)rns /III Cjeierhtigkeit; l "iitt-i siirliung 
Zill Bcgiillsbcsüimmiag von l«asob und logizcslhai, Stullgail 1936 (i:iigl. Diss. Üicol., Zuiich, 
Unk, 1935). 
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Heidelbeiger Spruchkammer als ^endastet' ein und ervrähnt „Hs^u^^uchungen 
und Yed>ot des Drucks der Predigten/^^ Im November 1946 ernannte ihn die 
Landeskirche zum Leiferdes Männerwecks, im Dezember 1946 wechselte Heid- 

laiid auf die I. Hciliggcist-Pfarrci in Heidtlht it;. Seit |;iiuuir 1949 aniticrto er als 
( )KR f AuslMldungsrelerenl) in Karlsrulle, seit 1 ')6l i lehrte er an der 1 leidelherger 
l akulrüt als Prolessor für praktische 1 heologie und leitete das Praktisch-Theo- 
logisch Scminftr als Direktor. Von 1964 bis 1980 war Heidland Landesbischof 
der Landeskirche. 

11.7 Thesenpapier zu einem Vortrag 

Thesenpapier Weder staatlich noch privat: 

Die ,Mochl)egahti. ii -Pordcrung der Studiciisliltung des deutschen 
Volkes, 1925 bis heute. 

\ ürlrag auf der 21. Deutsch-Bntischen Konferenz der Pnnz- 
Albert-Ge Seilschaft, 

Coburg, 13./14. September 2002 
/. Zur Gesdnchte der äentscbm tHocbh^abfen *-Fördmmff Ef;^hmsse und Thesen 

Die Dominanz eines stark an Mosca und Pareto orientierten, auf 
I lerrschalls-F.lile reduzierten Fdite-Regnlls schon vor 1933 hat seil 194.S 
die nev;ati\e Identifi/ierung von ,1 lochbegabung' mit Idile und seit Alitte 
der 196Uer Jahre die kulturelle Hegemonie der problein:iii<( hen These 
von der ,Eliten-Kontinuität' (^ündnis der Eliten'^ erleichtert 

Die 1925 gegründete Studienstiftung des deutschen Volkes, die erste 
deutsche Institution zur Ausvt^hl und Förderung von .Hochbegabten^ 
war eines der großen bildungspolitischen Reformprojekte der Zwischen- 

kriegszeit. Die von der Relormpädagogik Sprangers, Nohls und Litts 
beeinflulitc, \on Carl Heinnch Becker und Carl l)uisl)erg mitgegruudete 
Studiensiiftung forderte nach den Auswahlkntenen Begabung, Persön- 

184 LKA 7593 PA Haiis-Wol%uig Heidknd, Spiuchkammer Heklelbeig AZ 59/8/2696. 
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lidhikeit und Leistung zwisdien 1925 und der Auflösung 1933/34 
Studenten und Doktoranden aller Studienfächer, darunter 15% Atbeiter- 
kinder (ca. S'/o der Studentenschaft). Sie diente programmatisch und 

praktisch, anders als tlic Nc iigrundiuig von 1 948, der gciiicltcii Ersclilic- 
ßmig von bildungsreserven. 

Durch die Profcssionaüsierung der Identifizierung, Auswahl und För- 
derung von »Hochbegabten' reagierte die Studienstiftung auf die Moder- 
nisierungskxise der deutschen Universität nach dem Ersten Weltkrieg Der 
zweite Professionalisierungsschub erfolgte mit der Verwissenschaf^- 
chung der ,Hodibegabun^*-Diflgnostik Anfang der 1970er Jahre unter 
dem Einfluß der pychologisch-pädagogisch-sozialwisscnschafflichen 
lorsi huni"; i Tt stwrhihrcii des Insiitiits für Test- und Begabuiigsforschuiig 
der Studiens Iii long; /. B. Aledizmerlest). 

Die Geschichte der Studien Stiftung ist ein Beispiel defensiver und 
partieller Modernisierung im Wissenschaftsmanagement. 

Die Geschichte der Studienstiftung hat Indikatorfunktion für den 
modemisierungsbedingten Mentalitätswandel der deutschen Akademiker- 
schaft im Llicrgang von der klassischen hidustrie- zur Dienstleistungs- 
und Inlormationsgesellscliaft 

,H( )chl)cgabten*-Fördcriing ist eine normale Funktion einer demokrati- 
schen Leistungsgesellscliaft und nicht identisch mit un- oder antidemo- 
kratischer Elitenbildung 

^ochbegabungs*-Fördenmg und Breitenbildung sind komplementäre 
Konzepte von BildungspoUtik, die nicht gegeneinander ausgespielt 
werden dürfen. 
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77. WesentHche Queüen 

Archiv der Studienstifhing des deutschen Volkes, Bonn-Bad Godesbei^ 
Bestand Reichsstudentenweric/Reichsstudentenfuhrung/NSDStB im Staats- 

archi\' \X ür/lniri;; /aiUiliiu lur /Aiti^cscliiclitc von Bildung und \\ isscnschatt, 
Universität Hannover; Bi\K, Bestand Reichsstudentemverk. 

///. 1 1 ' dUrjiihrciJik Ukruliir 

Rolf-Uldch Kun2e, Die Studienstiftung des deutschen Volkes» 1925 bis heute. 
Zur Geschichte der ,Hochbegabten'-Förderung in Deutschland. Bedin 2001 
(Edition Bildung und ^ssenschaft, Bd. 8; zugl. Habil.-Schc. Mainz 1998); Ellen 
Winner, Hodibegabt Mythen und Realitäten von hodibegabten Kindern. Stutt- 
gart 1 998; Wilhelm BürUin, Eliten in Deutschland. Rekrutierung und Integration. 
Opladen 1997; MochlH ^ahiingstordc riiiig inli-mational. hg. v. Klaus K. Hrhan, 
ILms-Georg Mehlhona. Koln/Wien 1989, S. 15(1-173; Koiinid II. larausch, 
Deutsche Studenten 1800-1970. Fnmkiurt am Miun 1984; Ilarünut Rahn, 
Interessenstruktur und Bildungsverhalten. Die Bedeutung außerschulischer 
Interessen, Erfahrungen und Aktivitäten für die Voraussage des Bildungsver- 
haltens von Schülern der gymnasialen Oberstufe. Braunschweig 1978; Eduard 
Sprangei^ Begabung und Studium. Leipzig 1917. 

TV. Kurt^charakteristik der Stndienstißung 

„Tm Bildungsahschnill zwischen der Reiieprüf ung und der ahgcschlossenen 
Promotion versucht die Studiens t il t ung, die tüchtigsten Studierenden /u 
identifizieren und sie durch ein hrcitcs Spektrum geistiger und materieller 
Angebote zu fördern. Sie sucht Studierende, die durch ilire bishehgen Leis- 
tungen in sdbst gewählten Arbeits- und Interessenbereichen bewiesen haben, 
daß sie mit persönlichem Einsäte etvras aus ihrem Können gemacht haben und 
daß sie dies mit wacher Verantwortung für Wissenschaft und Beru^ für den 
Nfitmenschen, für die Allgemeinheit und für sich selbst tun." 

Smdienstiftung des deutschen Volkes (Hg), Die Studienstittung des deutschen 
Volkes. Bonn 1992, S. 1. 
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11.8 Skizze eines Monographieprojekts 

Christliche Modernisierung» 1880-1950: 
Religion, Politik und Milieu in den Niederlanden 

Dif Hikhing von vier gesellschiil llichcn ,S;iiilcn' mil k( )nvspi »iidicreiidcn 
Soziiilmilicus erscheint als das zentrale Phänomen niederländischer (jesell- 
schaftsgcschichte zwischen 1880 und 1950. Trotz mancher Vlinlichkeiten mit 
den Vei8äulungspio2es8en des katholischen, sozialdemokxatischen und auch 
des piotestantisdien Milieu-Ensembles im Deutschen Kaiserreich und in der 
Weimarer Republik unterscheidet sich die niededündische Entwickhing sozial- 
und mentalitätsgeschichdich markant von der deutschen. 

Die vier hochintegrierten Säulen der orthodoxen und liberaleren Calvi- 
nistc'ii, ilt r Sozialisten und kaihohki ii in den Nkdeilanden doniuiiertc n die 
süZiopolilische und soziokiillurelle Realität m den Niederianden m den ^ich/ig 
jähren zwischen 1880 und 1950 praktisch absolut: von der indn iduellen -\lllags- 
erfahruiig über die soziookcmomische Chancenverteilung bis zur Gestaltung der 
pohtischen Kultur; 
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Abb. 4: Die .Säulen' und ilue Parteien: hier u. a. Wahlwerbung in den 1950er 
Jähren fiir den rechtsliberalen Politiker P.J. Oud (1886 1Q68), hnks oben, und 
tiir den lang)aluigcn somldeinokratischen Premier (1948-1958) Willem Drees 
(1886-1988). rechts unten.'»* 

Die Säulen erwiesen sich nicht nur als effektive Systeme für die Erzeugung 
sozialer Kohärenz innerhalb derer der soziale Aufstieg ermöglicht imd die 
Kontingenz sich verschärfenden sozialen Wandels bewältigt woirde. Sie repro- 
duzierten auch eine charakteristische Rrfalirung niederländischer Geschichte 
seit der nationalrehgiösen Konstituierung der Nation im 16. jahrhundert: den 
Zwang zu Kooperation, \'crhandlung und Ausgleich in cuicm ^Archipel der 
Verschiedenheiten' (Piet de Rooy), in dem trotz eines mentalitätsbestimmenden 
cal\4nisrischen ciiltural code keine einzelne soziokonfessionelle Giaippe die 
alleinige Dcfiiutionshohcit über den KoUcktivplural Niederlande besitzt. Dies 
spiegelt sich auch im pragmatischen niederländischen Verständnis von Toleranz 
als einer praktischen Tugend. Trotz des erheblichen und für das nationale 
SelbstA-erständnis prägenden konfessionellen Gegensatzes ergab sich schon 
erstaunlich früh eine Kooperation zwischen der orthodox-caKinistischen und 
der katholischen Säule. Die korrespondierenden konfessionellen Parteien der 

185 Quelle: http:/, %^vw.anno.nl/i002508.htiTil. 
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christlichen Säulen und Milieus fonnulierten die sog. Antithese, deizufolge der 
maßgebliche Unterschied in der Oxganisation des politischen Raumes zwischen 
christlichen und nidit-christlichen Parteien wie denen der Sozialdemokraten 

umi der Lil)c-ralcn bestehe. Dies hatte kaum /u iiherselial /ende Auswirkungen 
u. A. Aui die parliimen Umsehe kiiltnr. /.wiselieii Jen l<S(S<ier und den I99()er 
)ahi"en war in jedem Kabinett minelestens enie christliche Partei vertreten. Den 
Sozialdemokraten gelang es erst nach 1 945, die Ausgrenzung kraft der Antithese 
zu überwinden und als legierungsf^g angesehen zu werden. 

Die mentalitätsprägenden Bindekiäfte des Milieus erfuhren durch die Kon- 
kurrenz auf politischer Ebene bis 1940 keine Relativierung, sondern eine 

— wenn auch zunehmend agonale — Vetstädcung Hinzu kam, dass es in der 
soziopolitischen Entwicklung der Niederiande anders als in Deutschland keinen 
Konlinuitatshrueh chux li den 1 .rsleii Wehkneg und seine Folgen gab. I .atent vor- 
handene, allerdnigs nie mehrheilsfahlge Zweifel ;m der Sleuerungskompelenz 
der versäul teil parLunentaiischen Kultur un Zeit;dter der hochideologischen und 
diktatorischen Herausforderung der europäischen Demokratien wiesen eher in 
Richtung eines korporativen Staatsmodells. Mit der naüonalsozialtsttschen Besat- 
zung der Niededande 1940 wurde die Versäulung nationsilmoralisch belebt, da 
ihre Milieus die Zentren des Widerstands im ansonsten grauen Besatzungsalltag 
zwischen Anpassung und innerer Emigration bildeten. Es waren die nieder- 
ländischen Kirchen, che einmütig gegen die Dcporatation der niederländischen 
luden protestierten. Nach der Beireiung 104.T hatten alle Rel< irmansal/e der ,;vr- 
nieumn^ aul der Grundlage emer elurchgreiienden Knlsäulung der pohtischen 
Kultur, die u, a. auch von der aus dem Londoner Exil zurückgekehrten Königin 
Wilhelmina gefordert wurde, keine Chance auf Realisierung Die christlichen 
Säulen und die sozialdemokratische Säule, unangreifbar aufgrund ihres 
Resistenzpotentials, beherrschten den politischen Neuanfang Die Versäulung 
der Niededande edebte zwisdien 1945 und 1955 ihren eigendidien Höhepunkt 

— bezeichnenderweise imter dem sozialdemokratischen und zugleich betont 
,ahendländisch-westeuropäisch' auftretenden Premier Willem Drees. Diese 
Spät\ ersaulung gali der xon einer exemplanschen iresfcnii^cilion beemflussteii 
Nachkriegsentw icklung eui eigentümlich niederliuidisches Gepräge. Nach Mitte 
der i950er Jahre stellten die ab 1930 Gebotenen als Folge gewachsener sozialer 
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Mobilität den Versäulungskonsens und vor allem ihre überlieferten kirchlichen 
Bmckmgen in Frage, so dass sich die Niederlande schnell von einer exemplarisch 
versäultcn zu einer exemplarisch individualisierten und pcrmissiv^cn Gesellschaft 
entwickelten. 




Abb. 5: |ede ,Säule' hatte ihre Medien: bis 1961 gehörte ziir sozialistischen Säule 
die Zeitung ,1 Ict Vnjc Volk '^'^ An der niederländischen Presse- und Riindtunk- 
landschatt lässt steh ilirc Entstehung ui der Versaulungszeit z.T. noch bis heute 
erkennen. 

Die geplante Arbeit geht entgegen \veit\'erbrcitctcr sozialgcscliichtlichcr 
-\nnahmen eines \T.ilgärsäkularisierungshistorisch begründeten Gegensatzes 
von »Kirche' und , Moderne' davon aus, dass die Kirchen und Konfessionen 
einen zentralen Beitrag zur Modernisierung europäischer Gesellschaften 
geleistet haben, ohne den sich die Qualität des sozialen Wandels zwischen dem 
späten 19. und der Mitte des 20. Jahrhunderts nicht verstehen lässt. Dies soll 

186 Quelle: http:/, w'AV-vv.anno.nl, i0O2511.hüTil. 
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unter Berücksichtigung von Eigebnissen u. a. der Katholizismusforsdiung der 
letzten 25 Jahre, der deutschen Protestantismusforschung und der niededän- 
dischen Sozialgeschichte am Beispiel der beiden calvinistischen Säulen und der 

k;iih( )lisi. lK n Saulc- in ticii Nictk rhiiKk n zeigt werden. Gegenstand der Unter- 
suchung u. A. ;uit der ClrundLige kirchlicher und theologischer l'uhh/islik sowie 
der ITaerlieferung der säuleneigenen \ ereins- und \ crb;indsstrukturen sind die 
Alechiinismen der Identitäts- und sozialen Kohärenzkräfte in und zwischen 
den Säulen, die Diskussion um die Grenzen der Kooperation und politischen 
Integration aufgrund gemeinsamer christbcher Ziele, die Zusammenarbeit der 
christlichen Säulen im \X^derstand gegen das nationalsozialistisdie Besatzungs- 
regime und die Einstellung zur Verwesdidiung zwisdien 1945 und 1955. 

11.9 Exzerpt aus Sekundärliteratur 

Ergebnisse \on M:mlred Gallus, Pn^teslantismus und Nationalsozialismus. 
Studien xiu" nationalsozialistischen Durchdnngung des protest;uitlschen 
Soziakmlicus m Bcdin, Köln u. a. 200 L (zugl. Habil.-Sclir. Berlin l'U, 1999). 

Methodil^ edcenntnisleitende Perspektiven: ,,Dte Mikroanalyse gemeindUcher 
Strukturen in Bedin vermag, ungeachtet der extrem gespaltenen regionalen Vari- 
ante, zugleich auch brauchbare Vorgaben für eine neue, sozial- und mentalitäts- 

gcschichtlich angelegte, flächendeckende Analyse des ,Kirchenkampfes* zu 
lieiern." (661) 

Vicr-Typcn-Modcll: Drei der vier in dieser Arl)ni erprobten Kategorien 
für die Gemeindeanalyse könnten sich dabei vermuthch auch für die reichs- 
wdte Differenzierung von unterschiedlichen ,Kirdienkampr-Regionen als 
hinreidiend taug^ch erweisen: nazifizierte, angepaßte und gespaltene Kirchen- 
regionen. Resistente Kirchenregionen in dem hier verstandenen Sinn ersdieinen 
hingegen als eine eher zu optimistische Kategorie. Für die Untersuchungsebene 
von kompletten Liuideskirchen (. . .) scheiden sie tiiktisch aus." (661) 

Sozial- und nientalilatsgeschichtliche Verortung des Kirchenkampfs: „interner 
Kampf um die Neujustierung der eigenen Identität unter dem überwältigenden 
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Eindruck des nationalsozialistischen Umbruchs 1933*'; »eigentliche Signatur 
protestantischer Geschichte in jener Zeitepoche**; „sdiwere[r] Identitätskon- 
flikt** (631); dieser sei Ausdruck der Angst vor struktureller Säkularisierung 
einerseits uiid einer uelgehcnden Natioiiidisienuig seit 1871 luidererseits (638). 

Rntsclieidend für das N'erslaiidnis sei das ,^rlebms 1933" (639) als he\\i.il3te 
Abkehr des Gesellschaftssystems von Weimar und ebenso bewulite Hinwendung 
zum Nationalsozialismus; zu berücksichtigen sei der ediebliche Unterschied 
von ,1914' und ,1933': die „lediglich partielle Kompatibilität*' von ,1933' mit 
christlichem Selbstverständnis wird zur Grundlage der Kirchenspaltung 4914' 
trat diese Spaltung nicht auf (641). 

VerteilunL!; der Kirchcnkani pfgruppcn in Berlin: 25 " o D('-, 50 " o gespalten, 
25 % BK. (642;; 4U .' o der Gemeindeplarrer DC-i\lilglieder, 1/5 ,Pg'. 

Typus des DC-Pfarrers: jung, aus mcht-akademischem,\mterbüi:gerlichem,ost- 
deutsdiem Pünteigrund, Weltkriegseilebnis: „subjektiver Fionlheld, objektiver 
Ktiegsverlieier" (644). JBei den DC v/aren die etwas einfadieien sozialen 
Range, die etwas Jdeineren Leute' aus dem im Pdnzip gleichen, kiichennahen 
SozialmiUeu vergleichsweise stärker vertreten." (652). „ (...) Giarakter einer 
ressourcenhiintn iia n Kleine-Leute -Bcw cinuig ui der Kirche: gegen die Reichen, 
gegen die \'r>rnchmcn, gegen die C jchildelen, gegen den Diinkel. gegen die 
Absonderung, gegen 1 radilionsslolz und Respektahilital — ein kfjnlrontation 
mit der traditionellen Kirchenbürokratie und den etablierten Gemeindceliten, 
getragen von den Erwartungen eines volkstümlichen ,Chiistentums der Tat'/' 
(652). 

Selbstbild und Atmosphäre des DC-Pfarrers: „Marsch und Tat, Fahne und 
Partei, Freund und Feinde, Heldentum imd Manneszucht, Mut und Härte, Stolz 

und Ehre, Sieg und Opfer" (646). ,„C ilaube* galt als hinreicliende Legitimation, 
mcht Theologie oder Iiilellektualitat." (652) 
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GenderspezifiBche AuBrichtung DC/BK DC sei der „Vetsuch einer stark 
nationalreliguis überfbrmten duostlichen Männedseweguiig", die BK „eine von 
wenigen Männern geführte evangelische Frauenbewegung." (652). „Im deutsch- 

chnstlKlRii AulLriith lau ;uith de r W rsuch, die gcscllschiiftlicli in.iruiualiMcrlc 
und /unchiuc nd tcmiiusic rlc Kiirhf wieder /u vermiinnlichen." (653); ca. 4 aller 
BK.-Mitglieder weiblich; bekenn ttiischnstliche Basisaxbeit rem weiblich (653). 

Typus der BK-Gemeinde: bildungs- und besitzbüi^rlich, stadse weibliche 
Präsenz; 1/3 aller Gemeindepfarrer BK-Mitg^eder (646 ff.); 5 % 4>g' (648 £). 

Typus des BK-Pfarrers: bütgedich, akademisch, intellektu^, oft mit mittel- 
und westdeutschem Hintergrund (648 f.); „Erst Christus, dann Deutschland*' 

statt „Christus und Deutschliuid" (649). 

Atmosphäre des Kirchenkampfes: „die unter der Fahne der ,Deutsclien 
Christen* ausgefochtenen, vielfach verrohren sozialen \ erdrängungs- und 
Eroberun^kän^fe [offenbarten] in den Gemeinden tiefe EinbUcke in die sozial 
und psychisch verheerenden, zerstörerischen Langzeitwidcungen der Welt- 
wirtschaftskrisenzeit, in deren Schatten die Kämpfe in den Gemeinden auch 
standen." (651) 

lypus der nichl-gespaltenen, tcdani^cpaßten bzw. tcilwidcrständi<i;cn 
Gemeinde: „l Inter den extrem schart poliUsierlen und polansierten Kirchen- 
verhältnissen Berlins blieb nur wenig Spielraum für die andernorts städur ver- 
breitete, gewöhnlich angepaßte Gemeinde im Nationalsozialismus, die in vielen 
Regionen, vor allem auch in den ländlichen, die Normalform pzotestantischen 
Gemeindevedialtens im ^Dritten Reich* darstellen mochte.** (654). „Man edLo£Ete 
Reinedialtung im innersten Eigenbezirk durch anpassendes Zurückweidien.** 
(654); alte X)rittelungs*-These mit Verweis auf die kircMiche Lage m der Mark 
Brandenburg: „ein Drittel DC, ein Dnttel Bis. und ein Drittel teils bew^jte, teils 
unbewulke kuclihche .\htle" (661). 
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Zum Verhalten der ^schweigenden Mehrheit* im Kirchenkamp6 „(.•.) eine 
Art dritte, schweigende oder unbekannte Gemeinde, jenseits des übertönenden 
Schlachtenläims der kämpfenden Läget** (655) „Sic (die »schweigenden* 

t icniciiKlen) lehnten bcick- < »piioiR ii ah, tlic- ihnen die Zciuimstiinclc in IkrHn 
;iuf/\v;ingcn; den liinatischen natiomih'eligiosen Parteigeisl ehenscj \vr' Linen 
neuen, luclit selten als zu iundamentalisrisch emptundenen, zu stark verein- 
nahmenden neuen Anspruch des Religiösen auf ihr gesamtes Leben." (655 f.) 

Typus der resistenten Gemeinde und Typol<^e der Resistenz-Anlässe: 

„Angehörige entschiedener Bekenntaisgnq>pen, einschließlich einer größeren 
Zahl von BK-Pfarrem, machten in einer Reihe immer wiederkehrender Kon- 
ffiktsitufttionen Gienzerfahrungen, die sie in die N<ihe des Widerstands 

ruckk-n und hei Fanzelnen oder sehr klt iiun Ciruppc-n tK-n l'.ntschhilt zum 
faktischen W iderstiuid bewirken konnlen. Zu diesen C iren/siluationen zählten 
die Erfahrum; des »KoUektenkampfes' (...). Hierzu zählte die auch nach dem 
staatlichen Verbot fortgesetzte BK -Praxis nunmehr illegaler Ausbildung und 
Prüfung des theologischen Nachwuchses. Hierzu zahlte die Praxis der Verlesung 
von kirchenpoUtischen Abkündigungen von der Kanzel sowie die öffentliche 
Fürbitte für kirchendisziplinarisch oder staatlich belangte Gruppenangehörige 
in Gottesdiensten (. . .). Entscheidender Ort protestantischer Grenzerfahrimgen 
war die Hinwendung zu den verfolgten luden, als Nächststehende waren dies 
die Christen )üdischer I lerkunll in den eie^enen CiLineindcn. Wesendiclie Grenz- 
überschreilungen — die geistige Aul Sprengung testgeiügler I radituinsbindungen, 
das individuelle Heraustreten aus den Befangenheiten nationalprotestantischer 
Theologie und Mentaütät — ereigneten sich vor allem in diesen Entscheidungs- 
kcMitexten, wo menschlidie Zuwendung, die Bereitschaft zum Mitleiden, zu 
praktischer Hilfe und zum gefahrvollen Mithineingezogenwerden schließlich 
auch solche Beweise der Solidarität einschloß, durch die Einzelne oder sehr 
Ueine Gruppen der nationalsozialistischen Verfolgiuigsmaschinerie aktiv ,in die 
Speichen' grillen." (660) 
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12.1 Entw^iirf eines Tagungskonzepts: 
Tagungs-/ Sammelbandkouzept 

jDistanz zum Unrecht: 

Zum Spannungsverhältnis zwischen individuellen 
biographischen Bindungen und Bindungen an 
Teifanilieus für das Widerstehen* 

Methodische Überlegungen: In der Widerstandsforschune: spielen bio- 

graphisi In- liMirfsitHuiiiaii und solche nach den selir wrschu-dtiun l^iiulungen, 
Prägungen und Ahlieube/ugen \\ iderstiindiger eine /enlralc Rolle. Die bio- 
graphische Perspektive betont stark da M iixation und Begri'uidung eines 
einzelnen Widerständigen, die sich auf den Rulimen eines bestimmten gesell- 
schaftlichen Teilmilieus (Kirche, Militäc, diplomatisches Kotps, studentische 
Lebenswelt, poUtische Gruppen) bezieht Die zeitgeschichtUche Forschung 
zum Nationalsozialismus hat mit der Differenzierung des VClderstandsbegriffs 
andererseits die strukturelle Resistenzfähigkeit bestimmter gesellschaftlicher 
Milieus, Personennetzwerke und Gruppen herausgearbeitet, m denen sich Dis- 
tanz /UV \S-IIerrschalt aul^i imd bcstunmtcr slrukliucller Ikdingungen leiclilcr 
entlalten konnte als in iuideren Bereichen der Ciesellschatt. Im Widers Isuidigen 
wie in jedem historischen Handein wirken sich biographische Kontingcnz und 
strukturelle Iviilieukontexte aus, ohne daß sich dies auf eine einfache Formel 
bringen ließe: der rein biographische Ansatz zu eimm Widerständigen greift zur 
Eddämng des VC^derstands zu kurz; der Rückschluß von dem VC^derstand einer 
bestimmten Gruppen auf einen einzelnen Widerständigen trägt ebenfalls nicht 

186 Teilweise übernommen in Rolf-Ulcich Kunze, Einkitung in. Den. Qigt), Distanz zum 
l 'luerlit. Mrr!i< .den und Probleme der deutschen Widersbuidsfotschung, Konstanz 2006 ^io- 

tn;i[iliisi-ln- Pioiiaits zur Zeit^scliichte, Bd. 1), S. 7-13. 

18" \'gl. Derlft Srlnmerheii- \rkenii:inii (Hg), Anpiissntig. VeiAveigei ung, W'uln stiiul. So^-iiilr 
Milieus, PüliUsclic Kullut luid dci \\ idcisUuid gegen den NiiLionalsoziahsnius ui Deulschliiud un 
re^nalen Veij^eich. Berlin 1997. 
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weit, weil er den oft beschriebenen, widerstandstypischen Charakter der ein- 
samen Tat maxginaUsiert. Warum ein UniversilÄtsprofessor seinen Kollegen, 
ein Arzt seinen Patienten, ein Rechtsanwalt seinen Mandanten, ein Lehrer 

seinen Schüler, cm C icistlichcr cm l iciucuulciuitsjlicci, aber auch: ein ciii/t^ hicr 
NS-Syslem träger ein hcslimmtes (^pter in einem totiililären Malinahmeslaat 
vor dem Repressn ins.ipparat des Regimes schützt, läßt sich nicht \< )llständig 
durch die liiotirai iiiischen Prägungen eines Professors, Arztes etc., aber auch 
nicht allein durch die gru|>penspezifischen Besondedieiten der Professoren und 
der Ärtze erklären. So trivial diese E^ststellung ist, so schwierig und zugileich 
erkenntnisleitend kann es fiir die Widerstandsforschung sein, das Spannungs- 
verhältnis zwisdien biographisch-pcrsönUchen, gruppen- und milieuspezifisch- 
kollektiven Hintergründen des Widerstchens zu betrachten. Die Verbindxmg der 
mdniclucll- und kollektivbiographischen l'erspekti^■e könnte u. a. ein besseres 
\ erstimdnis lür die sozial- und mcnlahtati.u,cschichlliche Dimension \ on \\ ider- 
standspo teil Halen eröllnen. Aul diese Weise konnte u. a. an das seit 1977 vor- 
liegende, theoretisch fundierte und in dem Großprojekt ,Bayem in der NS-Zeit* 
erprobte Forschungskonzept Peter Hüttenbexgers angekni^ft werden.'^ 

Die Integration konstruktivistischer Fragestellungen zu Identität und 
Mentalität, Selbsdiild- und Ftemdbild in die traditionell eher makrotheoretisch 
orientierte deutsche Sozialgeschichte hat - mög^cherweise als erster Ausdruck 
einer beginnenden Historisicrung der Sozialgcschichtc''^' - die deutsche his- 
torische Forschungslandschall in den letzten hihren grundlegend \ er;mdcrt und 
neue l'ragestellungen ermöglicht. Untersuchungsmethoden der Sozialgeschichle 
zu den gesellschaftlichen Trägerschichten und solche des sprachorientierten 
Konstruktivismus greifen ineinander, um ein anthropologisches Grxmdmotiv 
und Vedialten^uster multiperspektivisch zu analysieren und der historischen 
Darstellung zugänglich zu machen. Dieser integra,tive Ansatz, der enmplarisch 
zeigt, wie die historische Forschung von der Funktions- zur Kontingenzana.- 
tyse konmien kann, erweitert das historische Verständnis der menschlichen 

188 Peter Hüttenbergei, \'i>nil)eilegiingf n zum .Vi^iderstandsbegiifP, in: Tlir. u u n m der Praxis 
des Plistoakeis. Foisclmiigsbeispiek und ilire Diskussiou. v. Jücg^u Kocka. Gottuigeu 1977, S, 
117-139. 

189 Cluislopli Coincliücn, Auiukl zui Mislousiciiing der Sozialgcscluchtc m dci Bundesrepublik, 
in: NPL47 ^2), & 185-192 
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,Gniiidgegebenheiten' in Fortsetzung von Fcag^stellung^n u. a. der mentalitäts- 
geschichtlidien Sdiule der ^Annales' und überträgt ihre Mediodik erstmalig auch 
auf die zeitgeschichdiche Forschung. 

Die crkeiintnisleitendf 1 ra^c l.uitcl: Welchen Beitrug leisten lel)enspr;it;entle 
Bindungen wie die Bindung an die chnslliehe Botschull, die lestc \ envui /t lung 
in der humanistischen l^erheferung, die Bindung an das Recht im Xeihälhiis 
ZU den verbindenden \T)rstclkingcn gesellschaftlicher 1 eilmilieus (Kirche, Justiz, 
Schule» Wissensdiaft) oder regionale Identitäten für eine Distanz zum Unrecht, 
aus der aufgrund sehr verschiedener persönlicher Motivationen die einsame 
individuelle Entscheidung zum Widerstehen in einem Unreditssystem her- 
vorgehen kann? Dieser Ansatz untersucht nicht in erster Linie die semantische 
Textur von Widerstandsbegründungen, sondern fragt \ielmehr danach, wie 
I reiiäume in l)ikt;ituren konstruiert sind hz\v. welche Wur/eln, Bintiungcii 
und Kontexte modernen Diktaturen Potentiale der Dislanxierung enlgegen- 
stellcn. Moderne, m einem mcht idealtypologisierenden, sondern ^n<j/i lisch 
gesellschiiftsgeschichtlichen Sinn: totahtäre'^'^ Diktaturen verändern durch ihre 
Eingriffe in die sozialen Strukturen nicht nur ständig die Bedingungen für den 
Widerstand, sondern auch die strukturellen Voraussetzungen für Widerständig- 
keit und Selbstbehauptung, für Protest und Auflehnung. 

Vorgehensweise: An ausgewählten Jdassischen* Bereichen der Widerstands- 
forschung, u. A. Recht, Kirche und Schule soll anhsuid einzelner biographischer 
und aul Gruppen und Teilmiiieus bezogener kolleklivbiographischcr Beispiele 
das Spannungsverhältnis zwischen individuellen Bmdungen und Gruppenver- 
haltcn aufgezeigt werden. Jeder Beitrag soll in diesem Rahmen versuchen, das 
Potential an Distanz und Distanzierung auszuloten, das es einzelnen ermöglicht, 
ein Grundpxinzip modemer Diktatur abzulehnen: die Betrachtung und Behand- 
lung des .anderen* Mitmenschen als Vertreter eines feindlichen Prinzips, als zu 
bekämpfender Gegenmensch. 



190 Hans Maici (H^), .Tolahunsinus und .puliUsclic Rcligiuncn : Konzepte des Diklaluivci- 
^eichs. München u. a. 1996. 
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12.2 Entwurf eines Tagungsberichts 

Die Kadsruher Tagung ^Distanz zum Unrecht* hat an ausgewählten Bereidien 

der Wickist aiidsforsclumg, anlumd einzelne r >l;,i ipliischcr untl aul ( il ii|i|uii 
uiid Teilmilieus l>t./' )(rt'ncr k( )lk kli\"hu)gniphischt r Beispitlo das Spannuiigsver- 
hältnis zwischen indi\ iducllen Bmdungen und Gruppenvedniltcn ausgelotet.'^* 
Im Einzelnen handelt es sich um einige derjenigen Bereiche und/ oder Milieus, 
die schon Hans Rodifels in seinem Grundlag^nwedc »Die deutsche Opposition 
gegen HitleT'^^ 1948 aufgelistet hat, ergänzt durch Perspektiven zu wider- 
ständigen Netzweiken, der Region, dem technischen sowie juristischen Nfilieu: 

zur gruiidsätdichen Problematik dmstlichea Widerstands, 

Evangelische Bmdungen und die Diakome, 

-^^ Katholische Bindungen und der bis 1933 pohtisch aktive Klerus, 

Bindung an Traditionen des Konservatismus imd das konservative Milieu, 

Bindungen an Traditionen des Liberalismus und das liberale Milieu, 

Bindungen an sc )/iaIisLische/soi:ialdemokralische i radiUonen und das 
MiUeu der SPD, 

Bindungen an Europa am Beispiel des Kreisauer Kreises und die Grup- 
penform JCreisau', 

Reg^onalbewusstsein und Regionalkulturen im Widerstand, 



191 Teilweise übcinoinnicu lu Roll L'liich Kuiizf, Euili r.iuig s. Anm. 187. 

192 Hans Roüitcls, Die dculschc Opposiüuu gegen I hüci. Euic Wuidjgimg, FiiUikluil .i. M. 1958 
u. ö., S. 48 (zuetst en^. Hinsdak, IlL 1948). 
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Techniker und Natuxwissenschaftler zwischen Anpassung und 
\)(ildecstand, 

Jumlcii Uli ,i\Liijii;Jimc'- und ,Doppclst;iut'. 

Jeder Beitrag sollte in diesem Rdimen versuchen, das Potential an Distanz 
und Distanzicrun^^ auszuloten, das es Einzelnen ermöglicht, ein Grundprinzip 
moderner Diktatur abzulehnen: die Betrachtung und Behandlung des ^anderen* 
Mitmenschen als Vertreter eines feindlichen Prinzips, als zu bekämpfender 
Gegenmensch. Die Fülle der methodologisdien Probleme einer sozial- und 
mentditätsgeschichtlidi ausgerichteten Biographik ließ es sinnvoll erscheinen, 
in der Einführung einige Kontroversen um den historiographischen Stellenwert 
der Biographie aufzugRiün und ;uil den aktuellen Diskussionsstand m der 
zeitgeschichtliLhcn lorschung zu beziehen. Dies um so mehr, als die \\ ider- 
standsforschung seil der zweiten Ilidfle der 1960er Jalire durch eine intensive 
Diskussion über ihre methodische Ausrichtung geprägt wird. 

Martitt Greschaty Münster, reflektiect das Problem, ob und inwieweit von einem 
.christlichen' VC^derstsnd sinnvoll die Rede sein kann. Der für die Ergätozung 
dieses Tagungsbands zur Verfügung gestellte Beitrag unterzieht zunädist die vor- 
herrschenden Begriffsverwendungen der kirchlidien imd der aUgemeinen Zeit- 
geschichte einer kritischen Würdigung und präsentiert in einem Rundumblick 
l^ormcn und Rek\ anz chnslhclit n Rinstellimgsverhaltens und Handchis lürdas 
Widerstehen gegen den Nalionidsoziahsmus im nationalsozialistisch besetzten 
Eiiropa. Vor diesem Hintergrund kontcxtualisiert Greschat christliche Mothe 
im deutschen Widerstand und plädiert für eine restdkttve und individualisierende 
Analyse. 

In seinem Beitrag über evangelische Bindungen und Diakonie in der NS- 
Zeit geht Jochen-Cbristoph Ktttser^ Marburg, in dekonstruktivistischer Perspektive 
kritisch auf die ,B>^iidung' eines evangelischen Widerstands durch Akteure 

der Bekennenden Ivirche (BK) und die Kanonisierung eines erinnerungs- 
politischen Konsenses ein. In der ennnerungsjif dltischen Gleichsetzung \'on 
kirchlicher Selbstbehauptung in der Bekennenden Kirche mit politischem 
Widerstand gegen das Reg^ne edsennt Kaiser einen Ansatz legitimatorischer 
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Myliienbildun^ der an der Motivation der einzelnen Widexständigen und am 
Verhalten der kirchlichen Mehrheit vorbeigeht. Der Großteil der sozial- und 
mentalitätsgeschichtlich relevanten Fragen zur Kontextualisierung eines nicht 

regimekonroniK u \'crluütcns t \ ansjc lischcr Christen, so z. B. die nach den kon- 
kreten Ihimlkingsspieh'iiumen und ihi'cr Xul/ung vor Orl. sei selbst lür ilic ;ini 
besten dokumentierten und erforscliten Landeskixchen unbe;int\voriet. I iier 
sieht Kaiser gute Chancen für eine Kooperation zwischen kirchlicher und all- 
gemeiner Zeitgeschichte. 

Auch Michail Kißener, Mainz, betont die Notwendi^eit der I>iffeienzierung 
von kirchlicher Milieubehauptung und widerständigem Verhalten Einzelner, 
indem er die Spannung zwischen Milieubindung und individueller Entscheidung 
för den VC^derstand an stratifikatoiisch unterschiedlich gelagerten Beispielen ans 
Hierarchie und politischem katholi/ismus xortührt. 

Axel Sdi//J/, Hamburg, stellt die I rage nach der Trennscharle des Begrüls 
^konservativer Widersland', mdem er zwischen konservativem Habitus und 
konservativer politischer Organisation trennt. In diesem Gegensatz scheint 
bereits das Grundproblem konservativen Einstellungsvezhaltens gegenüber 
dem Nationalsozialismus auf: die Ambivalenz zwischen ^weltanschaulichen' 
Affinitäten Konser^tiver gegenüber dem Nationalsozialismus und der Eigenart 
ihrer hödist heterogenen milieu-, regional- und konfessionsspezifischen Auto- 
nomicvorstcllungeii auch nach 1933. Ausdrücklich weist Schildt darauf hin, dass 
eine Interpretatu m regimedistanzierten Wrhaltens primär aus der I )eterminati( n\ 
durch ein »\hlleu wie das konservative den ,weichen' Milieubegnl l perxerUere. 
Konservati\'cs, milicutypisches Einstellungsverhaitcn sei in jedem ball sozial- 
geschichtlich zu konkretisieren. 

Joachim SeixfÜysefk, Bonn, sieht erhebliche Definitionsprobleme im Plinblick 
auf das Vedialten von liberalen in der NS-Diktatur, die mit dem traditionell 
heterogenen Spektrum liberaler PoUtik und Identität zusammenhängen. Das 
Beharren auf dem »Versagen' liberaler bürgedicher Kreise gegenüber dem 
Nation also/ialismus als Teil der \ ertallsgeschichte des Liberalismus seit Ende 
des 19. Jahrhunderts /.u verstehen, luhre, so Scholtvseck, nicht /ulet/l an den 
auch nach 1933 zwar m Frage gestellten, aber noch \ orh;indenen bürgerlichen 
Nlilieus vorbei, deren ,Durchherrschung' dem Weltanschauungsstaat erst all- 
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mählich und xiie vollständig g^ang. Aufschlußseich sei vielmehr, die liberale 
Codierung bürgerlicher Nfilieus in ihrer Vielfalt und Lebensmächti^iKit auch 
im »Massenzeitalter* sichtbar zu machen. Gleichwohl dürfe die in der Regel bes- 

tc-nfalls bi(>gr;i]->hici;cscliRhllRh luichwcisbarc Fähigkeit ziiv Distan/icrunt; auf 
der C irundlage von nonkontormem liberalem bidmdualismus nicht mit ider- 
stand* gleichgesetzt werden. Nachdrücklich betont Scholtyseck das bestehende 
Foischimgsdcfizit zum Liberalismus 1933 bis 1945. 

In einer Fallstudie präsentiert Dauä Melaus Mintertt Bochum, das sozialistische 
Nfilieu in Wuppertal, einem zentralen und traditionsreichen Ort der deutschen 
wAibeiteibewegung. Dem eindrudcsvollen Bild des Milieuzusammenhalte 
gegen die Repression von außen wird die sidi unter den Bedingungen der 
modernen Diktatur des Nationalsozialismus beschlemiigende, durch Gewvlt 
und Motlcniisicrungsschübe gikenn/tuhnete Milieuerosion gegenüberge- 
stellt, die \or allem die Schul/- und Ruckzugsiaumc der ,geborenen' Gegner 
des NS-Regimes bedrohte und eme passive Resislen^jhallungdes ,Überu'intems* 
nahe legte. In einer Typologie widerständigen Vedialtens aus der Wuppertaler 
Axbeitedsewegung weist Mintert auf generations- und oi^anisationsgeschicht- 
liche Besondedieiten hin. 

W^o^Mtg AäffU, Würzbuig, stellt den Kretsauer Kreis als eine Form sozialer 
Kommunikation vor und leuchtet die Bedeutung des Netzwerkcharakters aus, 
der für die Organisation des Widerstands konstmxtiv, allerdings bisUmg kaum 
untersucht ist. F.indnnglich \\ arni Altgeld vor den Ft^lgen einer becjuemen Fange- 
meindung des \\ iderstandsgedenkens m den pohtisch-histonschen Tradidons- 
haushalt, die an der cxistcnziellen und einsamen Fliitscheidungssituation jedes 
Widerständigen und an der programmatischen Arbeit zur Begründung des 
Widerstands durch die ,Kreisauer^ vorbeigdie. In Altgdds Ansatz der Netz- 
werkgesdiichte werden ebenfalls Desiderate weiterer Widerstandsforschung 
erkennbar. 

Detlef Schmiechen-Achermanny Hannover/Lüneburg prüft in seinem Beitrag, 

ob sich im Bereich der Cieschichte widerständigen Verhaltens ähnlich ertolg- 
reich mit dem Bcgritl des Regionalbew iisslseins arbeiten lasst wie mit 
dem ßegnff der Region m der Zeitgeschichte. Da nur sehr selektiv in der 
regionalen und lokalen Widerstandsforschung auf die einschlägjigen sozial- 
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und politikwissenschaftlichen Theoiiemuster zurückgegxifFen wurde und wird, 
plädiert Schmiechen-Ackermann vor dem Hintergrund eigener empirischer 
Forschungen für die Rezeption einer Regionen-Typologie, die Real-, Wahr- 

nclununt!,s- und .Vktn italsrc tiioncn nucli gcopolitisLlR n, sul)|c ktivcn und 
MolulihitskritcncMi soznilgcschichtlich unterscheidet. C Sltichwohl erkennt ci' in 
Rc Lnriii;ilhe\vusstsein und m regioiialkultxuellen Identitäten keine Motivation lur 
W idcrsiimd, die sich von anderen, z. B. politisch-gesellschaftlichen, kulturellen, 
konfessionellen Motivationen trennscharf unterscheiden ließe. 

In der Dbkussion wurde u« a. die Einteilung des V(^derstands in u. a. milieube- 
dingt motivierte oder konfessionelle Segmente kritisch hinterfragt. Ist es z. K 
inuner noch sinnvoll, zwischen evangelisch und katholisch motivierter Widec- 
ständigkeit zu unterscheiden? Der Charakter des Widerstehens evangeKscher 
bzvv. k;)th()lis(.lu-r ( hrislen unter Berutunt"; lUil tlie hihel und du- durch sie 
wrlnndhclicn C irundwerte chnstlicher l berlielerung mncrhalb und iuillcrhalb 
kirchlicher Institutionen \v:u- nicht in erster Linie konlessionell eningeiiSLh oder 
katholisch^ sondern gerade durch die ausdrückheile Bekenntnisbindung kon- 
fessionsübergieifend (hrist&fh. '^^ Femerwuide auf die bislang erstaunlich wenigin 
den Bück genommene europäisdie Dimension des \7CUerstands hingewiesen.'^^ 
Gerade die grundsätzliche Frage nach der Befähigung zum Widerstehen ver- 
bindet den deutschen Widerstand gegen den NationalsoziaUsmus mit dem 
Widcrstiuid in den besetzten Ländern. Ks war Konsens, dass der Bereich des 
europäischen \\ iderstands gegen tlie moderne I)ikl:Uurein Forschungsdesidcnit 
darstellt. \ on groIJer Bedeutung wäre es, dass dieses vergleichend-europäische 
zeitgeschichtliche riieina zugleich den gesamten Bereich der Herausforderung 
des hberaldemokratischen Systems in der Zwischenkriegszeit und die Folgen der 
Überwindung von Diktaturen nach 1945 als Untersuchungsgegenstand versteht, 
also den Zeitraum von 1918 bis zur Gegenwart strukturgesdiichtlich und im 



1''" Iv ilt-l Hnrh Kunze. W'idet stellen aus ev;ingf-lisrliem Glauben, in: Wideist.uul gegen die 
njtnjn;ils(.>zi;ilistis(;lir Diktatut 1933-1945, hg. \-. Petri Striiiliarh, I<.)ll;ilinrs Turlir] (Scluitteiircihc 
dct BundcszcnUalc lur politische Bildung 43S), Bonn 2i 'Li4, S. 1 11 129, hici S. 113. 

194 Vg^. Ucbciscliai, Gcid R. (I Iisg), Dci deutsche WidcisUuid gegen HiÜei. Walunciunung und 
Wertui^ in Euiopa und den USA, Dannstadt 2D02. 
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Hinblick auf die Hecausfotdeningen europäischer Eiinnerungspolitik in den 
Blick ninunt''=* 

Aus unterschiedlichen Perspektiven mirde darauf hingewiesen, dass zumindest 
der gröl)tc Lk rcich de r \X idcrstftndspuljlizistik, die bio^niiihiselK- \\ ualigung 
heimisragender P.inzelpersoiien. tiir die eher /ögerliclie Ke/cplioii innovativer 
sozial- und mentalitätsgeschichtlicher Metlioden milveianlworllich sei. Dieser 
letzte, von jochcn-Chnstoph Kaiser mit der Frage nach der Zukunft der deutschen 
2eitgeschichtlichen Widerstandsforschung verbundene Befund wurde von den 
Workshop-Teilnehmern kontrovers diskutiert Mchael Kißener hidt dieser 
tief- und weilgehenden Kritik die Offenheit vieler Fragen der realen Ereig^- 
gesdiichte des Widerstands und vieler unbekannter Widerständiger entgegen, in 
der er, ganz abgesehen von der pädagogischen Relevanz des Themas »Widerstand 
gegen dc-n XiitKinalso/i.ilismus". du- hlfil>ende Rechl kriigung torscherlicher 
Bemühungen erkannte und gegen mediodische Kntik \ erteidlgte. 

In der W iderst;mdsforschiuig hissen sich mehr als 6U I;dire nach dem 20. Juli 
1944 Problem- und Rezeptionsgeschichte nicht mehr trennen.' Sie müssen 
schon in der Fragestellung veddammert werden, um eine — den Opfern nach 
wie vor gerecht werdende — Distanz zu den vielfältigen perspektivischen Fallen 
der Geschichts- und Erinnerungspolitik zu gewinnen. 

Eikenntnisgewinne verspricht eine verstädct professionsbiographische 
Hcrangchcnswcise, die den biographischen und sozialgeschichtlichen .\nsat2 
verhindel. l iilscheidend für die Reschreihiing \'on widerslandigem TTiindcln 
sind I landlungs Spielräume, ihre \\ ahrneiimung und Nutzung. Diese Perspektive 
edeichtert auch die Untersuchung des Zusammenhangs von Systemintegration 
einerseits und Entwicklung zum Widerstand andererseits. Ein piimär milieu- 
theoretischer Ansatz wird nur bestimmten Seiten des Widerstands gerecht er 
tendiert zur Atomisierung des Milieus, inhaldich marginalisiert er das Grund- 
paradox der Widerstandsgeschichte: dass sich der Widerstand Leistende mit 
seiner «einsamen Entscheidung' zugleich audi von dem ihn tragenden Milieu 



195 Vgl. Bob Mootc (Hg.), RcsisLinci- iii VC'cslciu LiiiLopc. Oxtord New York 2000, S. 1 26. 

196 Tiliiuia Mayct, Die gcsclucluspohüsclic Vcioilungdcs 20. juU 1944, ui: Aus Poiuik und Zeit- 
geschichte B 27/2004, S. 11-14. 
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entfernt Der MilieuansatE bedarf der Einbindung in breitere sozial- und menta- 
Utätsgeschichfüche Kontexte. 

12.3 Fachaiifsatz aus dem Bereich Technikgeschichte: 

Technikgeschichte in ingenieiin\^issenschaftlichen 
Artikehi der VDI-Zeitschrift zu Beginn der 1960er 
Jahre. Ein Beitrag zur Mentalitätsgeschichte von 
Technikern 

I. Konr^cpte der Technik^chichte 

„Gescluchte ist der Name euici dei wicliügsten Wisseaschatten. Daß dei ^[rnscli 
und nur der Mensch ein gpsclüditliches Wesen sei» ist eine Gnindüberzeuguiig 
vieler Geisteswissensciuftlei: Ich möchte demgegenüber den Satz ou&tellen: Der 
Mensch ist in der Tat ein geschichdiches Wesen, aber er kann das sein, weil er aus 
der Natur hervotgeht, denn die Natur selbst ist geschichtlich. Was den Menschen 
auszeichnet, ist mrlit, daß er Geschichte hat, sondecn daß er etwas von seiner 
Geschichte begneitt" 

Cacl Fnedi:ich von Weizsäckei, 194S' 

Konstitutiv für das Selbstv'crständnis dci rcchiukgeschichte als einer historischen 
Dis/iplin war es bereits vorden pnno/ic iviiden Thesen des englischen Physikers 
Charles PercySnow,der 1959 den C iegen salz zwischen dem Icchnischen undnicht- 
technischen XXbltvcrständnis in der Moderne behauptete,'" offensiv zugunsten 
einer historischen ,Verstehbarkeit' der technischen Welt zu axgumentiecen.'^ Ver- 

1 0" C\v\ Friedi ich vnn \X'ei;^<;ijrker, Die Geschichte der Natur Zwölf Vorlesungen, Göttingen 

1954 (zurist ZiiLicli 1948), S. 9. 

198 Die zwei Kiilniien: Liteiansche und n.inuAvisst-nscluttüche Intelligenz. CK Snows l'hese m 
der Diskussion, hg. von Hcliniil Kiciizci, München 1987. 

199 Vgl. Maurice Daumas, Teclmikgescluciite: üit Gegenstand, üue Grenzen, ihre Medioden, in; 
Moderne Technil^schichte, h^ v. Kann Hausen, Reinhard Rflrup, ICfiln 1975; S 31-45; Joachim 

Riidk:ui, Technik in Deutschland. Vom 18. Jahrhundert bis ziir Ciegeawart, Fiankhu t am Main 
1989, S. 1 I 2' I, Rnlf-Inig*"!! Gleirsmnnn, Terlmik und Geschichtsw issfUM-li:! tt, m: Aiinin Hermann 
ChiulüUc Schonbcck (l ljj), Tccluuk und WisscnscluiU, Dusscldorl 1991 (Isiillur und Technik, Bd. 3), 
S. 111-136. 
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stehende» technische Fakten und technisches Wissen kontextuahsierende Tech- 
nikgeschichte als integrierende Kultur- und Sozialwissenschaft in Abgrenzung 
von rein funktionsgeschichtlicher Faktographie oder erfinde rgcschichtlicher 

Has^K »gr.ipliic w ill tkii von dem :imcnkanischcii Soziologen William F. Ogbuni 
im Kontext st inc r 1 hcone des so/ialen W andels testgestellten ciiltural lag," die 
Phasenverschiebung /wischen mnovationstreudiger Teclmik und nachhinkender 
moderner Kultur, durch die eigene Produktion korrigieren.- Dabei soll die 
Technik u. a. ihrer Bedeutung in den Gesellschaften der technisch-industriellen 
Doppelrevolution entsprechend als Bezugspunkt einer Geschichte der modernen 
industriellen Welt erklärt werden.^ — Es war der Kadsruher Philosoph und 
Soziologe Günter Ropohl, der 1979 diesen durdiaus steilen Anspruch einer 
offenen Sozial- tmd Kulturgeschichte der Technik in eine Mikrotheode der 
kultur- und so/ialwissenschallhcher 1 t chnik Interpretation überset/tc. 

Ropohl unterscheidet drei Dimensionen des lechnikbegrills; „(a) die .\rlet;ikle 
selbst, (b) deren Herstellung durch den Menschen und (c) deren \ erwendung im 
Rahmen zweckorientierten Handelns." ' Die Technik hat nach Ropohl drei fun- 
damentale Dimensionen, die in der Technikreflexion zu berücksichtigen sind: 

Die naturale Dimension. „Die naturale Dimension der Technik besteht 
darin, daß die Sachen der Technik, die Artefakte, aus natürlichen Bestän- 
den gemacht sind und, als dingliche Gegebenheiten in Raum und Zeit 

existent , wie die Xaturdinge den .\ aluigesct/en iinlerliegen." ' Ivpische 
erkeiuiUusleiteade Fragestellungen der naturalen l eclinikdimension 



200 WiOüun F Ogljum, Social Change: Witli Respect to Cultuic and Odginfll Nattur, NVw York 
1992 (2uerst ebd. 1923); ein ÜbeAlick zur soziologischen Rezeption bei Bernhard Schalcrs, Tech 
niksoziologie, m: Hermann Koite, Bernhard Scliaters (Hg.j, i'lintühiung m Spezielle S<j/.iologien, 
Opladen 1993 ^fiihningskurs Soziologie, Bd. TW), S. 167-190, 173 £ 

201 VgL Ukich Tcoitzsdi, Tedinikgeschichte, in: Hans-Jüigen Goertz (Hg.), Gesdiichtie. Bin 
Grundkurs, Reinbek 1998, & 379-393. 

202 Enir-t (Irl ott:rnsivsrt-ii Pioiiirn s \r :s ir;:es war der Sf izinlhistonker Werner Conze: decs.. 
Die Stiiiklm;,;c'i -hi,-i;tr tlcs tcchiusch-mdusUicllcn Zeitalters als Autgabc iur Foi'schung und 

t- altriiiclii. koln i 'pl.uien 193". 

203 Giiiuhcr Ropohl, Eine Syslcnithcoric der Technik. Zur Grundlegung der Allgciuciucn Tech 
nologie, München/Wien 1979 (^g|. Hflbii.-Schc. Philosophie Univecsität Kadsnihe (TH) 1978), a 31. 

204 Ebd., S. 3Z 
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betreffen u. a. die natuxgesetzlidien Gnindlagen technischer Artefakte, 
ihren Aufbau und ihr Verhalten sowie das Vediältnis von Artefakt und 
natiidicher bzw. beisits technisch durchgestalteter Umwelt. 

■>■ Die luim;int' Dimension: Die 1 .rkenntnisperspektiven der Teclinik- 

forschuiig zur humanen Dimension der Technik sind u. a. anthropolo- 
gisch, pyhsiologisch, psychologisch und ästhetisch. „Alles Gemachte", so 
Ropohl, „hat seinen Urheber, von dem es gemacht, und seinen Adressa- 
ten, für den es g^acht ist.'*^ 

Die soziale Technikdimension. I£er geht es Ropohl um den soziotedi- 
nischen, soziokultutcllen, soziopoKtischen und sozioökonomischen 

Konit xt: „ \hs.n sc hell thuon, dali (...) nahe/u jede Aklu itiii in I ler- 
slellung und Gebrauch Icchnischer Arteiidite unmillelhar < )dcr doch 
miUelbiu" auf menschlidie Gesellung bezogen ist, maiulesüerl sich die 
soziale Dimension im Horizont des Gemachten spätestens dann, wenn 
Urheber und Adressat des Gemachten nicht mehr in einer Person 
zusammenfallen und das Artefakt dann nicht mehr zwischen Mensch und 
Natur, sondern g^chermaßen auch zwisdien Mensch und Mensch 
stcht.«2M 

Technikgescliiclillichc Anal\ sc und Darstellung nach Ropohl lässl sich geradezu 
als die Anwendung dieser drei lechnikdimensionen verstehen, wobei die dis- 
ziplinäre Zuständigkeit der Techniker und Naturwissenschaftler sich allein 
auf die naturale Dimension beschränkt: „Zu verschiedenen Zeiten sind 
unterschiedliche technische Probleme aufgetaucht, imd im Wandel der Zeit sind 
ebenso versdiiedenartige Lösungen für gleiche Probleme ersonnen worden; es 
gibt eine historische Abfolge technischer Erfindungen, Produkt- und Prozeß- 
innovationen, doch ist noch keineswegs ausgemacht, ob diese Abfolge einem 
Akkumulationsmodell des technischen Fortschritts genügt oder ob nicht auch 
andere Wrlaufsformen wie etwa die emer zyklischen Vi'iederkehr oder einer 

205 Ebd, & 35. 

206 Ebd, S. 39. 

210 



Oüpy iiyhico inaiotial 



K^itel 12 — Fachkommiinikation ■ 



Gleichzeiti^eit des Ungleichzeitigen eine Rolle spielen."^ Ropohls Analysein- 
strumentaxium zielt auf eine technikwissenscfaaftliche Reflexion oberhalb des 
Gegensatzes der Snow'schen ,zwei Kulturen* und des cultursd lag. Ropohl vertrat 

die Möglichkeit cmor soIcIkii Analyse mit Emphusc. Der Primat der Deutung 
lag dabei allerdings eindeutig l>ei den So/ial- und (Jeisteswisstuschallen: ^ 
Nicht Xatxir- und Technikwissenschal ller oder Ingenieure schreiben Technik- 
geschichte, sondern Historiker, So/ial und Kulturwissenschalüer mit technik- 
geschichtlichem Arbeitsgebiet oder der historisch qualifizierte Techniker. Ropohl 
lieferte ein Modell zur Bestimmung des Ortes der Technik in der Geschichte 
— und zu^eich zur Behauptung der g^istes- imd soziahgoissensdiaftlichen Dis- 
kurshegemonie über das Technische. Im Sinne Og^ums ^verspätet* oder nicht 
die ,Kultui^ und das Ensemble der ihr gewidmeten Wissenschaften besitzen die 
Deutungskoiiipetcnz tiirtlie l^c (.K utung der lechnik, nicht die I c chinkcr. 

Dies lest/ustellen, legt die brage nahe, o]^ es m den innertechnischen ingenieur- 
wissenschalllichen Diskursen eine Denktraehlion gibt, die — \ergleichbar 
offensiv — der Geschichte einen Ort in der Technik zuweist und, gegebenenfalls, 
den Primat der Technik gegenüber der sozial- und geisteswissenschaftlichen 
Interpretation festschreibt^ Anders ausgedrückt Wie gebrauchen Tech- 
nikwissenschaftler das technikhistorische Argument und welches Ziel verfolgt 
ihre histonsdie Argumentation? Diese u. a. in einem Beitrag von Kurt Mauel 
über ,Technikgeschichte in ingenienrwissenschaftlichen Werken des 19. Jahr- 
hunderts' ' l')83 auigegnllene Frage soll hier ausschnitthatl und im W issen 
um die Relatmtat derartiger diskursgeschichüiche Befunde," ' aber um so 

207 Ebd. S 43. 

208 Vg^ auch Günter Bayed, Torsten MeTer, Au%aben einer Sozialgeschichte der Technik, in: 
Bkttec für Technikg^schkhte 50/51 (1989/90). S 9-36. 

209 In Hen historischen .Rindesti irli Disziplinen' der Rechts- und der Kirchec^schichte gibt es 
tCftditionrll niirii Methotlcnsiint z\vis( Ik-ii cmcri eher historischen und einer eher positi\'istisch- 
do^iicugcschichtlichen Richtung; vgl. Isüchael Stollcis, Rcchtsgcschichtc, Vcrlassuiigsgcsciuchtc, 
in: H.-W. Goertz, Geschichte. Ein Grundkurs. S. 340-361; Anselm Doerii^-Manteufiel, Kurt 
NoimÜE Qig), Kirchliche Zeitgeschichte. IJrteilsbildungimd Methoden, Stuttgart u. tu 1996. 

210 Kurt M^Miel, Tri linikgesrhirlite in ingenieiitwissenschafUichen Wecken des 19. Jahrhunderts. 

in:Tcchnikgpschirlitr 50 (l'-i83), S. 289-305. 

21 1 Sehl beiechfigr isr Allnf-rhr I'iimns diesbeziigliclie Nfahnnng/ai gunidlirhei Qnellenkritik u.a. 
zur Vermeidung unrcprascnlaUvcr Bcispiclswahl: Albrcchl Tuiun, Euiluhrung ui die Tcchnik- 
geschichte, Berlin/New Yodc 1972, S. 32 £ 
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mehr zum Anstoß weiterer Diskussion zwischen Technik- und Geschichts- 
\nssenschaft^^ an den ingenieurswissenschaftlichen Artikeln in der VDI-Zeit- 
schiift zu Anfang tlcr 1960er Jahre nachvollzogen werden. Ausgewählt wurden 

aus^.cliliclURh Artikel, tlic ciiKu RLlinikgcschichtliclun Ik-zut^ ;uit\vciscii, ini 
Register der |;ihrcsl);inde unter der Rubrik .TechnikuoLhiclile' autgeliilirt 
werden und sich msofem auf em (tedmjk-)ge5chichtliches Argumentaüonsfeld 
begeben, auch wenn es um ingenicurswisscnschaftlichc Themen im engeren 
Sinn geht Die be^nnenden 1960er Jahre sind sowohl im PÜnbUck auf die tech- 
nikwissenschafdiche als auch die soziopolitische Entwiddung eine Phase des 
endgültigen Übergangs zur hypedcomplexen, teduukabhSngigen und technik- 
gesteuerten Industrie- als Massenkonsum-^'^ und Mobilitätsgesellsdiaft,^'^ daher 
also als Sample in technik- wie kulturgeschichtlicher Hinsicht besonders interes- 
sant."^"' In .Vns:il/en wntl bereits die Bedeutung der neuen l.eittechnologie der 
inl( )rm;tlionellen I .lektronik erkennbare — Aul die grundsat/liclie Relc\ ;ui;iC 
des Themas ,Technik und Sprache' hat bereits der tcchmkgeschichtliche Pionier 
Hugo Theodor Horwitz in einem Beitrag über ,Die Geschichte der Technik 
und die Sprachforsdiung*^^^ au£med(sam gemacht „Die Technohistorik soll und 
muss bei atten älteren Schwesterdisziplinen, die auch bloss einige Berührungs- 
punkte mit ihr aufweisen» Anschhiss suchen, will sie, die eine der jüngsten unter 
den Wissenschaften ist, den Vorsprung, den die übrigen durch eine Jahrhunderte 

212 Dies in Fortsetzung einer technikreflektiereiide 11 Tradition nn derTH Karlsruhe, fiir die 

u. a. die Namen Hermann Moser, Franz Scluiabel. Haus Lenk, Gündier Ropolil und Rx>lt-Jüigen 
Gleitsmann stehen. 

213 Ein Übeiiilick bei Arne Andersen, Der Tnum vom guten Leben. Alltags- und Konsum- 
geschichte vom Wictschaftwundec bis heute, Fiankftirt am Main/New Yodc 1996. 

214 Uwe Bucghardt, Verkehr, in: Die Geschichte der Bundesrepublik Deutschland, Bd. 2: Wirt- 

srli;ifr, lig. V. WoI%angBenz, Fianktiut m\ Muin 1989, S: 24S 293; zum Veigleirh einer .späten' 
(Auto jMolnlitiitsjTcschichtc; Pc toi Eloy Staal, Automobilismc ui Nededand. Ecn gcschiedenis van 
gebiuik, nusbiuik en nul, Zutplien 2ÜÜ3. 

215 Zusammenfiusend Walter Kaiser, Technisierung des Lebens seit 1945, in: 1 lans Joachuu 
Braun, dets., Bneigiewictschaft, Automatisiecui^ Information seit 1914, Beriin 1997 (Propyläen 
Tecfanil^schichte, Bd. 5), S 283-529. 

216 I"\enipl:iiisrli d.\ü'n: Zni Gesrhichte der Karlsruher FakuMt für Informatik, hg v. Klaus 
Nippcit, Lciutelden Eclitt-idingen 2007. 

217 Hugo Throdoi HiiiAvir>^, Die Gesrlnrlite der Technik nnd die Spruch torschung, in: 
GcschidUsbkltct Im Technik, IndusUic und Gcwcii>c 3 (1916), S. 16-19. Den Hniwcis auf 
Horwitz' Beitng verdanke ich Pro£ De Rolf-Jüigen Gleitsmann, Universität Karlsruhe (TFQ. 

212 



Oüpy iiyhico inaiotial 



K^itel 12 — Fachkommiinikation ■ 



lundtuch gepflogene Ausübung ersvotben haben, auch nur halbwegs einholen. 
Neben einigen anderen historischen Fächern kann hierbei die Sprachforschung 
für die Geschichte der Technik wohl von grösstem Nutzen sein.***'' Sichedich 
gilt dies auch für die Sprach- als liistonsclic Diskursaiial) sc. 

//. bisenieiirc iiber Tuhnikoeschii-hte: Beispkk 

Im ersten Halbbaiid der \'DI-Zeitschnft des Jahres 1 960 schreibt Emst Schmidt 
über „Die Drehkolben- und Kseiskolbenmaschine, Entstehung einer neuen 
Bauart des Verbrennungsmotors mit überraschenden Eigenschaften**.^'^ Es 
handelte sich um einen Vortrag auf der VDI-Fachtagung in München über Dreh- 
und Kreiskolbenmaschinen als Verbrennungsmotoren.^ Schmidts Anliegen ist 
CS, den Innovationscharakter der Kreiskolbenmaschine nach Felix Wankel vaad 
W alter Froc ilf /u wiirUigen. Zur I l(. r;iiissti-llunir der ,,\ erteile der Krt isk' )11h ii- 
miischuic ^c^enüber dem Oltomoior mil llubkolben" argumentiert Schmidt 
zunächst funktionsan.il . lisch, um dann auf ausgewählte historische Aspekte 
der Konstruktionsgescluchte einzugehen. Die argumentative Tektonik seines 
entsprechenden Abschnitts „Historisches"^ macht deutlich, dass es Schmidt 
nicht um eine historische Kontextuahsierung des Kreiskolbenmotors in der 
Erfindungsgesdiidite geht Maßstab des historischen Rückblicks ist für Schmidt 
nicht das verstehende Bemühen um die Zusammenhänge der Vergangenheit, 
sondern das Erstaunen in der Gegenwart über das scheinliare Innovations- 
dt'ii/it \'Lig;uiuciier Zeiten: ,,\ lele werden sicli I ragen, warum man nicht schon 
läiigst Ivreiskolbenmaschinen baut, wenn sie so augenscheinliche \ orteile bieten. 
Um dies zu \erstehcn, muß man in die Geschichte des Vcriircnnungsmotors 
zurückblicken."'^^ Was nun folgt, ist allerdings kein Abriss ziu: Geschichte des 

218 Ebd.. & 16 

219 Ernst Schmidt, Die Du likolht-n und Kic iskolbciimaschinc, Entstehung einer neuen Bauart 
des Verbrennungnnotors mit überraschenden Eigenschaften, in: VDI Zeitsclintt 102 (i960), & 

293-29^. 

220 Vgl. zum rediiukgeschiclitlicheii Kontext dei K.ic-iskolbenmaschinen Link lickeiniann. Vom 
Dampfwagen zum Auto. Motorisierung des Verkehrs, Reinbek 1989, S 191-196. 

221 E. Sdunid^ Die Diehkolben- und KreiskolbenmMchine, S. 295 £ 

222 Ebd., a 296 £ 

223 Ebd., S. 296. 
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Vexbiennungsmotois, sondern eine Auflistung von in der Vei^angenheit auf- 
getretenen Konstruktioasproblemen beim Motorenbau, die g^ichsam unver- 
bunden nebeneinanderstehen. Schmidts Ansatz liegt kein Entwicklimgsgedanke 

zugrunde. Vielmehr untcrschcKk t er klar wcrtt nd zwischen tunktionsunalvtisch 
ausgereilten und unausgereiften Lösungen. Weniger lunklK msetfi/iente tech- 
nische Losungen beruhen, so Schmidt, „auf dem nicht genügend kljire|n| 1 )urch- 
dcnkcn der großen Vortcile"^^'* besserer Konzepte — so als ob diese gleichsam 
im Status der Nichtrealisierung neben den defizienten realisierten gestanden 
hätten. Den Ausweg — um nicht zu sag^n: die Edösung — aus diesem Dilemma 
bietet das charismatische Eingreifen des visionären Ingenieurs, der die «richtige* 
technische Lösung edcennt und konsequent umsetzt: „Es ist das große Ver- 
dienst von F. Wankel xmd seines Konstrukteurs E. Hoeppner, die Vorzüge der 
Z.vliiuler von Trochoidenquerschnitl. \n denen sich ein Läuter aiuk rer (lestalt 
ex/enlnsch dreht, erkannt und diesen Ged;mken in die \\ irklichkeil umgesetzt 
ZU haben. ' Schmidts Perspektive lasst sich nicht eigentlich als un- oder aliis- 
tonsch charakterisieren, da für ihn »Geschichte' als eigengesetzlicher Raum der 
Vergangenheit in Abgrenzung von der Gegenwart und somit als selbständiger 
Edcenntnisgegenstand übediaupt nicht esdstiert Vergangenheit und Gegenwart 
der Technik sind nicht getrennt, sondern bilden eines funktionales Kontinuiun, 
in dem ,gute* neben »schlechten* technischen Lösungen stehen, die nach rein 
funktionalen Kategorien objektiv zu bewerten sind. ' Objektivität resultiert 
exklusiv aul naluiAXTssenschaltlicher C i<-setzmä(5igkeit und ilirer funktionalsten' 
technischen Anwendung. Auch der Umstand, dass Ingenieure und F.riinder zu 
unterschiedlichen Zeiten skh widersprechende, zum Teil sich ausschließende 
Pösitionen in der Bewertung ^ter' oder »schlechter' Technik u. a. bezogen 
haben, fuhrt zu keiner Frag^ nach den Voraussetzungen, Maßstäben und Kon- 
sequenzen des eigenen Urteils, das zudem soziopolitisch, sozioökonomisch und 
soziokulturell indifferent ist Der Ingenieur argumentiert hier in einem voU- 



224 Ebd. 

225 El vi , S. 296 i 

226 In \vrl< lie Idrntit:irsknsen InEnr-meuie (>: tuliir .u ii Irii, wenn ilut- .iinnlegenen" rerhnisohen 
Avantgiudc-Lobungcn vom Maikl mchl aiigt nuiiunt-ii wad, ücigl cxcinplaiisch die Scncupoliük von 
Cttroen in den 1970er Jahien: dazu Ulrich FCnaack, Citxoen SM und CX 1970-1991, Stuttgart 20O3. 
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kommen selbstcefeientiellen Raum. Der Begziff Jlistoiisches' zielt nicht auf 
ein kontextuaüsierendes Verständnis von Vergangenheit.^ 

In demselben Band gibt Erich Kothe einen Bericht über ,Die Entwicklung 

der Bctricl)sic(.linik\ der als I laujUx < jrtrag auf der N'DI-HaupU'crsanim- 
lung dtsstlhcn jahits in TIamliurg gelialten worden war. ' Kuthc präsentiert 
eine Rriolgsgeschichle der 1920 gegründeten Arbeit sgemeinschatt deutscher 
Betrieb singe nieurc (ADB) luid üircr Rolle bei der Popularisierung der Betriebs- 
wissenschaft in deutschen Industdeuntemehmen. Koüies Perspektive ist gleich- 
wohl nicht institutionengeschichtlich. Er beschrankt sidi auf den Hinweis, die 
ADB sei eine Gründung des VDI gewesen. FCothes Begriff vom «Betrieb* ist 
betriebswissenschafllich, nicht Unternehmens- oder wirtschaftsgeschididich: 
„Unter ,Betrieb* seien also die Weikstätten mitsamt den Räumen verstanden, in 

denen tlie I ertigiing \'( >rlH reitet , gelc-nkt und uberAxaeht wird. \u('>erdem ist der 
Bcgrill hier \ ( )rnehnilich aul den Maschinenbau und die ilim \etA\ andle lilek- 
trotechnik beschränkt."" Betnebswissenschaft definiert Kothe als „die Lehre 
von der technisch-organisatorischen Gestaltung der Bethebe und der Arbeit im 
Betrieb (....)*',^ deren Anwendung die Betriebstechnik darstelle: „die Kunst, 
die Werkstatt so einzurichten und zu fuhren, dass das beste Ergebnis erzielt 
wird.'*^^ Diesen zeitgenössischen Auffassungen stellte Kothe die betriebs- 
geschichdidhe Vergangenheit an der Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert als 
hochgradig ineffizient gegenüber: „Will man eine Hntwicklung darstellen, so muß 
man deren Zeitraum begren/en und den Zustand zu seinem I^eginn schildern. 
Von einer Belnebstechnik im heutigen Sinne kann man m deutschen Betrieben 



22" Ein Brisiurl dafiir, wie weit dir Entkontextualisicrui^von Technik m einet teclmiki^rsi lncht- 
lichen Pcispcktive gehen kann, bietet Georg Neudeck in seiner 1923 erschienenen .Geschichte 
der Technik' im Zusainmenliang seiner Beschreibung der Aolopile des Heron: Georg Neudeck, 
Geschichte der Technik, Stutlg^rt/Heilbionn 1923, & 81: „Es ist trotzdem zu verwundern, daß es 
bei diesem Stande der damaligen Technik so lange gedauert hat, elic die Dampt^ratt eine gcößeie 
Bedeutung und mdustnelle Anwendung fand, besonders, wo der Schritt von der Aolopile zur 

luilnnr si) Irii lir ri srheint." 

228 ürich Is.otiie, Die linrwicklung der iktriebstecliiuk - 4ujaluc ADB-Arbeit, in: VDI Zeit- 
schrift 102 (1960), & 1271-1277. 

229 Ebd. S. 1271. 
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kaum vor Anfang unseres Jahrhunderts sprechen/*^ Entwicklung heißt ftir 
den Autor jedoch teleologische Annäherung an den Maßstab der Gegenwart 
^er deutschen Industrie ging es vor 1914 gut, und sie hatte keinen rechten 

Gniiltl, Nt iicTiint!,cn cin/uiulux ii; das rächte sich iin Ivncgc: es klihc ihr lur tlcii 
auftretenden Mussenludurl ;in F.inheithclikeit, ;in ( )rg.inis;ili()n, :in \\erkst;itt- 
F.innchlimgen, am kenntnisstand bei Ingenieuren, Meistern und Arbeitern. 
Erst nach dem \x rlo reuen Kriege besann man sich; erst zu dieser Zeit schlug die 
Geburtsstunde der Betciebstechnik (. . .).**^^ Gegenüber diesem rein kontrast- 
bildenden Zugriff auf die produktionsg^schichtliche Vexgangenheitbietet Kothe 
auch einige präzise» allerdings eher üluatderende Skizzen zur Produktionsrealitüt 
vor 1914: „In vielen Betrieben wurde noch gepudddt, sonst ^b es Fhxßeisen 
und Flußstahl, Stahlformguß und Gusseisen, alles in normalen Güten; dazu 
euuge w enige Nichleisenniel;ille, kaum Lt iehtmetallc , ke inen Kunststoff, hl den 
Werkraumen sali man einen W ald \ on Ireiljnemen. Einxelantriebe waren noch 
fast unbek;uint. Zum Spanen stand nur Werkzeugstahl mit einem C-d h ill \on 
1,2 bis 1,3 I zur Verfügung Der Arbeiter an der Mascliiiie arbeitete nach gioikn 
Übersichts-Bku^ausen, Teilzeichnungen gab es noch nicht Passimgen kannte 
niemand: ein Bolzen von ^ mm Dnu: mußte in eine Bohrung vom gleidien 
Dmc passen. Zum Messen nahm man Zollstock und Sdiieblehre. Es überwog 
die Einzelfertigung; hier und da gab es kleinere Serien.**^"* Die Revolution im 
Betriebsablauf nach dem Ersten Weltkrieg bcschncli Kothe als eine vemunft- 
geboteiie und problemlose Implementation der shop managcnitnl-Philosophie 
Fredenc \\ mslow Taylors. ^"^ Taylor, so KoUie, „stellte nicht nur die I rage, wie 
lange die Arbeit dauert, sondern auch die andere, wie zweckmäßig sie ausgciührt 



232 Elxl . S. 1271. 

233 Elxi- 

234 l-.l)d. 

235 Vgl. Wultei Hebeisen, F.W. Taylor und der Tsylonsmus: Ober das Wirken und die Lehre 
Taylors und die Kiitik am Taylonsmus, Zünch 1999; zum Verhältius von Taylorismus und 
Foidismus Volker Eichener, Rolf G. Hein2e, Industrie- und Betciebssoziologie, in: H. Körte, 
B. Schäfers, Einfuhrung in Spezielle Soziologien, & 119-140, hier 120-125; ^XoUgar^ König, 
Miissenptodtiktion und Teohnikkonsum. Fntix'irklungslinien und Triel>ki;itVr dn '[Vrlinik zwisrhen 
188U und 1914, m: Woltgaug K.oaig, WolÜwtd Weber, NcUwcikc, Suihl und Suoui, 184(:' bis 1914, 
Berlin 1997 (Piopyken Technikgeschichte, Bd. 4), S. 265-552, hier 427-441. 

216 



Oüpy iiyhico inaiotial 



K^itel 12 — Fachkommiinikation ■ 



wiid."^ Auf den spezifisch US-amedkanischenKontextvonTaylorsbetzieblicher 
Rationalisierung geht Kbthe nicht ein.^ Auch die eistaunUdbi schnelle Rezeption 
Taylors u. a. durch Einrichtime; betriebswissenschaftlicher Lehrstühle in Berlin, 

1904, A.iclica, 1*X)8, uncl 1 I;iiiiin\ t r, l'Mü, i^i ihm nur cur- Ivststclluni;,, nicht 
aber die Tnige wert, wie sie sich diese erstiiiinlicli rasche InstiliilK Hialisicn-ing 
betriebswissenschat tlichcr l'orschung und l.clirc in der deutschen l ll-l-and- 
schaft zu seinem Befund der Rückstandigkcit der deutschen Produktionskultur 
vor 1914 verhält Die in vielen technischen Bereichen impulsgebende Kriegs- 
mang^lwirtsdiaft des Ersten Weltkriegs^ handelt der Autor in einem Satz ab: 
„Im Kriege versuchte man, auf einzelnen Gebieten neue Wege zu gehen, es bHeb 
aber Flickweik.**^ Gleichwohl zeigen seine Hinweise zur Gründungsgeschichte 
der ADB, das deren Anfänge im Berliner VDI-Bcziiksvcrein im Herbst 1917 
liegen, axich wenn deren lorniahsierung erst im |ahr l')21 au( iler \ 1)1-1 laupt- 
versammlung m Ivassel erti>lgic. In pohtiklerncr Lugluhrung hkndet Ivothe die 
aulien- und wirlschailspoliüschen Folgen des \ ersailler Vertrages und den von 
ihm ausgehenden Druck auf die deutsche Industrie vollständig aus.'^ Er sieht 
in der ADB das Werk von „vier Berliner Ingenieure [n], die ein Taschenbuch für 
Betriebsingenieure schaffen wollten (. . .)."^^ Kontinuität ist für Kothe das Stich- 
wort zur Beschreibung der betriebstechnischen und bettiebswissenschaftlichen 
Entwiddungzwischen 1920und 1960, die er in fünf „Grundlinien** dermodemen 
Betriebsorganisationzusammenfasst: „Mehrwissenschaftlicher Geist", „Größere 
Stückzahlen", „Rrliöhte Geschwindigkeiten". „Schnellerer Diirchlaul", „Bes- 
sere Organisaüon".""*" Kfithes argumentiert luer rein idealtypisch, so dass gar 
nicht mehr erkennbar ist, ob er vom amerikanischen Vorbild oder von der 

236 E. Kothe, Die Entwiddangdec Betxiebstechnik. S. 1272. 

237 Zu der im 19. und 20. Jahrhundert ausgepngten technischen USA-Wihmehmui^Tg^ Tech- 
nok),i;ir und Kiiliiu Euiop is Blick auf Amerika vom 18. bis zum 20. Jahtiiundert,l^v Michael 

Wahl, Ursula Lciunkulil, Köln u. a. 2000. 

238 Chuudiegend 7m den sozialgescliichtlichen Aspekten dtri knegsbedingteii Venindeningeii in 
dei IndiistiieL^srllsrliiitt lingf-n Kocka, KlassrnL^eselisi linti im Kiieg 1914-1918, Gottingeu 1973. 

239 Ii. Kothi, Dk' 1 MiiAvickiiing der Beti lebstecluuk, S. 12~2. 

240 Dazu Peter Kriiger, Veisailles. Deutsche Außenpolitik zwischen Revisionismus und f'riedens- 
sichecung; München 1986, S. 70-87. 

241 E. Kothe, Die Entwicklung der Bethebstechnik, & 1272. 
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deutschen Nachahmung in Zeiten mit sehr unterschiedlichen Anforderungen 
an die Betciebsotganisation spricht Konseqiienterweise findet die politische 
Geschichte des »Weltbürgerkriegs'-jahihunderts mit der Herausforderung der 

niiirkKvirtschaftlichcn liberalen Demokratien, dem Katioualsoi^iulisnins und 
Zweiten Weltkrieg auch keine 1 nvahnung. Die Hetriehslechnik sieht in ihrer 
absoluten Rationahlät lür sich. Dieser Linie tolgen auch Kothes Beispiele aus 
der bc triebsgeschichtlichen Eüitwicklung. Ob e r iibcr die Standardisierung 
und Normierung, neue Werkstoffe, Schneidwerkzeuge, Arbeitsverfahren, 
Fließprozess oder den Menschen im Betrieb spricht stets endet die Relevanz 
seiner Beispiele an den Wedsstocen. Weder die strukturelle Ökonomisierung 
von VDI-Kampflgnen gegen Material- und Zeitverschwendung noch die 
erhebliche sozialpolitische Bedeutung von Themen wie Professionalisierung 
und Arbcitssicherheit wird zum 1 henia. l nd SO sind kothes \\ (.rtungt-n von 
auüällig priisentistischer Allgememheit: „Die Meinung, der Arbeiter spiele im 
modernen Betnebe keine Rolle mehr, und alles besorge die Alaschme, ist urdg. 
Die Maschinen müssen ja erst einmal geschaffen sein und dann erfordern sie, 
wenn sie anstandslos laufen sollen, sehr sorgfältige Überwachung. Der Arbeiter 
ist also nidit entbehdidi geworden, er ist auf eine höhere Stufe gerückt "^^^ 
In Kothes Sicht steht der Rückblick auf vierzig Jahre Betriebswissenschaft in 
Deutschland unter diesem Motto: anstandslos laufen. Dort, wo Kothe diese 
funktionnlistischc Rationalität auch nur vorübergehend zugunsten sinnstiftender 
l berbhckc hinter sicli lasst, \erfiilll er einem ,v()lkischen' und .gemcinschal Is*- 
onentierlen Duktus des autonliiren deutschen Habitus: „Wenn weiterhin, wie 
seit der Gründung, alte und junge Bctncbsmänner in leidenschaftlicher Hmgabe 
an ihren Beruf bereit sind, dem Ganzen zu dienen imd dazu Opfer zu bringen, 
wenn die leitenden Männer zu solchem Tun ermuntern vind sidi entschließen, 
so wie frühei^ sich wieder selbst einzureihen, dann wird die ADB bleiben was sie 
ist, eine stadce und lebendige Förderin des betdebstedmischen Fortschrittes und 
ein Hort echter Kameradschaft/*^ Vergangenheit ist fiir Kothe vor allem ein 
zitatgebender, legitimtitätsspendender .gebildeter' Relerenzraum eigener pro- 
fessioneller \ orstellungen — wobei der Versuch der Be/ugnalime auch durchaus 

243 Ebd, S 1277. 
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UteiatUEgeschichdich enteisen kann: ,J!)aß gutes Wedkxeug die Voraussetzung 
für gute Arbeit ist, wußte schon Goethe. Er läßt den Direktor in Faust sagen: 
,Ein Mann, der recht zu wirken denkt, muß auf das beste Werkzeug halten*. (. . .) 

Dt i ik lncb muß also um b.acligciiiiilk In^laiidiiidtuiig scmcr Werkzeuge besoigt 
sein/'-* 

Bliie ähnliche Struktur weist Kurt Schielers Benclit über „2S f;ihrc Ver- 
fahrcnstcchmk" im Rahmen der Rubnk „Fachgebiete der Technik ui Jahrcbc- 
dchten" auf.^ Für Schiefer stellt sich trotz der Entstehung der entsprechenden 
Fachotganisation für Verfahrenstechnik im Jahr 1934 deren Geschichte als 
reine Lehrstuhl- und Organisationsgeschichte dar. An die Insütutionalisterungs- 
bemühungen des Jahres 1935 wird, so Schiefer, in den 1950er Jahren durdi ent- 
sprechende Aktivitäten des VDT bruchlos angt knüpft.^' Dereinzige Unterschied 
zwischen den i y30er und ck-n l').S( ler jnhrc n m dt r Dil ü-n-n/icrung der 

veriahrenslechnischen Arbeitsgebiete. L);is Leit- und Selbstbild ist auch hier 
das der .\nwendung naturwissenschaftlicher Gesetzmäßigkeit: „Das Bestreben, 
der \'erfahrens-Wissenschaft nicht eine nach rein anwendungstechnischen 
Gesichtspunkten und darum oftmals willkürliche Einteilung zu geben, sondern 
eine nach physikalischen Erscheinungen und Prinzipien aufgebaute Systematik 
anzustreben, dürfte sidi im Laufe der Zeit durchsetzen.**^ 

Das abgedruckte Kongreß-Referat von Eduard Geiecke, Elektrotechniker an 
der H TH Zürich, „Zum Begriff des Signals" bietet den Versuch einer Systematik 
des Messens und Regeins. " (iereckes Auslührungen beschreiben den Sland 
der Sieuerungs- Regelmigs- und Rechenaulomatik um 1960: „Die Automatik 
(...) stiitzt sich demnach auf die folgenden leilgebiete: Messtechnik, klassischer 
Alaschiuenbau, klassischer Elektxomaschineubaa, Elektronik, Nachrichten- 
technik und Informationstheorie sowie Rechentechnik. Sie hat sich zur Technik 
der Signalverarbeitung in technischen Anlagen entwidselt, die vom Menschen 



245 ElxL.S. 12^5. 

246 Kiut Soliirtn, 2S l;ihu \Vt I.Uut-nstc-rluiik. m: VDI /.t-itsclu ift 102 (1960), S. \^29. 

247 Vertihu tisi« i-liruM-he Gf seüsrluilt an VDI (Hg.), \ ert.liuenstechmk, Opladeji 1^59. 

248 K. Selm k l-, 25 |:ihic WrLilucustc clnuk, S. !329. 

249 Ediiaid Gcicckc, Zum BcgiiU des Sigiwlcs. Giuiidsaulichc BcUachliiugcu ubci das Messen 
und Regeln, in: VDI Zeitschrift 102 (1960). & 1399-1406. 
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weitgehend unabhängig sind/*^ Gexeckes einleitendem Abschnitt über ,Die 
historische Entwicklung der Automatik' beruht ebenfalls auf der binären Kon- 
trastierung von Jdassischer* und ^nodemer* Regelungstechnik. Das Regeln von 

D;un|->tin;»^chuiciKlreh/ahlen und der Spannung \on Stromgeneralf )ren istVor- 
geschichle /ur modernen, durch clektionische Regelkreise gekenn/eichneten 
Regeliuigstechnik seit etwa 1920. „In der modernen Automatik begnügt man 
sich aber nicht mchrnur damit» dem Menschen schwere körperliche Arbeit abzu- 
nehmen; man will ihn zudem von gleichmäßig wiededcehrendec gedankhcher 
Tätigkeit, wie dem Verarbeiten von Weisungen und Befehlen sowie vom Fällen 
einfacher Entscheidungen, befreien. Damit sind die Nachtiditentechnik und ihre 
theoretische Begründung, die Informationsdieorie, wiltkonunene Hilfsmittel der 
Automatik gcwotden.*^* NGt diesem säkularen Entwicklungssprung in Richtung 
elektronisc iu r Rcehiu r und daniil Intoi-mationsgesellschaft verbindet der Autor 
jedoch in erster Linie messtechllI^^-hc Probleme, die der Svstemalisierung und 
konsequenten Umsetijung in Messapparate bedürfen: „Aliin schreitet also beim 
Entwurf eines automatischen Systems \'on den abstrakten Begriffen zur Aus- 
fuhrung mit geeigneten Geräten. Das Gelingen hängt in entscheidender Weise 
von der Güte, Zuverlässigikeit und dem Preis der Bauteile und Geräte ab."^ 
Von einer Vision der automatisierten Gesellschaft, mehr noch: von einer Wahr- 
nehmung der von Automatisierungsprozessen betroffenen Gesellschaft kann 
hier nicht die Rede sein. 

Rinen im engeren Sinn lechnikgeschichllichen Beilrag aus Anlass des tinhun- 
derlslen Gründungsjubiläums des \ereins Deutscher 1 usenhültenleule 1960 
bietet Hermann Rcusch.'*' Seine Darstcllimg stützt sich offenbar, wenn auch 
ohne Belege, auf die Vereinsüberlieferung und das Vereinsschnfttum, dabei 
vor allem auf die ,Flagschifl^ublikation' des Vereins, die seit 1881 erscheinende 
Traditionszeitschrift ,Stahl und Eisen*.^ Reusch nutzt die Vereinsgeschichte als 

250 Ebd.S. 140Ü. 

251 Ebd.. S. 1399. 

252 Ebd., S. 1406. 

253 HrMiiiiiiii Rcuscli, lOOJahie Vercm Deutscher EisenlmtteiUeute, m: VDI Zeitsclintt 102 

(1960;i, S.1455 1459. 

254 Stalil lind Eisen: ZcilscluiU hu die Hcislcliuug und Vciatbcilung von Eisen und Suhl, hg. v. 
Verein Deutscher ^enhüttenleute, 1881 B. 
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Rahmen für eine in Amätzenvartschafts-undpiofessionalisien^ 
DaisteQung des deutsdien Eisenhüttenwesens zwischen der Reichsgründungs- 
zeit und der Gegenwart des Jahres 1960.^* Technikgcschiditliche Stichworte 

Sinti dabe i ii. a. tllc jjrolK ii tt chiK )1ouisc1kii Schübe ui ck r Slahk r/cugviug durch 
die F.inlühruiig des Bessc-mcr-, l liomiis- und Siemcns-Martin-\ erliihrens. Die 
u. a. an den Fachausschüssen erkennbare schnelle Dittcrcnzierung des \ereins 
bildet die große Dynamik im montiuiindustiieUen Bereich ab. Dazu gehört auch 
die Gründung des Instituts für Eisenforschung unter dem Dach der Kaiser- 
Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften 1917.^ Die Frage 
nach der poUtischen Bedeutung der deutschen Montanindustrie für die deutsche 
Geschichte zwischen 1871 und 1960 wird, obwohl Reusch u. a. die Namen Alfied 
Krupp und Friedddi-AIfied Krupp ausdrücklich nennt, nicht thematisiert.^' 
Zu dieser hidifFerenZ gegenübe r alkni Polilisi lu n passt Reiischs , antiquarisches' 
\erst;mdiils \'on Iechnil<gescliichte: „Bti semer Arbeit hat der \'erem von 
jeher auch der Teclinikgeschichte seine Unterstützung gewahrt und zahlreiche 
Arbeiten zur Erforschung der Gescluchte des Eisens sowie zur Sammlung und 
Sicherung von Ofen- und Kaminplatten oder technischen Baudenkmälern geför- 
dert Eine einzigartige Sammhing von künsderischen Ofenplatten, ein «Eisernes 
Archiv*, verdankt ihr Entstehen der Tätigkeit Emil Schrödters als Geschäfts- 
führer.**^ «Fortschritt*, Leitbegöff ingenieurwissenschafdicher Identität, ist von 
pohtischen Systemkontexten oder -Umbrüchen nicht abhängig, er besteht an 
sich: „\hl ihnen [den Wrl>rauchern, R.-l . K.| inuf')te auch die \ erbmdung aul- 
rechterhalten werden, um die Bewälirung des gelieferten WeritstoÜs und damit 

255 Lothar Suhlmg; Aufichließeii, Gewinnen und Fordern. Geichichte du Beigbaiis, Reinbek 
1988, & 186-215. Reusch (1896-1971) leitete 1939-42 und 1947-66 die Gutehoffiiungshütte. 

256 Lodiar Buiduidt, Die Kaiser-Wilhelm-Gesdlschaft im Besten Wel&neg (1914-191Q, in: 

Forschung im Spnnmmgsteld von Politik und Gesellsrli.itT. Cesrhirlite und Stttikrtn der K;uset 
Wilhelm-/M«-Pkuck-GeseUsch«lt, lig v. Rudolt Vieiiiaus, Beiuliaid vom Blocke, Stuttgsut 1990, 
S. 163-196. 

257 Giuiidlcgcnd Micliacl Geyer, Dciilschc Rusluiigspoüuk 1860-1980, Fiiuikluil ain Main 1984; 
Paul I^nnedy, Aufetiegund Fall der großen K^hte. ökonomischer Wandel und militärischer 

Konflikt von 1500 bis 201111, l'ninkhii t ;uri M uii :'''M (xiiei st New ^ oik 198"); terhnikgescluclit- 
lichcs .bcnclniuiikint^' un Hiiilihi k <1k- In:; .iiitinst^c i ^ li\vi;n!ii.';k<-!trn tirs Dt-utsciit-ii Reichs 
im Vcrglcicli zu Gioßbntaniucn und Fiankicich bei \\. Ivouig, Alasscnpioduklioii und Tcchnik- 
konsum, & 265-274. 

258 R Reusch, 100 Jahre Verein Deutscher Eisenhüttenleute, S. 1458. 
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die Richti^eit der festgelegten Gütewerte und der vorgenommenen Prüfungen 
erkennen zu können. Die große Weikstofftaguiig in Bedin im Jahr 1927 und 
die 4. Internationale Schienen tagimg im jahtc 1938, deren Abwicklung in den 

Händen des N'crcins DfUtselur Ijscnhultcnlcutf l.iu, liabcii sicher wesentlich 
zur guten /.us;iinmen;uhcit \ <)n [ .r/eugern und Verbrauchern beigetragen und 
dazu den technischen l'orlschntt getörderl."~ 

Auch in Hans Wolfgang Sasses Artikel über JDic neue Signaltechnik der 
Deutschen Bundesbahn* dient der technikgesdiichdiche Rückblick der Funk- 
tionsanalyse. Seine kurze «Geschichtliche Einfuhrung" dient jedoch nicht dem 
Aufzeigen eines unvermittelten Gegensatzes von .alter' und ^odener* Technik, 
sondern macht ein Strukturprinzip der Eisenbahn-Signaltedmik transparent, 
das durch die moderne Drucktastentechnik der JDr-Stellweike* lediglich anders 
gelöst wertk n kann als in der \ ergangenheit: „1 jnc 1 >(. tli uk ruk- Rolle m der 
Signaltechnik spielen Sicherheil slragen. Schon irühzeilig hat man chdier die 
Stellhebel voneinander abhängig gemacht, um die Hebelbewegungen so lange 
zu sperren, wie sie zu gefähdichen Betriebssituationen fuhren können. Die 
mechanischen und elektromechanischen Stellwerke benutzen mechanische 
Verschlüsse, die neuzeitlichen Gleisbildstellwedce nur mehr Relaiskontakte für 
die Abhängigkeiten.'*^ Der Vorteil liege, so Sasse, vor allem in der sichedieits- 
relevanten Übersichtlichkeit: yJDie mechanischen Abhängigkeiten zwmgen zu 
einem starren Aneinanderreilien der Stcllliebel und machen die heute beim 
Cdeisbild-StelKverk übliche topographische Ain nxlnung der Sielllaslen praktisch 
unmöglich. (...) I^ei den mechanischen Stellwerken werden die Dralitzüge durch 
lange HcIk I Ix wegt. Bei den elektromagnetischen Stellwerken sind an ihre Stelle 
kleine Drehschalter getreten (...)."^^' Sasses Fuuktionsgpschichte macht auf 
diese einfache Weise ein eisenbahngeschichtliches Strukturprinzip verständlich 
und ermög^cht eine technikgeschichtliche Einschätzung des Verhältnisses von 
Kontinuität und Innovation in der Signalentwickhmg. Das Thema des modemen 
Gleisbildstellwerk wurde in den 1970er Jahren gelegentiich in Dokumentations- 
schnften aus Aiilass von Leistungsschauen und Balmhotsjubüäen aufgegriffen, 

259 Ebd. S. 1559. 

260 Ebd, & 1671. 

261 Ebd 
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die, ähnlich wie Sasse 1960, auf den technikgeschichtlichen Gegensatz zwischen 
der alten mechanischen und der neuen elektronischen Steuerung abstellten.^ 
ÄhnKch problemocienliert und historisch-exemplarisch argumentiert Albert 

A. L);titcl III seinem Beitrat; übe r „( TcMnchcschinicrimg". ' ' \ .a. auf der C irund- 
liige einer gründlichen Sichtung luich älterer l.itenitur tührt der Autor iinhand 
des Schmierungsprohlems durch die I .pochen der Technikgeschichle, um vor 
diesem Hintergrund zu zeigen, wie sich die Schmierungstechnik diuch die Ent- 
dedcung der hydronamisdien Druckentwicklung im Gleitlager 1885 durch B. 
Tower verändern konnte: „Seitdem es Zahnradbetxiebe gibt, kennt man auch ihre 
Schmierung. Schon bei den Babyloniem und Assyeem gab es Wasserschöpfnrerke 
und Mühlen mit hölzernen Getrieben, die durdi die Kraft von Tieren betrieben 
wurden. Als Schmierstoffe verwendete man tierischen Talg, Erdpech oder 
Erdwachs, Bmunharze, Bienenwachs oder Cieniisclu- \-on I alg otler W achs mit 
pH:m;(^Uchen Olen imd LelimpuK er oder dergl., um dadurch euie hohe Jvlebrig- 
keit' zu erreichen (. . .)."■'' Die zugrunde liegenden physikalischen Gesetzmäßig- 
keiten waren weitgehend unbekiumt. „Bis zur Entdeckung des hydronamischen 
Drucks in der Schmierschicht im Jahre 1885 durch B. Tower hatte man keine 
klare Vorstellung darübei^ was sich in einem schmierstoffgefullten Lagerspalt 
fiir Druckkräfte entwickeln können (. . .). Man kannte wohl die von Leonardo 
da Vinci mitgeteilten Reibuiigsgesetze für die trockene Reibung und aus der 
praktischen Beobachtung heraus auch die viskositätsbedingte Tatsache des 
physikaHschen \\)rgangs der Reilningsminderung, wie sie Isaac Newton dar- 
stellte.""^ Bartel verlolgt die ^Argumentation in der l'achlileratur nach Position 
und Gegenposition und macht eine deutliche Entwicklung erkennbar: „Mit der 
zunehmenden Technisierung insbesondere im Bergbau, ging die Entwicklung 
von Schmiermitteln konform mit deren Qualitätsprüfung voran. (. . .) Erst seit 
kurzer Zeit besteht (...) die Mög^chlwit, Schlüsse über den Sdmiiervorgang 
zu ziehen und auf dem Ergebnis aufzubauen. Es ist hierbei gleichgültig, ob es 



262 Z. B. Db Leisningssdwu. Gütembteitigiing Osiiabi-ück, 23. Apiil 1978, lig. v. der Güterabfer- 

Osnabrück, Osnabrück 1978, & 75-85. 

263 Albert A. Barts], Getdebeschmietuiig; Teil I, in: VDI Zeitschrif); 103 (1961), a 251-264. 
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um technologische oder ölchemische Fragen g^ht. Mit den verfeinerten Ver- 
fahren der Schmiermittelhecstellung für Zahnradgetriebe auf der Basis von 
Mineralöl- bzvK Syntheseptodukten gelingt es nunmehr, eine .formale* Gctrie- 

bcschmicrung mit cuicm derzeit optimalen W ukungMaatI xor/uführcu und 
auch aulrecht/uerhalten."" Bemerkenswert ist auch Barleis f^ewiisslein türdie 
rclatn c Zweckoptinuerung der gegenwärtigen technischen Problemlösung vor 
dem Hintergrund seiner technikgeschichtlichen Entwicklung Dies ist ein im 
engeren Sinn historisches Argument 

Der Titel von Hans-Heimich Blasdikes Beitrag zur »Entwicldungdes deutschen 
Bra.unkohlenbergbftues*^ lässt eine Strukturanalyse eines charakteristisch 
deutsdien großtechnisdien Sachsystems erwarten.^^ Tatsächlich leistet Blasdike 
eine nach Sachgruppen gegliederte, mit einigen Literatuthiwweisen ergänzte 
fümktionsanalvse der Br:uink< )hlenlH rs;';hautechnik, tlereii Schwi rpunkt hei eleu 
Gewinnungsgeräten und lordermilteln hegt. Der hisw »nsche Ivontexl besteht 
un Hinweis auf die Griindung des Deiilschen Braunkohlen-Induslrie\ereins 
(DEBRIV) 1885 in Halle a.d.S. Der Abschnitt .Energiewirtschaft* behandelt die 
Verdrängung des Eneigieträgers Braunkohle in der Bundesrepublik vor allem 
durch das Heizöl: Auf die Autaddedebatten während der beiden \X%ltkriege^' 
und die wesentliche größere Rolle der Braunkohle für die DDR-\)C^rtschaft geht 
der Autor nicht ein. Insofern stehen auch die großtechnischen Innowtionen 
im Braunkohlcnabbau isoliert für sich: „Mit der etwa ab 1925 beginnenden 
Vollmechanisierung im P)r:uuik(>hlen lagebau /eichneii sich weitere wesentliche 
Rntwickluiigss tuten im Baggeit>au ab: 1. Fanlührung des Schwenkbaggers, 2. 
Stetig steigende Förderleistung je Gerät, Frhöhung des Dicnstgcwiclitcs und 
der erreichbaren Schnittiefeu bzw. der Abtraghöhen bei den Schräm- bzw. 
Eimerkettenbaggern, 3. Lösen der Gerate vomGleisrost durch Einfuhrung der 
Raupenfahrzeuge (im Jahre 1926), 4. Entwicklung der zweiten Gm^pe der kon- 



266 ELxi 

267 I Luis I Iciiuich BLuikc, Die Entwicklung des deutschen Bmutikohlenbccg^aucs, un VDI Zcit- 

schnh (1061), S. 18m2 1S(i4. 

26B \ gi. tbcLtiaid \\ achllcr (Red.), Die Biaiuikolilc und jluc Bciglcutc; zui" Gcscluchte des 
Bniufikohlenbeigbaus. 7. Montanhistotisches KjoOoquium, Bocken 2006. 

269 U. a. L. Suhlii^ Au&cMießen, Gewinnen und Poidecn, & 21 1-215. 
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tinuieilich axbeitenden Gewinnun^geiäte, der SchaufeLcadbagg^c (ab 1933).**^^" 
Blasdbke zeigt Interesse für die seit den 1930er Jahren bekannten wasserwirt- 
schaftlichen Folgcprobleme des landschaftsverandemden Braunkohlentagebaus, 

sieht chinii alkixliugs ktin gruiulsut/lichcs, sondern tccliniscli /ii lösendes Pro- 
blem: ,.Niicb Beendigving des Abbaus sind liei der Rekultivierung des Cieländes 
geordnete \ orHutAerhiilfnisse wieder herzustellen." ' Hinsichtlich der \'er- 
ändcriing des Landschiiftsbildcs zeigt sich der Autor optimistisch: „Boten sich 
vor nicht allzu langer Zeit durch den Tsgebaubetdeb zerstörte Landschaften 
dai^ so entstehen jetzt Wald-Seen-Gebiete, die früheren Landschaftsbildem 
nicht nachstehen.**^^^ 

IJI. Muster (techmk-)geschichtBch^Ars,umentaüon tm Tnsjemeure» 

In den \'orgc stellten I exten scheinen sk h liivi 1 vpen ; lei :hnik-)liistonscher 
Argumentation bei Ingenieuren und Technikern beobachten /u lassen: 

Der selbstreferentielle lypus: Die ßezugnalime auf »Historisches' dient 
bei dieser Argumentation bestenfalls dem Aufzeigen eines Kontcasts 
zwischen der naturwissenschaftlicher Gesetzmäßigst untediegenden 
technischen Welt der Moderne und ihrer in tedmischen PÜnsicht defizitä- 
ren vormodemen Vorgeschichte. Objektiver Maßstab der Beurteilung 
jedweder \ crgangcnhcit ist der technische Standurd der Gegenwart. Die 
Diwrgen/ /w ischen dieser und |cner w ird durch niiuigelnde Moli\ nHon 
bei der präzisen .Vnwendung natutAvissenschaftlicher Gesetze oder 
Matcrialmängel erklärt: Die technische Gegenwart wäre, die .richtige' 
Motivation und gefügiges ^laterial vorausgesetzt, also immer schon 
mö^di gewesen, da andere Faktoren die technische Entwicklung nicht 
determinieren. Eine genetisdie Entwicklung zwischen JDamals* und 
,Heute* ist nicht erkennbar. Entwicklungsfähig sind im Unterschied zu 
den ,ewigen* Gesetzen der Physik technische Fertigkeiten und Werkstoffe, 
wodurch wiederum eine konsequentere .\ii\vendung der Naturgesetze 

270 Ebd. & 1803. 

271 Ebd., a 1804. 

272 Ebd 
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mög^ch wild. Daher ist konsequenterweise ein Lernen aus der tedi- 
niscfaen Vergangenheit weder möglich noch erforderlich. Die Technik 
steht als Objektivierung zeitloser naturgcsetzlicher Möglidikeiten im Jetzt 

für sich scll)st, SR- ist im Wortsinn ;il)Solut: losgelöst von der Gtscllstliiilt, 
der \\ irtschiilt, der l'oiitik, der Kultur — und von der (Tedinik-) 
Geschichte. Sie ist nicht ^^eworden', sie muß nur ^m>llt' und gemacht' 
werden. 

Der funktionale Typus: In funktionsgeschichtlichen Zusammenhängen 
wird die Tedmikgeschichte als Archiv technischer Lösungsmög^chkeiten 
gesehen. Bestenfalls bietet dieser Argumentationstypus eine transparente 
Struktorgeschichte eines bestimmten technischen Problems und seiner 

Lösungen un Entwu klungsw riaut. l);ir;uis kann eine k-leologische 
Erlolgsgeschichte resullieren, die zur Mary,inalisierung des aus welchen 
Gründen auch unmer nicht Erfolgreichen tendiert — im übngen - Stich- 
wort »Siegergeschichte' - ein Grundproblem aller Historiographie, je 
größer der Wahmehmungshorizont bei der Faktorenanalyse der Funk- 
tionalität, desto größer die Wahrscheinlichkeit, dass audb soziopolitische, 
sozioökonomische und soziokulturelle Technikdeterminanten gesehen 
und berücksichtigt werden. In der Regel ist dies jedoch nicht der Fall 
Funktionalität ist systcmimm<uicntc tcchnisdie Funktionalität. 

Der lUuslralive Typus: Zur \ eranschaulichung lunklujnsgeschichllicher 
Zusanmienhänge werden tcchnikgcschichtliehe Rt alitäten mehr oder 
weniger ausschnitthaft und quellennah beschneben. Der Quellenwert 
dieser Deskription kann aufgrund der in ingenieurswissenschafüidien 
Texten seltenen narrativen Vermittlung atmosphärischer und mentalitäts- 
spezifischer Umstände durchaus hoch sein» auch wenn die Quellenkritik 
den jTraditionscharakter* solcher Texte in Rechnung stellt. Sie finden sich 
häufig im l'mfeld von technikgeschichtlichen luhiläen und stehen für eine 
eigene technische Erinnerungskultur. Ihr (Charakter ist eher ,antic]uan- 
scher' als »monumentaler' oder ^ntischer* Natur: Technik im Kontext ist 
nicht ihr Thema. 
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Wie bei jeder historischen Typologie geht die QueHen^idridichkeit nicht im Modell 
auf, läßt sich die Verwendung des historischen Arguments bei Ingenieuren und 
Technikern nicht cineindeutig einem Argumentationstypus zuordnen. Eines 

/eigen die \'orgestelltcn Texte jcdoeh im Hinliliek ;iut" tlie Meiitalilatsgeschichte 
von Technikern deullich: In keinem technischen ^^>iielk'n1e\l wird ein Primat 
der technischen gegenüber der (technik-)hlstonschen hiterpretalion behauptet 
Die auf das {tcchiiik-)geschichtUche Argument zurückgreifenden Ingenicure 
gehen — ohne dies zu thematisieren — von einer Eig^ngesetzlichkeit des sozio- 
technischen Raums aus. Dies können sie, weil die entscheidende aigumentative 
Legitimationsressource nicht die historisch-genetische Prozess^^ und seine 
kritisdie Reflexion,^^^ sondern der Bezug auf die »objektiven* Naturgesetze — 
gegebenenfalls noch der auf die gesellschaftspolitische^' oder ideologische^'* 
Er\viinsclitheit technischer Pro|ekle otU r l'orschiingsnchtungtc n — ist. Die \;itiir- 
geselze werden keineswegs nur einlach ,angewanch\ sondern \ lehiiehr kongeniid 
in mathematisierle technische Konzepte und gem;ü5e Malenallen üliersetzt. 
Dass gerade dieses Selbstbild eine zumindest partielle Ideologisierung der Phy- 
sik-^'^ und Naturwissenschaftsgeschichte der Neuzeit darstellt^^^ und zudem 
nicht selten auf unausgesprochenen politischen Affinitäten und Prämissen 

273 Schon ini Titel exemplatisch datüi: Akos Fauluiyi, Indusbielle Revolution. Vom Ursprung 
dei modetnen Technik« Reinbek 1989. Beckuedichecweise wurde die von Wilhelm Tteue in der 
neunten Auflage von Gebfaacdts (bndbueh deutschen Geschichte exempkrisch umgesetzte 

Integration von \X'irtschafts- und Technikgeschichte m der zehnten Auflage zugunsten allgemeiner 
modemisieiungsgrscliichtlicher Perspektiven autgegeben. W'illieltn 'IVeue, Gesellsrhatt, Wutscliatt 
und Technik Deutschlands un 19, Jahihundcrt, München '1994 (zuerst ebd. 1970; Gebhardt 
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beruht,^ spielt föi die Mentalität der hier untersuchten (technik-)geschichdich 
ai^^unentierenden Ingenieure in den hier untersuchten Beiträgen noch keine 
Rolle. Es stellt sich die Frage, ob die von Wolfgang König mit Blick auf die 

Tcchnikgfsdiichtsscluxibiint; cks JvLisMkcrs' Conrad Miitschol! konstatierte 
Dominanz eines nanirvvissensehat lliehen Posilmsmus im 19. lalnluintlert" ' 
mcht immer noch als ^lentalitätsschatten' auf den (tcchink-)geschichtlKluii 
Versuchen von Ligenieuien zumindest zu Beginn der i96Gec Jähre gelastet 
hat28' 
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